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Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte Nummer unſerer Zeitung Dienſtag, den 27. d., Mittags. | 


Zum Weihnachtszeit. 


Ein ſchweres und trübes Jahr neigt fich feinem Ende zu 
und ſorgenvoll ift der Ausblick in das nächſte. Das Erwerbs⸗ 
leben ſteht unter hartem Druck; eine Reihe von komplizirten 
Urſachen hat Handel und Wandel derart zum Stocken gebracht, 
daß die Hoffnung kaum berechtigt iſt, es werde in abſehbarer 
Zeit hier eine Aenderung kommen. Nicht eine plötzliche, durch 
akute Gründe veranlaßte Kriſe lähmt die wirthſchaftlichen 
Kräfte aller Nationen und nicht zuletzt der deutſchen, ſondern 
es iſt eine ſchleichende Krankheit, die von innen heraus wirkt. 
Die Ungewißheit über die weitere Entwickelung der gewaltigen 
ſozialen Probleme, der harte Kampf zwiſchen den beiden 
Mächten, die auf die Eintracht zumeiſt angewieſen ſcheinen, 
wiſchen dem Kapital und den Arbeitern, die Schwankungen 
im nationalen und Wirthſchaftsleben, die vor Allem in dieſen 
ſozialen Erſchütterungen ihren letzten Grund haben, ſie ſind 
es, die uns nicht recht zum Aufathmen kommen laſſen. Ein 
Feſt des Friedens begehen wir, und weichere Gefühle haben 
in ſolchen Tagen Eingang in unſere von inneren wie äußeren 
Konflikten ſonſt bedrängten Gemüther. Aber ſo willig ſich 
die Herzen öffnen, ſo miſcht ſich in Frohſinn und Behagen, 
die dieſe ſchöne Weihnachtszeit weithin ausbreitet, immer wie⸗ 
der das bange Empfinden des Verluſtes von unerſetzlichen 
Gütern und des vergeblichen Suchens nach neuen. Wohin 
man auch blickt, es giebt keine Klaſſe und keinen Stand, die 
zufrieden wären. Eine hochgeſpannte Nervoſität iſt zum 
Kennzeichen der Gegenwart geworden. Alle Beſtrebungen, die 
auf die Geſammtheit hinwirken, alle politiſchen, ſozialen, auch 
religiöſen Beſtrebungen, haben etwas Gewaltſames, Exzeſſives, 
ungeſund Leidenſchaftliches angenommen, und immer ſchwerer 
finden die Stimmen Gehör, bie. u ausgleichender Ruhe und 
Beſonnenheit mahnen, die den Weg zwiſchen den Klippen 
der Extreme hindurch als den einzig gangbaren kennen und 
nennen. Es iſt, wie wenn ein tiefſitzendes Leiden, das den 
ganzen Organismus des nationalen Körpers ergriffen hat, auf 
jedem nur denkbaren Gebiete des öffentlichen Lebens, nicht 
blos auf dem der wirthſchaftlichen Zuſtände, ſeinen Kreislauf 
durchmachen müßte, ehe eine allgemeine Geſundung eintreten 
kann. Man mag welche öffentliche Frage immer anſchneiden, 
fo ſtehen ſich feindſelige Gegenſätze mit einer Schroffheit gegen⸗ 
über, wie niemals zuvor. Jeder von uns iſt auf den Gebieten, 
die ihm nach Beruf und Neigung beſonders naheliegen mögen, 
reichlich kompetent, um die Beweiſe für dieſe leider kaum noch 
beweis bedürftige Bemerkung aufzufinden. Und ſo ſieht auch 
jeder Verſtändige, daß das Hineinragen von konfeſſionellen und 
Raſſenfragen in die Wirthſchafts⸗ und politiſchen Kämpfe 
unſerer Zeit ein Vorgang iſt, der als Symptom ſchwerer 
Erſchütterungen in den Tiefen des Volksgemüths betrachtet 
ſein will, und aus dem man Aufſchlüſſe bekommen kann, die 
unendlich weit über den ſcheinbar alleinigen Inhalt dieſer ab⸗ 
ſonderlichen Dinge hinausreichen. 

Wer objektiv über den Strömungen des Tages ſteht, der 
wird trotz mancher bedenklicher Erſcheinungen das Vertrauen 
auf die Rückkehr eines befriedigenden Gleichmaßes im öffent⸗ 
lichen Leben nicht aufgeben und auch nicht aufzugeben brauchen. 
Eine Stunde der Einkehr und Sammlung, wie ſie das Weih⸗ 
nachtsfeſt wohl gewähren mag, bietet ſich nützlich genug dar, 
um ſich mit ehrlichem Streben nach unparteiiſcher Erkenntniß 
über den innerſten Zuſammenhang des Weltlaufs klar zu wer⸗ 
den. Zeigt ſich dann dem forſchenden Blick, das alles ſo ge⸗ 
kommen ih, wie es nach inneren Entwickelungsgeſetzen kommen 
mußte, dann bricht ſich auch wieder die Einſicht Bahn, daß 
dieſer organiſche Verlauf unmöglich dauernd abwärts führen 
kann, und daß an ſeinem Ende die Geneſung ſtehen muß. 
Wenn wir von den extremen Richtungen abſehen, ſo hat es 
immerhin etwas Tröſtliches, ſich ſagen zu können, daß alle 
anderen Richtungen des Staats⸗ und öffentlichen Lebens, fo 
ſehr manche von ihnen auch irren mögen, das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit zum Ziele haben, und daß jo eine Verſtändigung 
möglich ſein muß, da der gute Wille ja doch da iſt. 
Einſtweilen bleibt freilich der Horizont bedeckt, und gerade 
die wichtigſten Fragen der unmittelbaren Gegenwart erſcheinen 
ſchlecht geeignet, die Momente zur Verwirklichung des allge⸗ 
meinen Verlangens nach Verſtändigung darzubieten. Es be⸗ 
ſteht ein unlöslicher Gegenſatz zwiſchen den wirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen der Nation und den Opfern, die ihr durch die 
Reichsregierung zugemuthet werden. Wie aus dieſen Wirren 
der Ausweg gefunden werden ſoll, das iſt die Problemfrage, 
mit der uns das Jahr 1892 entläßt und das junge Jahr 


bloß und nicht einmal hauptſächlich darin, daß eine 


nicht 

orlage 
wie dieſe Capriviſche Heeresreform möglich werden konnte. Man 
kann dem herrſchenden Syſtem ruhig zugeben, daß es die Kon⸗ 
ſequenzen ſeines Weſens mit innerer Nothwendigkeit zieht, in⸗ 
dem es uns als Nation wie als Parteigliederungen vor dieſe 
große Sorge ſtellt. Aber das eigentlich Kennzeichnende der 
heutigen regellos durcheinander fluthenden Zuſtände iſt, daß 
die alten Formen des öffentlichen Lebens ihre Kraft erſt recht 
erproben müſſen, während gewandelte Grundbedingungen 
der Volksexiſtenz überall nach neuen Formen für den 
veränderten Inhalt verlangen. Hier iſt die Quelle des allge⸗ 
meinen Mißbehagens und der Kämpfe, in denen ſich die in⸗ 
ſtinktive Unzufriedenheit beim Zuſammenſtoß mit den Summen 
von Unzufriedenheit in den anderen Lagern auslöſt. Indeſſen 
wir wiederholen: So viel Gefahren, wie dieſe Strömungen mit 
ſich zu bringen ſcheinen, ſind doch wohl nicht zu befürchten. 
Wenn es die Gelegenheit erfordert, dann ſoll man ſich auch 
vor einem Gemeinplatz nicht ſcheuen, und ſo wagen wir dieſen 
banalen Satz, indem wir ſagen, es ſind Uebergangszuſtände, 
die uns das Leben etwas unbehaglich machen. Iſt damit 
für den Augenblick auch nichts gewonnen, ſo enthält der 
Uebergangszuſtand immerhin die Gewähr in ſich, daß er nicht 
dauern wird. Es iſt eine Zeit werdender neuer Formen für 
einen ſchon vorhandenen neuen Gehalt. Darum auch ſchwan⸗ 
ken immer ſtärker die Umriſſe mancher ſonſt feſtſtehender In⸗ 
ſtitutionen namentlich im Parteileben, und die Verſuche, in 
friſchen Parteibildungen Erſatz für den hohl gewordenen Kern 
früherer Parteiformen zu finden, werden ſich für die nächſte 
Zeit wahrſcheinlich noch wiederholen. Manche betrübſame 
Erſcheinung unſerer Tage rückt in das rechte Licht erſt dann, 
wenn man ſich dieſes Zuſammenhanges zwiſchen dem Weſen 
der Dinge und ihrem vergänglichen Ausdruck bewußt wird. 
Wir, die wir auf ſicherem Boden ehrlicher Liebe zum Vater⸗ 
lande ſtehen, die wir von dem Glauben nicht laſſen wollen, 
daß es die Möglichkeit einer Führung der Staatsgeſchäfte 
giebt, bei der alle berechtigten, mit Wohlwollen und Billigkeit 
gegen einander abgewogenen Intereſſen der Bevölkerung befrie⸗ 
digt werden können, wir ſehen dem Wirbeln der aufgeregten 
Zeit mit dem Vertrauen zu, daß ein hellerer Tag noch empor⸗ 
ſteigen wird. Iſt uns doch das Feſt, das wir jetzt begehen, 
unvertilgbares Zeugniß dafür, daß in der Menſchenbruſt neben 
dem Zweifel und der Bitterniß auch die poſitiven Glücks⸗ 
empfindungen immer noch ihre Stätte haben. Wenn der 
Einzelne, ſei es auch nur in den icin ne ſich mit 
ſeinem Schickſal harmoniſch und befriedigt einzurichten weiß, 
wie ſollte da nicht die Bahn ſich wieder eröffnen können, 
auf der dieſelben Güter auch für die Geſammtheit zu er⸗ 
reichen ſind? 


empfängt. Die Unſicherheit unſerer Zuſtände äußert e 


Amtliches. 


Berlin, 23. a Der Kaiſer hat den Reichsgerichts⸗ Rath 
Dr. Freiesleben in Leipzig zum Senats⸗Präſidenten beim Reichs⸗ 
gericht ernannt. 

Der Kaiſer hat den Poſtdirektoren Tietz in Schleswi 
in Greifswald, Berger in Paderborn, Schmechel in 
Gladbach, Becher in Colmar (Elſaß), Andreß in Darmſtadt, dem 
Telegraphen⸗Direktor Karl in Halle (Saale), den Poſtdirektoren 
Menzel in Kiel, Wolff in Berlin, Schlafke in Münſter ei: 
Schaarſchmidt in Chemnitz, dem ZTelegraphen = Direktor Ehlers in 
Berlin, den Poſtdirektoren Schrauff in Köln n in Görlitz, 
Gottſchewsky in Bromberg, Sachs in Gotha, Henſel in 
unt n. Schmerler in Zwickau (Sachen), Banke in Eſſen (Ruhr), 

änel in Leipzig, Jancke in Köln (Rhein), Holtzheimer und Mey⸗ 
böfer in Berlin, Tamm in Wiesbaden und Hinrichſen in Hamburg 
den Rang der Räthe vierter Klaſſe beigelegt. 

Der König hat dem 1 und Notar, Landſchafts⸗Rath 
Dr. Meyer in Eſſen bei Wittlage den Charakter als Geheimer 

uftiz » Rath verliehen, ſowie den Gerichts ⸗Aſſeſſor Müller in 
leicherode zum Amtsrichter in Lützen, und den Gerichts⸗Aſſeſſor 
Klepper in Caſſel zum Amtsrichter in Schmalkalden ernannt. 

Der König hat den e und Bauräthen Freund in 
Marienwerder und Natus in Königsberg O.⸗Pr. den Charakter 
als Geheimer Baurath, ſowie nachbenannten Baubeamten, und 
paar den Kreis⸗Bauinſpektoren: Balthaſar in Görlitz, Münchhoff 
n Bonn, Kiß in Bochum, Bluhm in Wittenberg, Roßkothen in 
Burgſteinfurt, König in Stade, Saal in Potsdam und Weinbach 
in Schweidnitz den Waſſer⸗Bauinſpektoren: Schötenſack in Danzig, 
Poſt in Merſeburg, Reimers in Tönning, Bretting in Köln, Her⸗ 
mann, bisher in Stettin, z. Z. in Br „und Hamel in Breslau, 
den Bauinſpektoren Beckmann bei der eglerung in Stade, Lütde 
bei der Regierung in Wiesbaden, Kosbab bei der Regierung in 
Köln und Niermann bei der Regierung in Münſter, Pole em 
Land⸗Bauinſpektor Steinbrecht, zur Zeit mit der Leitung der 
Wiederherſtellungsbauten am Hochſchloß zu Marienburg W.⸗Pr., 
betraut, den Charakter als Baurath verliehen. 


Ziegler 
Unchen⸗ 


* 


eitun 


. 4 RUN * 1 * 1 r 
werden angenommen 
in den Städten der Prom 
Poſen bei unferen 
turen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expe 


. Bloß, Haaſenlein t 
Dale. echt, 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


1892 


Iuſerate, die jehsgeinalıene Lelltzetle oder deten Raum 
m der Morgenausgabe 20 P., auf der lezten Sette 
80 Pf., in der 0 25 ., an beberzugter 
Stelle entſprechen wen: werden in ber Expedition 
Mittagans gab 8 N 


— „ 
Morgenausgabe bu 5 * 


achm. ange 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Dez. Die Berliner Geſchäftsleute 
ſind ſehr verdrießlich darüber, daß ihnen die knappe Weih⸗ 
nachtseinnahme noch durch drakoniſche Anwendung 
der Polizeiſtundenvorſchrift geſchmälert wird. Am 
vorvorigen Sonntag traten z. B. Abends 6 Uhr mehrere 
Poliziſten in ein bekanntes großes Geſchäft in der Leipziger⸗ 
ſtraße und verlangten, daß ſämmtliche anweſenden Kaufluſtigen 
— es waren über Hundert — ſofort den Geſchäftsraum ver⸗ 
ließen. Am letzten Sonntag war die Kontrolle gleichfalls 
ſcharf. Da die Geſchäftsleute darauf nicht gefaßt waren und 
vielfach noch nach der Zeit (10 Uhr Abends) geöffnet hatten, 
ſo dürfte es eine erkleckliche Zahl von Strafmandaten geben. 
— — Einige ſonderbare „öffentliche Zuſtellungen“ er⸗ 
läßt die Berliner Staatsanwaltſchaft. Kürzlich lud ſie 
die unbekannt abweſende, zuletzt in Braſilien geweſene Ehefrau 
eines inhaftirten Tiſchlergeſellen öffentlich vor die Zivilkammer 
des Landgerichts, da eine Klage gegen das Ehepaar auf 
Nichtigkeitserklärung der Ehe ſchwebte. Heute enthält der 
Inſeratentheil der „Voſſ. Ztg.“ eine ganz ähnliche „öffentliche 
Zuſtellung“. Der Staatsanwalt klagt auf Nichtigkeitserklärung 
der Ehe zwiſchen dem Schmiedegeſellen Karl Friedrich Franz 
Julius Ewald, im Strafgefängniß zu Gollnow, und ſeiner 
Ehefrau Auguſtine Wilhelmine Chriſtine geb. Schwörke, zuletzt 
zu Lemi in Braſilien, zur Zeit unbekannten Aufenthalts. Um 
Bigamie kann es ſich wohl nicht handeln; die Gleichartigkeit 
der beiden Fälle macht die Sache noch räthſelhafter. 

L. C. Berlin, 24. Dez. Im Anſchluß an eine beweis⸗ 
los hingeſtellte Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß nur 
34000 Mann bei der Infanterie bisher noch das dritte Jahr 
gedient haben, alſo bei Beibehaltung der gegenwärtigen Frie. 
denspräſenzſtärke die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
nur eine Erhöhung der Rekruteneinſtellung um 17000 Mann 
jährlich bedeute, ſchreibt die „Nat. - Ztg.“: „Wir unſererſeits 
haben von Anfang an ein Hinausgehen über die jetzige 
Friedensſtärke in Betracht gezogen.“ Was heißt das: „von 
Anfang an“? Wir wollen nicht weiter zurückgehen, als bis 
zum 2. November. An dieſem Tage veröffentlichte die „Nat.⸗ 
Ztg.“ einen Artikel: „Die Militärvorlage und die Parteien.“ 
Damals erklärte die „Nat.⸗Ztg.“ unter Bezugnahme auf die 
Verhandlung der württembergiſchen Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Partei über die Militärvorlage: Sie (nämlich 
dieſe Verhandlung) entſprach der Auffaſſung, welche von uns 
ſeit dem Bekanntwerden der Grundzüge der Vorlage vertreten 
worden: „daß diejenige Erhöhung der Rekrutenzahl gerechtfertigt 
iſt, welche bei 2jähriger Dienſtzeit ſich ergiebt, wenn die jetzige 
Friedensſtärke beibehalten werden ſoll, daß die daraus fich ergebenden 
finanziellen Konſequenzen übernommen werden müſſen, daß für 
weitere Forderungen aber der Beweis der Nothwendigkeit 
bisher nicht erbracht iſt.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ täuſcht alſo fh 
ſelbſt oder ihre Leſer über die Stellung, die ſie „von Anfang 
an“ zu der Militärvorlage eingenommen hat. Der Regierung 
aber kann man es nicht übel nehmen, wenn ſie angeſichts 
ſolcher Wandlungen ſich auf das Abwarten verlegt. Verlieren 
kann ſie ja dabei nichts, — daß die „Nat.⸗Ztg.“ hinterher 
ſelbſt berichtigen muß, die von der „N. A. Z.“ angegebene 
Zahl der 3 jährigen (34000 M.) beziehe ſich nur auf das 
preußiſche N die Zahl ſei alſo in Wirklichkeit höher 
— das iſt das Komiſche bei der Sache. Immerhin hat die 
falſche Angabe der „N. A. 3.“ den Erfolg gehabt, die 
„Nat.⸗Ztg.“ zu einem für die Regierung erfreulichen Geſtänd⸗ 
niß zu verleiten. Br. 

— Auch die „Poſt“ iſt der Anficht, in der Novelle zum 
Landtagswahlgeſetz, wonach der Begrenzung der Abtheilungen 
die Geſammtleiſtung der Zenſiten an Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ſteuern zu Grunde gelegt werden ſoll, werde es noch einiger 
ergänzenden Beſtimmungen bedürfen, damit das Grundprinzip 
nicht ungleich und demgemäß ungerecht wirkt. 

— Die „B. Pol. Nachr.“ beſtätigen im weſentlichen die 
bisher über das neue Wahlgeſetz bekannt gewordenen Mit⸗ 
theilungen. Was ſie weiter hinzufügen, kennzeichnet beſonders 
die . che Seite dieſer „Reform“. Darüber wird geſagt: 

it der Beſtimmung, daß die Klaſſeneintheilung auf die ge⸗ 
Wippen Staats- und Kommunalſteuern baſirt werden ſoll, ers 
chöpfen ſich aber die Beſtimmungen des neuen Wahlgeſetzes nicht. 
Insbeſondere wird in demſelben auch darauf Bedacht genommen, 
die Ungerechtigkeit zu vermeiden, welche daraus entſtehen würde, 
daß man lediglich die in Form der Steuern abzutragenden Leiſtun⸗ 
en für öffentliche Zwecke berückſichtigt, aber die in anderer Form 
ür den gleichen Zweck aufgebrachten Leiſtungen außer Acht läßt. 
Dies gilt namentlich ni bezüglich der Gutsbezirke, welche 
die im Gemeindeverbande in Form von Steuern aufgebrachten 


* 


e Ben. Dieſe würden, wenn ausſchlleßlich or 

die Berückſichtigung der öffentlichen Leiſtungen zu Grunde gelegt 
würde, zweifelsohne in a ag Weiſe gegenüber den der Ge⸗ 
meinde verwaltung angehörigen Wahlberechtigten benachtheiligt wer: 
den. Es wird daher in den Entwurf eines Wahlgeſetzes für einen 
billigen Ausgleich in Bezug auf das Verhältniß der Wahlberechti⸗ 
gung der zu einem gemeinſamen Urwahlbezirk gehörigen Inhaber 
von Gutsbezirken und den übrigen Wahlberechtigten Bedacht ge⸗ 
nommen. 

— Aus Bern ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: „Offiziell 
wird mitgetheilt: Laut Zeitungsbericht hätte Fürſt Bis⸗ 
marck im Laufe einer dem franzöſiſchen Journaliſten Henri 
des Hour bewilligten Unterhaltung ſich u. a. noch in 
folgender Weiſe über die franzöſiſch-deutſchen Friedens- 
unterhandlungen 1871 geäußert: 

Man ließ den Präſidenten der ſchweizertiſchen 
Eidgenoſſenſchaft interveniren, zunächſt, um die Stadt 
Mülbauſen, auf welche die Eid genoſſenſchaft behauptet, hiſto⸗ 
riſche Rechte zu beſitzen, zu beanſpruchen und alsdann die 
Einverleibung von Elſaß und Lothringen in die 
Schweiz zu verlangen, wodurch eine breite neutrale Zone zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland gebildet worden wäre. Ich konnte 
diefen Antrag nicht annehmen. 

Es ergiebt ſich aus den angeſtellten Nachforſchungen und 
aus den genauen Erinnerungen des Bundesraths Schenck, 


welcher 1871 Bundes präſident war, daß dieſe dem Fürſten h 


Bismarck zugeſchriebene unbe⸗ 


gründet iſt. 


— Unter dem Vorſitz des Profeſſors Dr. J. Kohler 
ſich ſoeben eine „Deutſche Friedens⸗Geſellſchaft“ zu 
lin gebildet. Die Geſellſchaft, deren Zweck nach § 1 der 
Statuten darin beſteht, die Idee der friedlichen Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Völkern in immer weiteren 
Kreiſen zur Geltung zu bringen, wird in allen Städten 
Deutſchlands Orts⸗Gruppen errichten und beabſichtigt, dem⸗ 
nächſt mit einem Aufruf an die Oeffentlichkeit zu treten. Der 
Vorſtand beſteht zur Zeit aus den Herren: Graf A. v. Both⸗ 
mer, Oberſt a. D., Wiesbaden; Dr. M. Janaſch, Schrift⸗ 
ſteller, Leipzig; Geheimer Rath Profeſſor Dr. Förſter, 
Direktor der Sternwarte, Berlin; Verlagsbuchhändler Alfred 
H. Fried, Berlin; Oberſt a. D. v. Gizieky, Berlin; Rechts⸗ 
anwalt Dr. Richard Grelling, Berlin; Direktor B. Haber⸗ 
landt, Berlin; Reichstagsabgeordneter Dr. eg 
Jeng; Rechtsanwalt Heilberg, Breslau; Pfarrer Hetze in 
ſtenwalde; Dr. C. Mühling, Schriftſteller, 
echtsanwalt Nel ſon, Berlin; Profeſſor Dr. Philippſon, 
Berlin; Stadtrath Dr. Ad Richter, Pforzheim; Richard 
Schmidt⸗Cabanis, Schriftſteller, Berlin; Friedrich Spiel⸗ 
hagen, Berlin; Frau Wirth, Frankfurt a. M. Das Bureau 
der Deutſchen Friedens⸗Geſellſchaft befindet ſich in Berlin W., 
Potsdamer Straße 27, woſelbſt Anmeldungen angenommen 
und Auskünfte ertheilt werden. 
— Die „Straßb. Poſt“ beſtätigt, daß die Mühlhauſer 
ma Steinlen u. Co. (früher Heilmann, Ducommun und 
teinlen) den Militärverwaltungen der verſchiedenen europäiſchen 
Staaten, ins beſondere Frankreich und neuerdings auch Ruß⸗ 


Aeußerung ganz 


Mittheilung, 


Berlin; B 


geliefert ha ah l 8 
— Wiener Blätter brachten dieſer Tage bekanntlich die 


Dienſtzeit zur Einführung gelangen werde. 
mußte unſerer Regierung im gegenwärtigen Stadium der 
Militärvorſage⸗Berathung nicht ſehr bequem fein, da nicht zu 
gleicher Zeit etwas verlautete von „Kompenſationen“, die 
man auch in Oeſterreich-Ungarn für die zweijährige Dienſtzeit 
fordern wolle. In Deutſchland hätte ſomit die Annahme Ver⸗ 
breitung finden können, es gehe anderswo auch ohne „Kom⸗ 
penſationen“, wie Mehreinſtellung von ca. 70000 Rekruten ac. 
Nun wird offiziös aus Wien gemeldet: 

An berufener Stelle wird bündigſt verſichert, die deutſche 
Regierung ſei unterrichtet, daß die maßgebenden militäriſchen Fak⸗ 
toren die Einführung der zweijährigen Dienſtzelt 
e vorerſt für undurchführ⸗ 

Wie freundlich doch die öſterreichiſche Heeresverwaltung 
gegen die Vertheidiger der deutſchen Militärvorlage iſt. 

— Im preußiſchen Kultus miniſterium hat die Frage der 
Zuweiſung der Diſſidentenkinder zum Religions: 
Unterricht der Volksſchule angeblich neue Erwägungen ge⸗ 
zeitigt. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe ſoll ſich überzeugt 
aben, daß der bekannte Erlaß des Grafen Zedlitz auf geſetz⸗ 
licher Baſis beruhe; da aber bisher eine richterliche Ent⸗ 
ſcheidung der Frage nicht herbeigeführt worden ſei, würden 
alle Diſſidenten in den vom Kultusminiſterium ausgehenden 
Beſcheiden ausdrücklich auf den Rechtsweg verwieſen. 


— Ueber das Schickſal Emin Paſchas liegt jetzt auch 
aus Bukoba eine günſtige Meldung vor. Der Stationschef 
von Bukoba, Lieutenant Herrmann berichtet, Emin Paſcha ſei 
auf dem Marſch zum Kongo begriffen. Wenn ſich dieſe Nach⸗ 
richt beſtätigt, müſſen die engliſchen Meldungen über ſeine Er⸗ 
mordung am Iturifluß oder ſeinen Rückmarſch nach dem 
Viktoriaſee auf jeden Fall irrig ſein. 

— Das preußiſche Kultus miniſterium bereitet, 
wie ſchon mitgetheilt, eine Schulausſtellung für Chicago 
vor. Es find zu dem Zwecke fait 300 000 M. ausgeworfen, und 
es wird eifrig daran gearbeitet, die verſchtedenen Objekte, die eine 
Vorſtellung von den deutſchen Schuleinrichtungen gewähren können, 
zuſammenzubringen. Als Vertreter des Kultusminiſteriums wird 
dem Vernehmen nach Prof Dr. Wätzold nach Chicago gehen. 

— Im November haben die Betriebsergebniſſe der 
preußiſchen Staatsbahnen zum erſten Male in dieſem 
Etatsjahre eine geringe Mehreinnahme im Vergleich zum 
orjahre ergeben. 
11787 798 M. oder 769 M. vom Kilom. betrug, iſt in Folge deſſen 
auf 8 459 354 M. oder 688 M. vom Kilom. geſunken. Im No⸗ 
vember betrug die Mehreinnahme aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
verkehr 372 584 M. (5 M. vom Kilom.), aus dem Güterverkehr 
2807 020 M. (70 M. vom Kilom.), alſo zuſammen mehr 3 179 568 
2 (76 M. vom Kilom.). Dazu aus ſonſtigen Quellen mehr 
7 


— Die medtziniſche Sektton des „Inſtitut de France“ lud auch 
den Verein für innere Medizin in Berlin zur Feier 
des 70. Geburtstages Paſteurs ein. Der Verein ernannte ebenfalls 
Paſteur zum Ehrenmitgliede. 

etz, 20. 24 In der letzten Zeit Aut verſchiedene 
Pfarrer der Diözeſe Metz es den Kriegervereinen 
verwehrt, bei Begräbniſſen von Kameraden mit der 


daß in Oeſterreich⸗Ungarn die zweijährige 
Dieſe Nachricht 


Die Mindereinnahme, welche bis Ende Oktober bi 
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8 e in die Kirche zu ziehen. Durch die Elnmiſchung der 
ert hat jetzt der Biſchof Fleck trotz des ein ſolches Beginnen 
ausſchließenden Diözeſanſtatuts es erlaubt, daß die Fahnen mit 
in die Kirche genommen werden dürfen. Jedoch dürfen ſie nicht 
an den Sarg geſtellt werden, am beſten verbleiben ſie alſo in der 
Hand des Fahnenträgers. Auch die Muſik iſt bei Begräbniſſen von 
Kameraden ſeitens der biſchöflichen Behörde zugelaſſen worden, 
jedoch darf ſie die kirchlichen Gebräuche nicht ſtören. — Die hier 
für das Jahr 1893 geplante landwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung wird von der großen deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft unterſtützt werden. 


Kaſſel, 22. Dez. General v. Schweinitz, der ſeitherige 
deutſche Botſchafter in Petersburg, der ſich bekanntlich ins Privat⸗ 
leben zurückzieht, iſt geſtern Abend von Berlin hier angekommen, 
um ſtändigen Wohnſitz in ſeiner hieſigen Villa zu nehmen. 


Rußland und Polen. 


Riga, 21. Dez. (Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“) Nun 
iſt es doch endlich darüber klar geworden, wie viel aus den Staats⸗ 
mitteln Unterſtützung für die nothleidenden Ge⸗ 
biete geleiſtet werden kann, denn die Regierung hat 
nun, gezwungen durch die ſich anhäufenden Anſprüche, ſelbſt ein 
offenes und ehrliches Wort in dieſer Beziehung geſprochen. Das 
Miniſterium des Innern beſchied nämlich dieſer Tage die Cherſſoner 
Gouvernementslandſchaft, welche infolge einer in einem beträcht⸗ 
lichen Theil des Gouvernements ſtattgefundenen Grasmißernte um 
einen beſonderen Kredit zur Durchfütterung des Viehs petitiontrt 
hatte, daß vom Staate nicht die geringſte Hilfe zu erwarten ſel, da 
wegen der zur Verpflegung der nothleidenden Bevölkerung und zur 
Beſäung der Felder im vorigen wie dieſem Jahre gemachten re 
tigen Aufwände es ſchon nicht möglich ſei, etwas auch für die 
Thiere zu thun. Das iſt kurz und bündig geſagt und das läßt 
überall in Rußland, wo . herrſcht — und er herrſcht 
naturgemäß in allen den Gebieten, wo das Getreide Ausfall er⸗ 
litten — unzweideutig begreifen, daß man ſich in keinem Fall Hoff⸗ 
nungen zu machen braucht. In verſchiedenen Mißerntebezirken hat 
man, wie gemeldet wird, auch bereits begonnen, das Nutzvieh zu 
Schleuderpreiſen abzuſchaffen. Es bleibt vorläufig das Nothwen⸗ 
digſte zurück, aber von den Futtervorräthen wird es abhängen, ob 
bis zum Frühjahr. Aus dem miniſterlellen Beſcheid läßt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ein ungünſtiger Rückſchluß auf die weitere regternngs⸗ 
ſeitliche Verpflegung der Bevölkerung ziehen. Wenn man ſchon im 
vorigen Jahr, wo die Stagtskaſſe laut amtlichen Ausweiſes noch 
bedeutende Baarbeſtände gehabt haben ſoll, der Noth nicht im Ge⸗ 
ringſten gewachſen ſein konnte, was würde man denn erſt heuer 
un können, wo ein großes Defizit dasjenige iſt, was die Kaſſe 
hat. Die ruſſiſche Preſſe, die ehemals den ruſſiſchen 
Cin anzſtand immer ſorgfältig verſchleierte, hat nun ihre 
Stimme umgeſchlagen und ſchreit von dem 1 Defizit, das 
über 60 Millionen Rubel betragen ſoll, in Wirklichteit aber doch 
weit höher ſich beziffern dürfte. Die Preſſe iſt nun ſogar ver⸗ 
pflichtet, die Farbe zu bekennen, denn die Staatsverwaltung braucht 
Motlvirung zu ihrer verzweifelten Thätigkeit auf dem Steuerge⸗ 
et. Auf neue Beſteuerung und auf Erhöhung der beſtehenden 
Steuern und Acciſe hin wird indeſſen weiter los gearbeitet. So 
ſollen noch Tabak, Petroleum, Branntwein, Bier, die ſtädtiſchen 
Immobilien und Gott weiß was noch fernerhin einen Aufſchlag 
erhalten. — Im Samaraſchen Gouvernement haben 
zufolge der ſeitens der dortigen Landſchaftsbeamten gemachten Er⸗ 
hebungen nur 32 Prozent des geſammten Ackerareals 
eine mittlere Ernte gegeben, alles übrige Getreide iſt 
ſchlecht ausgefallen. In dieſem Jahr hat auch weniger 
Areal, als im vorigen Jahr unter Getreide geſtanden, da es vielen 
Landwirthen an Saatkorn oder aber an Arbeitsthieren gemangelt 
hat. — Vom Oekonomie⸗ Departement des Miniſte⸗ 
riums des Innern wird geplant, unvermögende Bauern die 
1 Verpflegungsſummen bei öffentlichen Bauten abarheiten 
zu laſſen. 


Weihnachten. 


Ein ſeltſamer Zauber, der dieſes Feſt umwebt! Nicht 
die hohen kirchlichen Feſttage allein, nicht Sagen und Legenden, 
nicht Brauch und Herkommen haben ihn geſchaffen, die Seele 
eines ganzen großes Volksſtammes hat Alles was je an 
Poeſie und tiefer Empfindung in ihr gelebt, in jene aus ur⸗ 
alter Zeit geheiligten Tage verwoben. Und darum finden wir 
jene tiefe gemüthvolle Feſtesfreude, die alle Unterſchiede zwiſchen 
arm und reich, zwiſchen vornehm und gering für eine kurze 
Zeit wenigſtens aufzuheben ſcheint, eigentlich doch nur da, wo 
der Einfluß des Germanenthums eine dominirende Stellung 
behauptet hat, alſo in Deutſchland, Deutſch⸗Oeſterreich, 
Skandinavien und in verſchiedenen den erſteren Ländern an⸗ 

zenden Gebieten. Das Mitwinterfeſt (Sulfeft), auch das 
ae dreizehn Nächte genannt, war ſchon den heidniſchen 
anen eine heilige Zeit, in der ſie die Wiedergeburt der 
Sonne feierten, und als die Sonne einer neuen Glaubensära 
über ihren dunkeln Tannenwäldern emporſtieg, da fiel auch 


die Geburtsfeier des ſieghaften Chriſtengotts mit der heidniſchen 


tzeit zuſammen und verlieh jenen altheiligen Tagen, anſtatt 

e zu vertilgen, einen neuen nur milderen und vertiefteren, 
Glanz. Und ſo wuchs die Weihnachtszeit unlösbar verbunden 
mit dem ganzen Fühlen und Dichten germaniſchen Volksthums zu 
dem heran, was ſie heute noch ift, zu einem Feſt des Friedens und der 


felbſtloſen Nöchſtenliebe, die da giebt ohne Eigennutz und ſich 


an der Feſtfreude anderer ergötzt. Es iſt ein reinigender Zug 


k 7 wahren Menſchenthums, der uns inmitten des rückſichtsloſen, 


ſelbſtſüchtigen Kampfs um's Daſein über uns ſelber erhebt, 
der ein ganzes Volk, das über dem Gedanken an andere für 
einige Zeit den jedem Menſchen angeborenen Egoismus vergißt, 


* erhebt und adelt und es erinnert, daß es wie im Daſein des 


einzelnen Individuums, ſo auch im Leben der Völker noch 
ee idealere Forderungen giebt, als Reichthum und 

erb. 
Freilich auch hier vermögen wir die Wahrnehmung nicht 


5 zu verbannen, daß die Güter des Lebens nicht gleichmäßig 


vertheilt ſind. Und gerade da möchte die Mahnung an alle 


vom Glück Begünſtigten, die ihre ärmeren Mitmenſchen er⸗ 


en wollen, am Platze ſein, die einſtmals der Stifter der 


freu 
ghriſtlichen Religion bei einem anderen Liebeswerk ausſprach: 
WWenn ihr dies thuet, thuet es zu meinem Andenken.“ 


Ihr 
Reichen, wenn ihr gebt, ſo gebt im Sinne der wahren Liebe 


mr euern Nächſien, nicht um Euer ſelbſt willen. Erbittert 


und trotzig ſtehen ſich weite Kreiſe der beſitzenden und der 


lchtbeſißenden Klaſſen gegenüber, und immer lauter und 


drohender frägt der eine Theil: Warum mir Armuth und 
bittere Sorgen, wo andere an voller Tafel ſchwelgen? Soll ein 
verklärender Lichtſtrahl der allgemeinen Freude auch auf jene 
fallen, die einſam und verbittert im Bewußtſein unverdienten 
Elends abſeits ſtehen, ſo kommt ihnen als Freunde und 
Brüder, nicht als ſatte Almoſenſpender entgegen. Ein Wort 
der 5 und des Vertrauens wiegt hier oft mehr als 
ein von unbekannter Hand hochmüthig hingeworfenes Gold⸗ 
ſtück. Nicht zum Schauſtück für die eigene Wohlthätigkeit 
werde die Armuth benützt, den das beſcheidenſte Glück, das 
Ihr in die niedrige Hütte, an den dürftigen Herd der Armuth 
ſelbſt, ohne ſie zu demüthigen, zu tragen verſteht, wirkt un⸗ 
endlich ſegensreicher, als die glänzendſte Wohlthätigkeitsfeier in 
einem Prunkſaal, der dem Dürftigen ſonſt feſt verſchloſſen iſt 
und auf ihn nur beſchämend wirkt, während ſie für die feſtlich 
eputzten Wohlthäter den Charakter einer theatraliſchen Vor⸗ 
ſiellung annimmt. Nicht in jenen Liſten, die mit den Namen 
und den dick gezeichneten Beiträgen der Notabilitäten an der 
Spitze von Haus zu Haus kurſiren, dürften, ſoviel Gutes 
auch dabei geſchehen mag, jene ächten Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit zu ſuchen ſein, die es verſtehen, mit ſanfter lindernder 
Hand eine Thräne zu trocknen und in einem verdüſterten Ge⸗ 
müth aufs neue einen göttlichen Funken troſtreicher Zuverſicht 
und thatkräftiger Lebensfreude zu entzünden. 

Aber nicht nur in dieſem Sinne bringt die Weihnachts⸗ 
zeit die Menſchen einander näher. Auch die Erinnerung an 
ferne Lieben, die Sehnſucht nach der theuern Heimath und 
das Gedächtniß an das, was ehedem war, weben ihren unent⸗ 
rinnbaren Zauber. Eine Fluth von Erinnerungen, eine Menge 
Bilder, von nah und fern, ſteigen da im Geiſte vor mir auf. 
Hier ein enger, niedriger, von trübem Duuſt erfüllter Raum. 
Von oben dröhnen die ſchweren Schritte des Ausguckmannes 
ann und durch das Rauſchen und Brauſen da außen 
lingt gedämpft wie aus weiter Ferne die Stimme des wacht⸗ 
habenden Offiziers. Der Wind ächzt und knarrt in der Takelage, 
während der niedrige Schooner mit gleichmäßiger Schnel⸗ 
ligkeit durch die ſchwarze Fluth jagt und kleine ſchaumge⸗ 
krönte Wellen in kurzen, harten Stößen den ſchwarzen Bug 
treffen. Da unten aber in dem Kajütenraum, da ſind ein 
halbdutzend derber, wetterfeſter Seemannsgeſtalten verſammelt 
um einen Tiſch, auf dem ein Keſſel mit heißem Waſſer 
brodelt. Und daneben ſteht ein Ding aus Latten 
mühſam zuſammengenagelt mit buntem Papier, dünnen 
Lichtchen und einigem Kleinkram geſchmückt, und die alte 
Theerjacke dort, deren wie aus Stein gemeißeltes Geſicht im 
wildeſten Sturm keinen anderen Ausdruck als den mürriſcher 
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Gleichgiltigkeit zu zeigen vermag, ſie lehnt ſich zurück aus 
dem Lichtkreis der von der niedrigen Decke herabpendelnden 
Lampe, um den Flimmer in ſeinem Auge zu verbergen, wäh⸗ 
rend er alter, längſt vergangener Zeiten gedenkt. — Deutſche 
Weihnachten auf hoher See. 

Und da ein anderes Bild. Dort am andern Ende des 
Reichs ein ſtilles, verſchneites Alpenthal. Mühſam iſt eine 
Bahn geſchaufelt durch unendliche Schneemaſſen, und um 
Mitternacht da ziehen mit Fackeln und Laternen die abge⸗ 
härteten Gebirgsbewohner hinauf durch den vereiſten Hoch⸗ 
wald zu dem ſtillen Kirchlein, deſſen Fenſter heute hell er⸗ 
leuchtet ſind — zur Chriſtmette. Mancher von ihnen denkt 
vielleicht jener alten Zeit, um die bereits die Sage ihren 
Schleier gewoben. Es war wieder einmal Chriſtnacht und 
wieder zogen n wie heute durch den Hochwald — 
aber nur Frauen und Kinder und brünſtiger mag nie ein Ge⸗ 
bet aus dem Kirchlein emporgeſtiegen ſein, als in jener Nacht. 
Doch als am Morgen die Sonne aufging, da ſtarb der größte 
Theil der Männer, die mit Stutzen, Senſen und Morgen⸗ 
ſternen aus den ſtillen Gebirgsthälern ausgezogen waren, das 
Vaterland aus den Händen der Feinde zu befreien, unter den 
Säbeln der Panduren und Kroaten auf den Höhen um 
München den Heldentod — Chriſtopfer deutſcher Treue und 
unentwegter Vaterlandsliebe. Und als Träger einer höheren 
Idee, trotz Blutvergießen und Kampfgetöſe mögen ſich auch 
vor 22 Jahren jene Braven gefühlt haben, die es nicht laſſen 
konnten auf fremdem Boden, fern von der Heimath, vom 
Feinde bedroht, ſei's in der Hütte, ſei's im verödeten Schloß, 
ein deutſches Weihnachten zu feiern, wie wohl auch Jahrhunderte 
vor ihnen jene muthigen Anſiedler, die zuerſt germaniſche 
Kultur in die Oſtmark getragen haben. 

Und wo immer, ſei es in Noth und Gefahr, ſei es in 
ſicherem Frieden und Ueberfluß ein Häuflein Deutſcher am 
Chriſtabend ſich zuſammenfindet, da wird der Chriſtbaum nicht 
fehlen dürfen und deutſche ane auf deutſche Weiſe 
gefeiert werden. Denn ein magiſches Band der Erinnerung 
wird an dieſem Abend die Fernen mit der Heimath und ihren 
Lieben verknüpfen, und was in dem Auge jenes wetterfeſten 
Seemanns auf dem weiten Ozean glänzte, es iſt daſſelbe 
Liebeszeichen, das die Züge der jungen Mutter verklärt, die 
mitten im Treiben der großen Handelsſtadt ſich jetzt eins weiß 
mit dem fernen Gatten und was halb unbewußt dem jnngen, 
kaum zur Jungfrau erblühten Mädchen angeſichts des ſtrah 
den Chriſtbaumes hier im Norden eine liebe Geſtalt weit 
unten im Süden vor Augen ſtellt — der Glanz des milden, 
verklärenden Weihnachtszaubers. 
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* Selt einem Jahrhundert, jo ſchreibt die gere Ztg.“ 115 


PT Bertolgungen len, am iu beweiſen, daß er des Ausſchuſſes 
nicht bedürfte, um alle Schuldigen zu faſſen. 


Griechenland. 


Athen, 22. Er: Gegenüber der Einmüthigkeit, mit 
welcher die rumänſſche Kammer das Vorgehen der 
Bukareſter Regierung in der Affaire Zappa 
zur Kenntniß nahm, bot die über den gleichen Gegenſtand 
ſtattgehabte Debatte der Fs Volksvertretung 
kein erhebendes chauſpiel. Durch Parteieiferſucht 
wurde die Bedeutung des ſchließlich doch mit 130 Stimmen von 


ſonnwende ihr eigenthümliches Gepräge aufdrückt, es iſt der 
Gegenſatz der erſtarrten Natur zu dem traulichen Heim, welcher 
ſich natürlich jetzt gerade am ſtärkſten geltend macht. 
Und heute iſt es wirklich entſetzlich öde und trauri 
in der Stadt wie auf den Feldern. Wer dg 


ie Geſchichte Frankreichs in einer Kette von Zu⸗ 
hs eu ef vüd 2 : Königthum, Republik, Katſerreich, Reſtau⸗ 
ration, Zuliföntgtbum, Republik, Kaiſerreich — auf dieſen Trüm⸗ 
merſchich en im kurzen Zeitraum eines Jahrhunderts beſteht ſeit 
nun 22 Jahren die dritte Republik, und manche Anzeichen deuten 
dorauf hin, daß auch ihre Schickſalsßunde nicht mehr ferne iſt. 
Mehr als jede andere Staatsform beruht eine Repu⸗ 
blik auf der Tüchtigkeit und der Bürgertugend 
einer mehr oder minder eng begrenzten Zahl von Männern, die 
den öffentlichen Geiſt zu führen, durch das Zuſammen⸗ oder auch 
Gegeneinanderwirken ihrer geiſtigen Kräfte der ollzeit leitungsbe⸗ 
dürftigen, gedankenträgen Maſſe das „Syſtem“, die polttiſche Da⸗ 
ſeinsſchablone, zu erſetzen haben, die mit dem bloßen Begriff eines 
Alleinherrſcherthums, welches Namens immer von ſelbſt gegeben 
ft. Auch in Frankreich ruht die Republik auf den Schultern einer 
verhältnißmäßig kleinen Zahl von Perſönlichkeiten mit Namen von 
programmatiicher Bedeutung — zieht man dieſe von der Millionen⸗ 
ziſſer der Bevölkerungszahl ab, dann eröffnet ſich freier Spiel⸗ 
raum für einen Alleinberiſcher oder für das Chaos, das ſchließlich 
auch wieder einen Alleinherrſcher gebären muß. 

Faſt willes ſcheinen daß die Dinge in Frank⸗ 
reich einer ſolchen Wendung unaufhaltſam zu⸗ 
treiben. Die meiſten der Namen, in denen die Welt und die 
franzöſiſche Nation die Stützpfeiler der Republik zu erblicken ge⸗ 
wohnt ſind, verſinken einer nach dem andern in dem greulichen 
Sumpf des Panamaſkandals; ehe das Jahr 1892 zur Rüſte gebt, 
wird er vielleicht auch die wenigen heute noch unverſehrten ver⸗ 
ſchlungen haben. Furchtbar rächt ſich an denen, die ſie hergebrachter⸗ 
maßen jo lange geduldet und wohl auch geübt, die politiſche Sitten ⸗ 
verderbniß; an ihnen, aber auch an dem Lande, dem die Gefahr 
droht, aus den Bahnen einer ſtetigen politiſchen Entwicklung her⸗ 
ausgeriſſen und zum Spielball von Experimenten und Abenteuern 
gemacht zu werben, die es in ſeinem Innerſten erichüttern müß⸗ 
ten. Dem Falle Rouviers ſcheint jetzt der * quets folgen 
zu ſollen, gleich dem opportuniſtiſchen iſt auch der radikale Flügel 
der republſtaniſchen Partei heillos bloßgeſtellt, immer ſchwieriger 
wird die Lage Sadi Carnots, dem Yves Guyot durch 
ſeine Weigerung, vor dem Unterſuchungsausſchuſſe zu erſcheinen, 
kaum einen beſſern Dienſt erwieſen hat, als Cafarelli, der 
ausdrücklich beſtätigte, der Präſident der Republik habe ſchon ge⸗ 
raume Zeit vor Beginn des Enthüllungsfeldzuges die Namen der 
beſtochenen Abgeordneten gekannt und trotzdem einige davon als 
Miniſter angenommen. Und wer kann wiſſen, welche Giftpfeile der & 
woblveriorgte Köcher Andrieux noch birgt? „Die Hälfte der re⸗ 
publikaniſchen Abgeordneten hat ſich beſtechen laſſen, die andere das 
von gewußt und es geduldet!“ Darin liegt der Kern und das 
Gefährliche der Lage, deren Troſtloſigkeit noch dadurch geſteigert 
wird, daß es nicht angeht, fie als ein Gewitter aufzufaſſen, das 
die 3 Atmoſphäre von den Miasmen der Verderbniß reini⸗ 

werde. 

a Der Panamaſkandal tft nichts weniger als ein Ausbruch 
empörten Sittlichkeitsgefühls — in all dem tollen Lärm von An⸗ 
klagen und Verdächtigungen iſt auch nicht ein Hauch ehrlicher 
Entrüftung wahrnehmbar, er tit ſorgſam vorbereitete, 
planmäßig ins Werk geſetzte ſchnödeſter Eigen. 
ſucht dienende Mache, die „Sittenrichter“ find 
moraliſch verkommenes Gelichter, das ſeine dunklen 
Pläne zu erreichen bofft, indem es ſich zum Anwalt der Moral 

egenüber „öffentlicher Gaunerei“ anderer, die ihm im Wege 
fieben, aufwirft. Die Delahaye, Drumont, Andrieur 
als Stittenrichter, als Racheengel der Moral — es wäre ein 
Schauſpiel zum Lachen, wenn es nicht ſo entſetzlich traurig wäre 
und wenn man nicht beſorgen müßte, daß es mit dem Zuſammen⸗ 
bruche der Republik enden werde. Nichts 8 ſteht in 
dieſen Tagen auf dem iele. Wenn es den tfachern des 
Panamaſturms tbatjächli e eine Bräfid aftskriſe 
heraufzubeſchwören, dann iſt die Bahn für einen kühnen 
Abenteurerſtreich frei, mag ihn nun Prinz Viktor, der „Prince 
Gamelle“ oder auch irgend ein für heute noch im Hintergrunde 
ſtehender Wagehals unternebmen. Wer ſoll an Carnots Stelle treten? 
Conſtans? Sein Name iſt bemakelt von früher her, auf ihm 
laſtet auch der gleiche Vorwurf, der die republikaniſchen Staatslenker 
von heute trifft, Mitwiſſer und Geſchehenlaſſer der Panama⸗ 
Beſtechungen geweſen zu ſein. Oder Briſſon? Der Mann, der 
fo unbeliebt, ja verhaßt tft, daß er nicht einmal ein Nothkabinet 
zu bilden im Stande war? Oder Freycinet? Wer weiß, ob 
er morgen noch ſeinen unbemakelten Namen beſitzt, und zu dem, 
war nicht auch er Mitwiſſer der Geheimniſſe Rouviers und 
Floquets? Die republikaniſchen Parteien haben, ſoviel man über⸗ 
ſehen kann, keinen Erſatzmann für Carnot in ihren Reihen — ſein 
Sturz würde Frankreich dem blinden Walten des Zufalls, dem 
Schlimmſten, was ein Volk von der Eigenart des franzöſiſchen 
treffen kann, preisgeben. 2 

Ueber die Vorgänge in Paris liegen heute folgende Meldungen 
vor: Floquet iſt ein Extrinkender. Niemand vertheidigt 
ihn. Die reaktionären Blätter erklären es für einen unerhörten 
Erms, daß er zugab, er habe ſeine halbamtlichen Seltungen 
von der Panamageſellſchaft unterhalten laſſen; was fie beſonders 
bervorheben, iſt, daß Floquet ſich gar nicht bewußt zu fein ſcheint, 
wie gewiſſenlos es iſt, einer Kanalgeſellſchaft die Reptilienausgaben 
unter dem Vorwand von Oeffentlichkeitsausgaben aufzubürden. 
Das Gerücht, er werde vom Kammervorſitz zurücktreten, 
wird heute von allen Blättern verzeichnet. Andrieux Aus⸗ 

agen machten den tiefiten Eindruck, obſchon er dem bereits be⸗ 
1 Namen nur einen neuen, den des Radikalen Maret hinzu⸗ 
gefügt hat. Maret erklärt übrigens heute mit tiefiter Enträftung, 
daß jeine Anſchuldigung eine niederträchtige Verleumdung ſei. Die 
Bedeutung der Ausſage Andrieux liegt in feiner Charakter⸗ 

eichnung des Barons Reinach. Dieſer Menſch hatte 
zem Panama 750 000 Fr. erpreßt unter der betrügeriſchen Vor⸗ 
fptegelung, Floquet fordere ſie und drohe mit Regierungsfeindſchaft, 
wenn er ſie nicht bekomme. Beim Panama glaubte man ihm ſelt⸗ 
ſamerweiſe und gab das Geld, ohne ſich zu überzeugen, ob es 
wirklich für Floguet war. Von dieſem Rielenbetrag hat, wie An⸗ 
drieux zuglebt, Floquet keinen Pfennig geſehen. Ferner: als die 
„Libre parole“ anfing, Reinach anzugreifen, ſuchte er den Angreifer 
Martin auf, verrieth alle Beſtochenen, lieferte alle Beweisſtücke 
aus, wofür man ihn in Ruhe laſſen ſollte, und Martin hielt den 
Vertrag, ging gegen die Verrathenen los und ſchonte den 
Verräther. Das paßte aber Herz nicht, der früher ein großer 

reund, ſpäter der Todfeind Reinachs war, und, da auch er 

apierchen in Menge beſaß, beſorgte er in der „Cocarde“, was 
die „Libre parole“ nicht mehr thun wollte. Andrieux verdankt 

ne Wiſſenſchaft in dieſer abſcheulichen Geſchichte Herz, deſſen 

echtsanwalt er iſt. Da Reinach nunmehr als Betrüger 

kennzeichnet iſt, verlieren ſeine eigenen Aufzeichnungen, 
oweit ſie nicht anderweitig beſtätigt ſind, viel an Beweis⸗ 
kraft. Der Kampf zwiſchen Regierung und 
Ausſchuß lodert heftiger als je auf. Bourgeois verweigerte 
geſtern die Vorlage der Unterſuchungsſchriften unter Hinweis auf 
die Prozeßordnung. Einige Ausſchußmitglieder erklärten darauf, 
der Ausſchuß müſſe ſich auflöſen, da er weder Rechte noch Aufgaben 
mehr habe. Briſſon widerſtand aber und will die Sache vor die 
Kammer tragen. Bourgeois Antwort wird die Forderung neuer 


Amerika. 


ee Ai hlerauf die Steuern und die Annahme der von der 
Regierung eingeſetzten Beamten. Um beides zu erzwingen, wurde 
von der Bundesregierung ein Bataillon von Chihuahua 
nach Temachic entſandt. Die Indianer glaubten nicht 
allein ihre Religion vertheidigen zu müſſen, ſondern waren auch 
über die lange geübte Steuererpreſſung erbittert und beſchloſſen, 
ſich bis auf den letzten Mann zu vertheidigen. Daher wurden die 
Soldaten mit dem Verluſte der meiſten Offiziere und 60 Mann 
an Todten und Gefangenen zurückgeſchlagen. General Rangel 
war der einzige Offizier, der ſich mit dem Reſt des Bataillons 
nach Chihuahua durchſchlug. Als dieſe Nachricht nach Mexiko 
elangte, befahl Präſident Diaz, dem man die 1955 als einen Auf⸗ 
and der geſammten n des Nordweſtens be⸗ 
richtet hatte, das game ı orf zum warnenden Beiſpiel zu zerſtören. 
Die neuentſandte Streitmacht griff den Ort von allen Seiten an; 
ein Gemetzel entſtand, in welchem auch Frauen und Kinder nicht 
verſchont wurden. Die letzten der Fanatiker wehrten ſich mit 
Löwenmuth. Als die Blutarbeit endlich beendet, lagen nahezu 
vierhundert todte und viele verwundete Soldaten unter den Trüm⸗ 
mern des vollſtändig zerſtörten Pueblos, deſſen Einwohnerſchaft 
ebenfalls ihren Tod gefunden hatte. 


olniſches. 
. — Be. 
d. In der Angelegenheit des Beſuchs des deut— 
ſchen Theaters ſeitens der Polen hat, wie der „Goniec 
Wielk.“ heute konſtatirt, der „Kuryer Pozn.“ ſich „in unerhörter 
Weiſe durch unangemeſſene Angriffe und elende Polemik mit 
der „Poſener Zeitung“ lächerlich gemacht.“ Ein Pröbchen dieſer 
Polemik haben wir ſchon geſtern unſeren Leſern zum Beſten 
egeben; wir wiederholen, damit dieſe Probe während der 
Feiertage rechte Verbreitung finde, dieſelbe nochmals, und 
nageln fie dadurch feſt. Der „Kuryer“ iſt danach gegen den 
Beſuch des deutſchen Theaters, „weil in demſelben der 
Pole neben ſeinen erbittertſten Feinden ſitzen müſſe; 
das mache nicht Jedem Vergnügen und Ehre.“ 

d. Dem Erzbiſchof von Stablewski werden in der heutigen, 
ſplendide gedruckten Feſtnummer vom „Dziennik Pozn.“ zu den 
5 und zu Neujahr die herzlichſten Glückwünſche 

a . 

1 In der volniſchen Sprache wurden geſtern Vor⸗ und 
Nachmittag 662 Schulkinder (Knaben und Mädchen) aus den beiden 
— an der St. Martins⸗ und Töpferitraße öffentlich 
geprüft. 


ſeinen Beruf oder ſonſt einen zwingenden Grund ver⸗ 
anlaßt worden iſt, am Weihnachtsabend durch die Straßen 
zu pilgern — ein Vorzug, um den Niemand zu beneiden iſt 
150 anweſenden Abgeordneten ertheilten Vertrauensvotums ab⸗ — eilt mit haſtigen Schritten von dannen, um ſo bald als 
eſchwächt. Am — 5 Mißfallen erregte das Auftreten des Herrn lich d dali Ded t . Die bis vor 
Fonſtentopulos, der aus feiner ephemeren Regierung her das möglich der unheimlichen Dede zu entgehen. Die 
Recht ableitet, aller Welt Lehren zu ertheilen. Wohlthuend ſtach wenigen Stunden noch hell erleuchteten Läden find geſchloſſen, 
dagegen Herrn Delijannis Auftreten ab, der davor warnte, auch die gaſtlichen Hallen des Gambrinus und Bacchus ſtehen 
Fragen nationalen Intereſſes nach der üblichen Schablone zu be: heute öde und verlaſſen da und die Baumverkäufer, welche 
handeln. Herrn Trikupts' perſönliches Auftreten rettete ſchließlich 6 den letzten Augenblick tet — i 
die Situation. Von der Affaire Zappa iſt übrigens jetzt kaum bis auf den letzten Augen noch gewartet haben, um ſo 
mehr die Rede, da die öffentliche Meinung ſich bereits mit dem viel als möglich von ihren grünen Wäldern los zu werden, 
Gedanken vertraut gemacht hat, jene Erbſchaft als verloren zu fangen jetzt auch bereits an, einzupacken und einen, wenn auch 
= dec ae 1 ſterg ae 19 mar er a een verjpäteten und beſcheidenen, Weihnachtsabend zu feiern. Nur 
5 es iſt namentlich die offiztöfe Preſſe, welche dieſem Gegen: aus den Fenſtern der Privathäuser dringt heller Lichterglanz 
ſtande viel Aufmerkſamkeit widmet. Eine offenbar inſpirirte ge⸗ und heller Jubel tönt hinaus in die ſtille Nacht. Auf dem 
ſchichtliche Darſtellung der ganzen Frage ſchloß mit der Bemerkung, Tiſche prangt, wie bei unſern Altvordern der Juleber, 
daß das moraliſche 0 welches Griechenland feit jeher den ſo jetzt der Weihnachts karpfen. Abe rnicht überall ſitzen Freude 
Beſtrebungen des Patriarchats für die gerechte Löſung dieſer d Luſt Ti ilich verkündet der bibli E 
Frage entgegenbrachte, ſich ſeit dem Jahre 1881 in ein materielles und Luft zu Tiſche. Freilich verkündeten der bibliſchen Er» 
verwandelt habe, well durch den Zuwachs Theſſalſens mehrere zählung zufolge an jenem Abend die Engel eine große 
8 — 2 e e . Freude. die allem Volke ee ſollte, leider aber iſt 
eee eee ae dieſes ſchöne Wort heute nach beinahe zweitauſend Jahren 
ritt ſeitens des Patriarchats nicht erfolgt zu ſein, was au ; 3 ; 
15 mit a a in an dende Al 7 Jan pole noch ebenſo ſehr ein ſchöner Traum als es damals war. Wir 
beſtätigt mit dem Beifügen jedoch, daß der Entſchluß beſtehe, die ſind ſtolz darauf, daß in unſerm Staats- und Volksleben auch 
Dune un n N daß die Alpe . ba der n Horch und Hilfloſen nicht vergeſſen wird, wir rühmen 
8 A „ 3dieſen Fortſchritt gegenüber dem Alterthum, welches nur Herren 
ru bestgligen Schritte des Patrtarchats an- und Knechte und gegenüber dem Mittelalter, welches über einem 
gläubigen Verſenken in den Jenſeitigkeitsglauben es vergaß, 
hier auf Erden das Wort Chriſti wahr zu machen: Alles was 
ihr gethan habt dieſer Geringſten einem, das habt ihr mir gethan. 
Dennoch werden wir beim beſten Willen nicht alle Thränen trocknen 
und alles Leid heilen können. Aber Eines können wir zeigen, 
daß es uns Ernſt iſt mit der Nächſtenliebe und daß die Hilfe, 
welche den Nothleidenden gebracht wird, nicht etwa eine äußere 
Form iſt, ſondern daß ſie aus der Erkenntniß und dem Ge⸗ 
müth kommt. Allem Volk Freude, Friede auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen, ſie ſind heute noch wie vor 
zweitauſend Jahren das Ziel, welches die edelſten Männer an⸗ 
ſtreben, daſſelbe Ziel, um welches in der Zwiſchenzeit Unge⸗ 
zählte gekämpft und gelitten haben. Allen aber, die es mit 
dem Fortſchreiten der Menſchheit ernſt meinen, mögen an ihrem 
Theile beitragen, die Erkenntniß, daß wir in erſter Reihe 
Menſchen ſein müſſen und daß dieſem Gedanken gegenüber all 
die kleinlichen Völker und Geſellſchaftsklaſſen trennenden Unter⸗ 
ſchiede immer mehr zurücktreten müſſen, in immer weitere Kreiſe 
zu tragen, ſie mögen aber auch ſelbſt kräftig mit angreifen, um 
ſchon durch ihr Beiſpiel zu wirken. Nur ſo können wir hoffen, 
daß, wie wir ſeit der Verkündigung der Weihnachtsbotſchaft, 
wenn auch nur langſam, fortgeſchritten ſind, ſo auch jetzt auf 
der Bahn ſicher weiterklimmen werden, als deren Ziel in 
Flammenbuchſtaben das leuchtende Wort ſteht: Friede auf 
Erden! 
»Für Poſtſendungen aus Dentſchland nach dem Aus⸗ 
lande beſteht zur Abwehr der Choleragefahr immer noch eine An⸗ 
ahl von Beſchränkungen, die das „Amtsblatt des Reichs⸗ 
Heu zuſammenſtellt. Die Einfuhr von Poſtpacketen aus 
eutſchland iſt danach gänzlich verboten in Barba⸗ 
dos, Kolumbien und Salvador. In Portugal 
iſt lediglich die über Frankreich kommende Einfuhr von Poſtpacketen 
und Waarenproben verboten. In Belgien fit die Ein⸗ und 
Durchfuhr von Lumpen, Hadern und Zeugfetzen, ſofern ſie nicht 
in Ballen oder unmittelbar aus den Fabriken verſandt werden, 
nicht zugelaſſen. Lumpen, gebrauchte Kleldungsſtücke, Betten, Bett⸗ 


. dürfen nicht eingeführt werden in Dänemark, Groß⸗ 
britannien und Irland, Norwegen, Oeſter⸗ 


gone Anzahl anderer Artikel, wie Häute, Haare, Wolle, Pelzwerk, 


werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Dez. Die „Libre Parole“ will wiſſen, daß 
die Verhaftung von Andrieux bevorſtehe. Andrieux hatte er⸗ 
klärt, wenn er verhaftet würde, geſchehe das nur um Floquet 
zu retten. „Radical“ und „Figaro“ verſichern, daß die Ver⸗ 
haftung Andrieux's für heute beſchloſſen ſei. Zahlreiche 
Hausſuchungen würden vorgenommen, insbeſondere bei zwei 
Redakteuren der „Libre Parole“. 

London, 24. Dez. Eine geftern Abend in Briſtol ſtatt⸗ 
gehabte Kundgebung der ausſtändigen Dockarbeiter führte zu 
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei. Herbeigerufene Truppen 
vertrieben die Manifeſtanten. Eine von den Ausſtändigen 
an einer anderen Stelle veranſtaltete Verſammlung wurde 
ebenfalls durch Militär zerſtreut. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Von der „Eleganten Mode“, dem beliebten neuen 
Modejournal, das die Redaktion des „Bazar“ herausgiebt, iſt die 
erſte prächtig ausgeſtattete Nummer des neuen Jahrgangs erſchie⸗ 
nen. Zahlreiche ſchöne Modebilder, darunter ein doppelſeitiges 
Bild mit Balltoiletten und andere treffliche Iluſtrationen ſchmücken 
dieſe Nummer, welcher auch ein großes künſtleriſch ausgeführtes, 
kolorirtes Stahlſtich⸗Maskenbild, eine farbige Handarbeits⸗Vorlage, 
ein Schnittmufterbegen ꝛc. beiliegen. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter.“) 


Lokales. 
Poſen, 24. Dezember. 

* Endlich iſt der ſehnlichſt erwartete Augenblick heran⸗ 
gekommen. In dem ſtrahlenden Zimmer prangt der Baum, 
um den die Familie ſich in froher Andacht ſchaart. Es giebt 
keine Stunde im ganzen Jahre, in welcher die Familienglieder 
ſich mit ſolcher herzigen Innigkeit zu einander gezogen fühlen, 
kein Feſt, welches in gleicher Weiſe gemüthvollen Ernſt mit 
fröhlicher Heiterkeit paart. Wir können uns, ohne ſentimental 
zu werden, doch dem vollen Zauber dieſes Feſtes hingeben. 
Allerdings iſt es, wie auch bei Oſtern und Pfingſten, auch 


weſentlich der Einfluß der Natur, welcher der Feler der Winter 


en 


ET 


Fanilien- Nachrichten. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr verichied plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage meine inniggeliebte Gattin, unſere theure 5 
Großmutter, Schweſter und Tante 18102 


pelt der Wofoll 
Aumirſhnle ar Seminar 1) a e 


Aismarchſlraße Nr. 1. — Abtheilungen von 2—3 8 Halbdorfftraße Nr. 37. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Hedwig mit dem Regie⸗ 


dann « Diäter Derr Frau Minna Baruch Einzelunkerrichl. Anmeldungen an Wochentagen 1—g. 5 he. 
Carl Naatz in Krotoſchin zeigen , Profeſſor Hennig Uhr. — Zutritt für ern 

hiermit ergebenſt an 18082 geb. Kurnik PF DS ip hen SRH in frel. 3 17078 

a Teske, im 68. Lebensjahre. Gustav Weidemann, Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 

Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. d. M., Nach⸗ f Ber mau: . 006 
und Frau. mittags 4 Uhr fatt. Poſen, Markt 88 Mein man beſudel dich 

Poſen, Weihnachten 1892. Schroda, den 24. Dezember 1892. empfiehlt 18124 S. 0, Brückenſtraße 9, 2 


statt befonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Anna mit Herrn Max 


Germania-Teppiche Axminster-Teppiche 
in gutem, dauerhaften Gewebe Größe 1384200 15 50 M. Dr. Paul Gronau, 
Größe 1384/2 00 6—7 u. 12 M. „ 174235 23,.— M. Rechtsanwalt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Hirschberg hier, beehren ſich bier re TEE VE „ 1744235 10—12 u. 18 M. „ 200—300 34,.— M. Am milchwirthſchaftlichen 
b 1 „ 20054300 12—15 u. 27 M. 1 1 t 
eee Bey 1802 Hennigscher Gesangverein. a Teppiche Plüsch- Gewe- Teppiche | Tut, ir Ei Fare fer 
Gr Gerderſtr. 2. II. Dienſtag, den 17. Januar: 17803] imitirt Brüſſeler Arbeit, Größe 188x200 1 u. 20 N. Sude Fe W bis 
4 s 2 extra ima e 7 olkerei⸗ 
Simon Kantorowicz „Alarich“ von Vierling. oute , M. „ 14 2525,27, 80 u. 35 Pe. Kurſus für Landwirthe vom 
und Frau — — 5 2235 25 M. 2 30020089, 1% 0 an gie e Sannas ein 
ina geb. Sandberg. 2030 40 M. " 335 us für Frauen 
8 9 | Lamberts Saal. dazu paſſende Vorlagen, dazu paſſende Vorlagen, lem 1. 58 14. Barg und ein 
nna Kantorowicz, Erſten u. zweiten Weihnachts⸗Feiertag: prima * zminster (hodiflurig) „ aa 6 
x 8 TR Meldungen erbeten a 18034 
Max Hir schberg Großes Feſt Konzert Senke 2009 2 A en und perſi Ko an a: Dr. Klein, Proskau O. S. 
2 | Ogze 27: ) 
Verlobte. der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. Nr. 47. dazu baſſende Ziichderten 160160 groß 22,50 M. ‚Hufbeiühlag-Lchricmiehe. 
Statt jeder beſonderen „Fröhliche Weihnachten“, Potpourri. Vorlagen 6,50 und 9.50 M. 2. Januar 1893 beginnt 
Meldung. „Chriſtmarkt zu Breslau“, Potpourri. Den Axmiuſter⸗Teppichen ſtehen auf Wunſch ſofort ein neuer 18057 
8 Ni Berlovung 1 — ya Anfang 7¼ Uhr. Entree 30 Pf. i Skizzen zur Verfügung. Lehrkurſus. 
e mi mann Herrn 2 a 
Nathan Loy I Streino beebre |} 18075 E. P. Schmidt. | bon en Artie nach] über 20 Malt an Muſter EE 
m ermit anzuzeigen. f f 7 
Ee ene eee Menmigscher | Huna 1 — — Plaesterer's 
Ernestine Kroh, 8 andwerker- BIN. DEE" Feste Preise. = Unt 
ere Tanz⸗Unterri 
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Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Stadthausbau. Seit geſtern hängt auf dem in ſeinen 
äußeren Formen jetzt fertig geſtellten Dachreiter des neuen Stadt: 
bauſes der Richtkranz. Der Stil des kleinen Thurms iſt dem alten 
RNathhausbau angepaßt, und ebenſo wie dieſer, wird derſelbe eine 
kleine Kuppel tragen. Das neue Gebäude kommt durch ſeine großen 
abgeſchloſſenen Formen und namentlich durch das hohe Dach gegen⸗ 
über dem alten Rathhaus in jeder Weiſe zur Geltung. 

p. Von der Warthe. Das Eis auf der Warthe iſt heute 
Morgen vor der Stadt zum Stehen gekommen, weil die Große 
Schleuſe, deren Durchläſſe bekanntlich zum Theil durch Holz ge⸗ 

errt waren, letzt vollſtändig verſtopft iſt. Weiter unten tft das 

aſſer jedoch noch durchweg frei. 55 der letzten Nacht war ſchon 
einmal eine größere Stauung des Eiſes eingetreten, doch gelang 
es der Strömung, die mittlere Oeffnung wieder frei zu machen. 

Das Treibeis auf der Warthe iſt heute Vormittag von 
der großen Schleuſe ab aufwärts zum Stehen gekommen. Inner⸗ 
halb der Stadt kund ſüdlich derſelben iſt der Fluß vollſtändig mit 
Eismaſſen belegt. Von der Feſtungsſchleuſe an abwärts iſt die 
Stromrinne ganz eisfrei, nur die Ränder zwiſchen den Buhnen 
daben Eisitand. Der Waſſerſtand — gegen Mittag 1,34 Meter. 

—n. Der deutſche Lehrerverein iſt im letzten Jahre wieder 
um 3400 Mitglieder gewachſen und zählt nunmehr 53 000 Mit⸗ 

lieder. Von dieſem Zuwachs entfallen auf den preußiſchen Ver⸗ 
and 1100, auf die außerpreußiſchen Verbände 2300 Mitglieder. 

p. Radfahrerklub. In der am Donnerſtag Abend abgehal⸗ 
tenen Sitzung des hieſigen Radfahrerklubs wurde außer verſchie⸗ 
denen internen Angelegenheiten, namentlich über die Veranſtaltung 
eines größeren Wintervergnügens, berathen. Daſſelbe ſoll, wie 
nach längerer Debatte beſchloſſen wurde, im Februar vorausſichtlich 
im Zoologiſchen Garten ſtattfinden. 


r. Landwehrvereins⸗ Angelegenheiten. Der frühere zweite € 


Vorſitzende des Poſener Landwehrvereins, Landgerichtsrath War⸗ 
necke, hatte in der diesjährigen Generalverſammlung des Ver⸗ 
eins ſein Amt im Landwehrverein niedergelegt, nachdem er in das 
Juſtiz⸗Miniſterium nach Berlin berufen worden war. n dank⸗ 
barer Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte um die Förderung 
des Kriegervereinsweſens in der Stadt und Provinz Poſen hatte 
der Vorſtand unter Zuſtimmung des Kuratoriums Herrn Warnecke 
um Ehren⸗Mitgliede des Poſener Landwehrvereins und des 
Posener Provinzial⸗Landwehrverbandes ernannt. Nachdem dem⸗ 
ſelben am 2. Dezember das Ebrendiplom nebſt Abzeichen über⸗ 
ſandt worden war, iſt unter dem 7. d. M. ein Dankſchreiben des⸗ 
ſelben an den Vorſtand eingegangen. — Die Weihnachts⸗ 
Beſcheerung im Poſener Landwehrverein fand am 22. d. M. 
unter ſehr zahlreicher Bethelligung im Lambertſchen Saale ſtatt. 

n der Mitte des Saales war eine lange Weihnachtstafel aufge⸗ 
aut, auf welcher die reichen Geſchenke für 80 Landwehr⸗Waiſen⸗ 
kinder (39 Knaben und 41 Mädchen) lagen; dieſelben beſtanden 
aus kompletten Anzügen nebſt Stiefeln, reſp. Schuhen, Schreib⸗ 
materſalien, Weihnachtsſtriezeln ꝛc., Puppen und Spielzeug; in 
der Mitte der Tafel prangten im Lichterſchmuck zwei mächtige 
Weihnachtsbäume. Abends 7 Uhr begann die Feier. Unter den 
Klängen des Chorals „Lobe den Herrn“, welchen die Kapelle des 
2. Lelb⸗Huſaren⸗Regiments unter Direktion des Stabstrompeters 
Schöppe intonirte, hielten die Kinder, welche von ihren Müttern 
geführt wurden, unter Vorantritt der Vorſtands⸗Mitglieder von 
Geisler und E. Brumme ihren Einzug. Unter Leitung des Kame⸗ 
raden un lang hierauf die Volksliedertafel die . „Die 

imm men des Ewigen Ehre“, worauf Kamerad hlert die 

niprache an die Kinder und die Feſtgenoſſen hielt; in deiſelben 
wies der Redner darauf hin, daß dieſe Weihnachtsfeier den 
ſchönſten Abſchluß des Jubiläumsjahres des Poſener Landwehr⸗ 
vereins bilde, in deſſen 25jühriger Geſchichte die Weihnachts⸗ 
Beſcheerungen ſtets einen Glanzpunkt gebildet haben. Nachdem 
Hierauf die Volksliedertafel ein Weihnachtslied geſungen, ſprach 
ein Waiſenknabe in Ln Form den Dank der Kinder aus, 
worauf unter den Klängen des Liedes: „O Tannebaum“ die 
Kinder die Geſchenke in —— nahmen. Den Schluß der Feier 
bildete die Verſteigerung der Weihnachtsbäume, deren Exlös als 


ee für die nächſtjährige Weihnachts- Beicheerung be⸗ 
mm e 

* Familienkränzchen. Am erſten Weihnachtsfeiertag, Abends 
7 Uhr, arrangirt der Orts⸗Gewerkverein (Hirſch⸗Duncker) ein Fa⸗ 
milien⸗Kränzchen, verbunden mit Verlooſungen und anderen Ab⸗ 
wechslungen, im Herforthſchen Saale. Wronkerſtr. Nr. 4. 

*Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
gehilfen: Steffen in Schönlanke; zum Poſtagenten: Bro⸗ 
de k, Hilfsweichenſteller in Runowo bei Rogaſen. Freiwillig 
ausgeſchieden: Der Poſtgehilfe Wybieralski in Wie⸗ 
lichowo, der Poſtagent Mayer in Runowo. 

uſtellung von Poſtpraktikanten. Nach einer uns zu⸗ 
gebenden Mittheilung ſollen diejenigen Poſtpraktikanten, welche die 
Sekretärprüfung bis einſchließlich 26. Juli 1890 beſtanden haben, 
oder denen anderweit das Dienſtalter bis einſchlteßlich 27. Juli 
1890 beigelegt worden iſt, am 1. Februar 1893 als Sekretäre an⸗ 
geſtellt werden. 

*Poſtfachſchulen betreffend. In Sachen der Poſtfach⸗ 
ſchulen iſt von dem Unterrichtsminiſter an die königlichen Regie⸗ 
rungen die nachſtehende Verfügung ergangen: „Nach einer Mit⸗ 
theilung des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts ſind die in 
neuerer Zeit an verichtedenen Orten entſtandenen ſogenannten 
Poſtfachſchulen zur Vorbereitung junger Leute für die Laufbahn 
als Poſtgehilfe weder erforderlich noch nach den gemachten 
Erfahrungen dazu geeignet, und es hat ſich deshalb die 
Reichs⸗Poſtverwaltung veranlaßt geſehen, durch Veröffentlichungen 
im „Reichsanzeiger“ und in anderen Blättern auf die Entbehrlichkeit 
dieſer Schuleu hinzuweiſen. Mit Rückſicht hierauf und da die 
in Rede ſtehenden Schuleinrichtungen zu den Privatſchulen und 
Privat⸗Erziehungsanſtalten zählen, auf die die Staatsminiſterial⸗ 
Inſtruktion vom 31. Dezember 1839 Anwendung findet, beauftrage 
ich die königliche Regierung, künftighin die Er lau bniß zur 
richtung neuer Poſtfachſchulen innerhalb ihres 
Verwaltungsbezirks zu verſagen. Die bereits im dortigen 
Regierungsbezirke beſtehenden Anſtalten der erwähnten Art ſind 
durch den Departements⸗Schulrath gelegentlich ſeiner dienſtlichen 
Anweſenheit an dem betreffenden Orte einer eingehenden Reviſion 
zu unterziehen, und iſt über das Fortbeſtehen oder die 
Schließung der Schule je nach dem Ausfalle der Reviſion 
ſeitens der königlichen Regierung zu befinden. Der Miniſter der 
geiſtlichen u. ſ. w. Angelegenheiten.) J. V. v. Weyrauch.“ Wir be⸗ 
merken hierzu noch, daß von den jungen Leuten, die als Poſtge⸗ 
hilfen eintreten wollen, der Nachweis von Kenntniſſen verlangt 
wird, welche durch den Beſuch einer gehobenen Volksſchule erwor⸗ 
ben werden können. 

* Auszeichnung. Auf der Internationalen Ausſtellung zu 
Brüſſel 1892 wurde dem Llqueur⸗Fabrikanten S. Murkowski hier⸗ 
ſelbſt für gute Liqueure die goldene Medaille zuerkannt. 

p. Durch den Einſturz der Fäkaliengrube bei Wintary 
ſind, wie wir ſchon mehrfach erwähnt haben, die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in nicht BE Verlegenheit verſetzt worden, da die Jerſitzer 
Grube die Maſſen allein nicht aufnehmen kann. Um nun wenig⸗ 
ſtens eine ſchnellere Abfuhr zu ermöglichen, find jetzt 6 neue Trans⸗ 
8 auf der Eiſenbahn ſeitens des Magiſtrats eingeſtellt 
worden. 

p. Schiffsverkehr. Die nach bier Anfangs dieſer Woche 
aus Landsberg, Schwerin und Birnbaum ee Schlepp⸗ 
züge haben bei dem ſtarken Elsgang auf der Warthe ihre Fahrt 
wieder einſtellen müſſen. Die „Kaiſerin Aug eſta Victoria“ iſt mit 
95 acht Kähnen von Birnbaum nur bis Wronke gekommen und 
iſt dort vor Anker gegangen. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
hat auf ſeiner Fahrt 


der einen Zug aus Landsberg ſchleppte, 


namentlich am Radkaſten durch das Eis bedeutenden Schaden |f 


erlitten und iſt von Schwerin unter Zurücklaſſung der Schiffe 
wieder nach Landsberg zurückgekehrt. Auch die „Boruſſia“ hat 
ſich nach Birnbaum flüchten müſſen, da durch den Eisgang nicht 
mehr weiter zu kommen war. 

Gasrohrlegung. Mit der Legung der Gasrohrleitung 
nach dem Bahnhof „Gerberdamm“ iſt zu Anfung dieſer Woche 
vom Teichplatze aus begonnen worden. Das 150 Millimeter ſtarke 
Rohr wurde unter den weſtlichen Bürgerſteig verlegt und dann an 


der Dominikanerwieſe entlang unter dem Fußgängerbankett fortge⸗ 
führt. Wo das Krzyzanowsküſche Grundſtück aufhört, ſchneidet dle 
Leitung den Gerberdamm und wird unter dem rechten Fußgänger⸗ 
bankett mit dem Waſſerrohr zuſammen fortgeführt. 

p. Verhaftung. Am 10. Dezember brach, wie noch er⸗ 
innerlich ſein wird, in einem Schuppen beim Schillingsthor Feuer 
aus, das jedoch ohne die Hilfe der 3 gelöſcht werden 
konnte. Die über die Entſtehungsurſache angeſtellte Unterſuchung 
ergab damals, daß unzweifelhaft Brandſtiftung vorlag, und geſtern 
iſt nun der muthmaßliche Thäter verhaftet worden. Derſelbe tft 
ein hieſiger Bäckerlehrling. 

P. Fiſchdiebſtahl. Schon ſeit Langem hatten die biefigen 
Fiſcher geklagt, daß aus ihren Kähnen an der Walliſcheibrücke des 
Nachts öfter die Fiſche geſtohlen würden, doch wer es bis jetzt 
nicht möglich geweſen, die Diebe auf friſcher That zu extappen. 
Geſtern Abend gelang es nun endlich, einen Arbeiter, der aus 
einem dort liegenden Kahn Karpfen ſtehlen wollte, dabei abzufaſſen 
und ihn der Polizei zu überliefern. Derſelbe iſt bereits in die 
Unterſuchungshaſt nach dem Amtsgerichtsgefängniß abgeführt. 

p. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 
wei Bettler, eine Dirne, ein Arbeiter, der ſeine Frau in der 
Frledrichſtraze prügelte und dadurch einen Menſchenauflauf erregte, 
ferner ein Kutſcher, der ſich gegen die Polizei renitent zeigte, und 
vier Perſonen wegen Diebſtahls von Tannenbäumen. Konfiszirt 
wurden auf dem Wochenmarkt auf dem Sapiehaplatz eine Anzahl 
fauler Eier, bei einem Fleiſcher in der Waſſerſtraße zwei trichinöſe 
Schweine und eine Quantität geſtohlener Steinkohlen. Nach dem 
r Aufbewahrungsort Ü in der St. Adalberk⸗ 
trage mußten fünf Handwagen geſchafft werden, die herrenlos auf 
dem Sapiehaplatz ſtanden. Amtlich unterſucht wurde geſtern 
auf Veranlaſſung der Poltzel ein Schwein, das auf dem Wochen⸗ 
markte plötzlich verendete. Da es noch rechtzeitig abgeſtochen werden 
konnte und keine Krankheitsſymptome ſeſtzuftellen waren, ſo wurde 
es dem Händler zur eigenen Verwendung wieder zurückgegeben. 
Nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus mußte ein von 
auswärts gekommener Arbeiter geſchafft werden, der hülflos und 
krank auf dem Alten Markt lag. 

Das 


r. Wilda, 24. Dez. [Bewilligtes Darlehn. 
von der hieſigen Gemeinde- Vertretung zu Pflaſterungszwecken 
erbetene Darlehn von 100 000 Mark iſt ſeitens der Direktion der 
Provinzial = Hilfs - Kaffe bewilligt worden. Daſſelbe muß mit 
850 3 verzinſt und mit 2 Prozent in 30 Jahren amortiſirt 
werden. 

p. Aus St. Lazarus. Wie ſchon erwähnt, haben die Boh⸗ 
rungen für die neue Waſſerleitung in St. Lazarus ein ungemein 
günſtiges Reſultat ergeben, und ſeitens der Gemeindeverwalt ung 
wurde ſchon vor längerer Zeit über den Ankauf des Grundſtücks 
mit dem Beſitzer unterhand elt. Geſtern iſt nun vorbehaltlich der 
Genehmigung der Gemeindevertretung der Kauf endgiltig abge⸗ 
fan Der Preis beträgt für das vier Morgen große Acker⸗ 
tück 12 000 Mark. 


Aus dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Am 17. d. M. wurde vor dem Bundesamt für das Helmath⸗ 
weſen ein intereſſanter Prozeß verhandelt, den der Ortsarmenver⸗ 
band Argenau gegen Wielowies angeſtrengt hatte. Wohl 
felten hat eine Perſon den Verwaltungsbeamten ſovlel Sch wierig⸗ 
keiten in den Weg gelegt wie der Arbeiter Kazniezak. Letzterer 
beſaß früher unſtreitig ſeinen Unterſtützungswohnſitz in Wielowles, 


päter war er dann nach Argenau gekommen und mußte hier unter⸗ 
ſtützt werden. Wielowies forderte Argenou auf, den K. nicht 


weiter zu unterſtützen, ſondern ihn nach Wielowies zu ſenden. K. 
weigerte ſich aber, Argenau zu verlaſſen und Wielowies wurde 
zwungen, die für K. ausgegebenen Unterſtützungen zu zahlen, da 


der Kreisphyſikus feſtgeſtellt hatte, daß K. nur leichte Arbeiten ver⸗ 
richten könne. Die Gemeinde Wielowies ſandte nun einige Leute 
mit einem Wagen ab, um K. nach ſeinem Unterſtützungswohnſitz 
zu transportiren. Unterwegs gelang es K. zu entſpringen und 


Veilchenzauber. 


Eine Frühlingsgeſchichte von v. Götzendorff⸗Grabowski. 
3. Fortſetzung.] Machdruck verboten.) 

Juſtine wußte und empfand nichts von der zu ihren 
Gunſten im Publikum vorgegangenen Wandlung. Sie ſah 
und hörte niemanden. Sie ſang. Und nachdem der letzte 
Ton des ewig jungen, ewig reizvollen Mozart-Liedes ver⸗ 
klungen — nachdem rauſchender Beifallsſturm ihr für den 
Vortrag gedankt, ließ ſie ſich gleich einer Träumenden aus 
dem Konzertſaal führen. 

„Ganz wie ich gehofft!“ ſagte der alte Muſikmeiſter 
fröhlich. „Aber nun müſſen Sie ein wenig ruhen, liebes 
Kind. Nun kommt Spavettis Violinſolo, danach das Duett 
zwiſchen Frau Turner und — doch das wiſſen Sie ja alles jo 
gut als ich ſelbſt. Ich werde Ihnen einige Exfrifepungen 
ſenden und rechtzeitig wieder zur Stelle fein.” Rechtzeitig — 
das hieß: wenn Juſtines kleines Frühlingslied, deſſen 
Komponiſt auf dem Programm nur durch ein Sternchen be⸗ 
. war, an die Reihe kam. Es ſollte den Schluß des 

onzerts bilden. 


gegeben hätte — Eduard Meinhart. Er lehnte ganz fern von 
ihr an einer Säule; der verwundete Arm war durch eine 
ſchwarze Binde geſchützt; ſein Antlitz erſchien im hellen Gas⸗ 
licht müde und blaß. Juſtine fühlte ſeinen feſten, warmen 
Blick, während ſie langſam die Handſchuhe abſtreifte, um ſich 
ſelbſt zu begleiten. Das Präludium, das träumeriſche, hier 
und da willkürlich angebrachte Zwiſchenſpiel, die Kadenz — 
alles gehörte, ſo urſprünglich und individuell wie ſie es gab, 
untrennbar zu dem kleinen Liede, den einfachen Worten Be⸗ 
deutſamkeit und poetiſche Kraft verleihend, ſowie jenen unde⸗ 
finirbaren Lenzzauber, welcher mit Juſtines Erſcheinung und 
Stimme aufs innigſte verwebt ſchien ... Und nun kam es, 
wie Meinhart vorhergeſagt: das ſchlichte kleine Lied traf die 
Zuhörer ins Herz, ſchlug bei jedermann — als ſei es für 
Leben und Fühlen jedes einzelnen erſonnen und geſungen — 
eine verborgene Gefühlsſaite an, von deren Vorhandenſein 
vielleicht gar mancher ſchon längſt nichts mehr gewußt! 

Als das Lied verklungen, als alles halb mechaniſch die 
Hände gerührt zum Applaus, da blieben Augen und Seelen 
noch immer wie gebannt an die weiße, lichtbeglänzte Geſtalt, 
neben welcher der Frühling ſelber als Schutzgeiſt zu ſtehen 
ſchien, mit lächelnden Lippen, eine Veilchenkrone auf dem 
blonden Haupt. 

Erſt ganz allmählich fand man ſich wieder in die Wirk⸗ 
lichkeit zurück und unternahm eine Wallfahrt zu dem Platze, 
wo Juſtine im kleinen Kreiſe ihrer Anhänger ſtand. Jeder⸗ 
mann hatte ein freundliches Wort, einen warmen Blick für ſie. 
Ein paar Backfiſche, Schweſtern des Lieutenants v. Axleben, 
drängten ſich ungeſtüm durch die Menge, um ihr die Hand 
zu drücken; ſie hatten, wie der indiskrete Herr Bruder vor 
verſammeltem Publikum verrieth, in einer Saalecke erbſengroße 
Enthuſiasmusthränen geweint. Auch die Fürſtin richtete 
einige gütevolle Worte an Juſtine. „Ihr Lied erweckte eine 
Fülle ſchmerzlich ſüßer Erinnerungen in mir“, ſagte ſie. 
Redwitz' „Amaranth“ war meines verſtorbenen Gatten erſte 
Gabe an mich; ich hatte das Büchlein immer beſonders lieb, 
wußte aber bis zur Stunde nicht, daß das kleine Frühlings⸗ 


niſten gefunden!“ Juſtine wollte antworten, als eine an die 
alte Excellenz gerichtete Frage des Prinzen Ferdinand ihr Ohr 
traf. „Iſt es wahr, daß ſie beinahe nichts anderes als 
Frühlingslieder ſingt? Und kennt niemand den Grund dieſer 
intereſſanten Caprice?“ 

Da wandte Juſtine ihr ſchönes, in plötzlicher Erregung 
erglühendes Antlitz dem Frager ungeſtüm zu. „Geſtatten Sie 
mir, Ihnen zu antworten, Durchlaucht. Ja, es iſt wahr, 
was die Leute ſagen! Darf ich Ihnen — gleichzeitig allen 
denjenigen, welche mir Güte und Vertrauen entgegenbrachten, 
obſchon meine Herkunft, meine Geſchichte ihnen unbekannt — 
den Grund der „Caprice“ in kurzen Worten enthüllen? j 


Ihre Stimme bebte, ihre Augen leuchteten wie durch 
einen Thränenſchleier und ſie richtete ihre Frage nicht nur 
an den vor Ueberraſchung erglühenden Jüngling, ſondern an 
alle, die nach Aufbruch der fremden No ade noch im 
Hauſe der Excellenz zurückgeblieben. Und jedermann in dieſem 
auserwähltem Kreiſe erkannte, daß nicht Anmaßung und Eitel⸗ 
keit, daß keine kokette Laune, ſondern ein tiefernſtes Seelen⸗ 
bedürfniß Juſtine dazu veranlaßte, derart aus ihrer ſonſtigen 
Zurückhaltung und Verſchloſſenheit herauszugehen, und 
es ſich hier gewiſſermaßen um eine „Ehrenrettung“ handele. 
So verſicherte denn auch Jedermann, nachdem die Fürſtin 
durch eine überaus liebenswürdige Zuſtimmung den Aafang 
gemacht, er wünſche nichts lebhafter, als die verheißene 
„Geſchichte einer Caprice“ mit anhören zu dürfen. Die alte 
Excellenz Traunſtein unterſtützte Juſtines Abſicht auf das 
Feinſinnigſte. „Ihr Vertrauen ehrt uns, mein liebes Kind,“ 
ſagte ſie, des Mädchens kalte, bebende Finger mit den ihren 
umſchließend. „Ich finde auch, Sie könnten denjenigen, welche 
wahren Antheil an Ihnen nehmen, gar nicht beſſer als auf 
ſolche Art danken, und freue mich, daß gerade dieſer Abend 
und dieſes Haus den ſchönen Impuls in Ihnen erweckt. So 
bitte ich denn die Herrſchaften alleſammt, mir zum Kamin 
meines Wohnzimmers zu folgen: dort mag uns unſere junge 
Freundin den verſprochenen Einblick in ihr Leben gewähren 
und dann, nachdem wir einige Erfriſchungen genommen, noch ö 
einmal das liebliche, wie ich jetzt wohl verrathen darf, von 
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ch von 1888—91 nicht. f nun fe ach Wieſowies, hier 
wurde aber ſeine Aufnahme verweigert und er mußte nach Argenau 


zurückkehren. Hier wurde er nun wieder unterſtützt, Wielowies 
weigerte ſich aber für K. Beträge zu zahlen, da er nach $ 22 des 
Geſetzes vom 6. Juni 1870 nun in Argenau ſeinen Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz gewonnen habe. Aus demſelben Grunde wies der Bezirks⸗ 
ausſchuß zu Bromberg Argenau mit der Klage ab. Argenau pro⸗ 
teſtirte hiergegen, doch auch das Bundesamt wies Argenau ab, da 
K, ſelbſt wenn er hilfsbedürftig geweſen wäre, 2 Jahre lang von 
Argenau nicht unterſtützt worden ſei und daher in Argenau nun 
ſeinen Unterſtützungswohnſitz habe. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


V. Frauſtadt, 23. — [Großfeuer.] Heut Nacht kurz 
egen 1 Uhr wurde unſere Bewohnerſchaft durch die Signale der 
4 5 aus dem Schlafe geweckt und gleichzeitig verbreitete 
ich die Schreckenskunde, in der Zweieimerſtraße kei Feuer ausge⸗ 
kommen. Nur zu bald beſtätigten hochaufſteigende Rauchmaſſen 
und Feuergarben dies Unglück in vollem 1 5 Der Urſprungs⸗ 
ort des mit raſender Schnelligkeit ſich verbreitenden Feuers war 
das dem Gaſthofspächter Reinhold Zinkler gehörige Wohnhaus. 
Bald hatte ſich daſſelbe in nordweſtlicher Richtung auf das der 
verw. Frau Kaufmann Lubinski gehörige Wohnhaus fortgepflanzt, 
während das der evangeliſchen Kirchengemeinde gehörige ſogenannte 
Kantorhaus in Folge der aufopfernden zuge der Feuerwehr 
vom Feuer verſchont blieb. In ſüdöſtlicher Richtung ergriff das 
verheerende Element die dem Seilermeiſter Goltz, der verw. Frau 
Schuhmachermelſter Weigelt und dem Müllermeiſter Scheunert 
ehörigen Grundſtücke. In kaum einer Stunde ſtanden alle fünf 
Säufer in hellen Flammen, die Gluth war eine außergewöhnlich 
500 und erſchwerte das Löſchwerk ungemein, da ſämmtliche 
Ge ude mit Pappe eingedeckt und viel Holzwerk bargen. Unter⸗ 
ſtützt von den zur Brandſtätte geeilten Spritzen unſerer Nachbar⸗ 
orte arbeitete die Feuerwehr mit Anſpannung aller Kräfte, um ein 
Uebergreifen des Feuers auf die in der e belegenen 
Häuſer, ſowie auf den dem Feuerheerde gegenüberliegenden äußerſt 
gefährdeten Theil der Zweieimerſtraße zu verhindern. Dies 
gelang auch in vollem Maße. Gegen 6 Uhr Morgens war eine 
Gefahr für die angrenzenden Häuſer nicht mehr zu gewärtigen 
und der größte Theil der Feuerwehr rückte ab. Der Schaden, 
welchen das verheerende Element angerichtet, iſt ein ſehr großer. 
Wenn es auch gelang, wenigſtens zum Theil die Gebäude zu 
räumen, ſo war es doch nicht möglich, die bedeutenden, in einzelnen 
derſelben lagernden Waarenbeſtände vollſtändig zu bergen. Traurig 
und gebeugt von dem harten Schlage umſtanden die Beſitzer ihre 
eimſtätten. Wenn auch dieſelben zum größten Theil verſichert 
nd, jo trifft fie doch ein recht herber Verluſt und fie find zumeiſt 
auf längere Re in ihrem Gewerbebetrieb ſchwer geſchädigt. Als 
ein großes Glück bei allem Unglück iſt es zu bezeichnen, daß Un⸗ 
fälle von Erheblichkeit nicht vorgekommen und der Sturm der 
letzten Tage ſich faſt gänzlich gelegt hatte. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

8 Samter, 23. Dez. (Zu Hauptlehrern ernannt.] 
Nach einer neuen miniſteriellen Verfügung ſoll dahin geſtrebt wer⸗ 
den, daß an allen Schulen mit 6 und mehr Klaſſen Rektoren zur 
Anſtellung elangen. Dagegen ſoll an den Schulen mit 2 bis 5 
Klaſſen ein Lehrer ſolcher Schule 1 Hauptlehrer beſtimmt wer⸗ 
den. Demzufolge find im diesſeitigen Krelſe ſoeben die Herren 
Lehrer Gluſa⸗Kazmierz, Keß⸗Szezepankowo ſowie Lehrer und 
Kantor Wolke⸗Oberſitzko Ih Hauptlehrern ernannt worden. 

a —. Kriewen, 23. Dez. [(Frecher Diebſtahl.] Geſtern 
Mittags bemerkte der hieſige Arzt Dr. B., daß ihm etwa 50 Mark 
aus ſeinem eien fehlten und machte hierüber der hieſigen 
Sale gg Dieſe lenkte ihren Verdacht alsbald auf den 

chloſſerlehrling G. von hier, welcher Tags zuvor zwecks Inſtand⸗ 
ſetzung eines Schloſſes bel dem Beſtohlenen anweſend war. Die 
bei dem Lehrling vorgenommene Viſitation ergab, daß er noch den 
rößte Theil des geſtohlenen Geldes, ſowie mehrere Nachſchlüſſel, 

tetriche, Wachsabdrücke u. ſ. w. bei ſich trug. Es wurde nun⸗ 
mehr feſtgeſtellt, daß G. vorgeſtern in ſpäter Abendſtunde ſich in 
die Wohnung des Beſtohlenen geſchlichen, die Zimmerthür mittels 
Nachſchlüſſels geöffnet und in das d 
im anſtoßenden Zimmer noch die Wirthin ſich 
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eche Burſche, welcher weg ſtahls ber i „ wurde 
noch geſtern verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängniß gebracht. 
Wie gefährlich der G. war, iſt ſchon daraus zu ſchließen, daß er 
bei Ausführung von Diebſtählen eine Schußwaffe, ſowie eine ſtarke 
Gummiſchnur, an deren Ende eine ſchwere Eiſenſchraube befeſtigt 
war, bei ſich trug, ſodaß ihm wohl neben den Diebſtählen noch 
ſchwerere Verbrechen zugetraut werden dürften. 
N. Mich, 23. Dez. [Bon der Netze. Eis gang.] Seit 
einigen Tagen wird an der Netze, trotz der ungünſtigen Witterung, 
das Spiegelnivellement durch den Landmeſſer Weidner, welcher 
auf dem Vermeſſungsboot Seibt wohnt, von Walkowitz aus wieder 
fortgeſetzt. Gegenwärtig wird hierſelbſt die jährliche Inventarien⸗ 
aufnahme der Beſtände an Faſchinen, Schüttſteinen, Buhnen⸗ und 
Pflaſterpfählen ꝛc. von der Waſſerbauabtheilung vorgenommen. 
Ferner werden die im Sommer durch die angeſtrengte Arbeit ſehr 
mitgenommenen fiskaliſchen Fahrzeuge, wie Prähme, Zillen und 
Handkähne gedockt und einer eingehenden Reparatur unterworfen. 
Auch die Kippwagen und Geleiſe der Feldbahn, welche zum Theil 
recht ſchwer beſchädigt ſind, werden ausgebeſſert bezw. mit neuen 
Reſervetheilen verſehen. Die zum Betriebe der Dampfmaſchinen 
für die nächſtjährige Arbeitspertiode erforderlichen Steinkohlen 
werden von der Waſſerbau⸗Abtheilung ſchon jetzt gefahren und in 
den aufgeſtellten Bauſchuppen untergebracht. — Die Temperatur 
fiel in den letzten Nächten wieder bis auf — 6 Grad R. Auf der 
Netze und Küddow iſt deshalb ziemlich ſtarker Eisgang. Die 
Uferrränder beider Flüſſe find mit dickem Eis bedeckt. Der 
Dampfer „Bromberg“ erreichte geſtern Abend von Czarnikau 
kommend, mit 3 beladenen Kähnen unſeren Ort. Da aber das 
Treibeis auf der Netze oberhalb Uſch in der verfloſſenen Nacht 
ſich wieder geſetzt hatte, mußte die Fahrt hier unterbrochen werden. 
Genannter Dampfer fuhr heute nach Czarnikau zurück. 

* Filehne, 21. Dez. [Ein beklagens werther Un⸗ 
fall] hat ſich geſtern Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe 
ereignet. Bei der Einfahrt des Arbeitszuges wollte der Strecken⸗ 
arbeiter Wilh. Wenzel während der Fahrt abſteigen, gerieth dabei 
unter die Räder und wurde ſofort getödtet. 

* Schrotz, 21. Dez. [Einen Akt von geradezu 
beſtialiſcher Rohheit!] verübte am Sonntag Abend der 
Beſitzerſohn D. von hier. Derſelbe kam in einem Wirthshauſe 
mit dem Schmied Höft zuſammen und gerieth mit dieſem angeblich 
nur deshalb, weil der Meiſter ſich weigerte, einen Schnaps zu 
ſpendiren, in Streit. Als nun Höft ſich auf den Heimweg machte, 
ſchlich der junge Menſch ihm nach und verſetzte ihm mehrere 
wuchtige Hiebe auf den Kopf, fo daß der Schwerverletzte bewußt⸗ 
los zuſammenbrach. Am Montag iſt der Schmiedemeiſter ſeinen 
a ge erlegen. Der jugendliche Thäter wurde ſofort 
verhaftet. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Dez. [Diebſtähle. 
Beſcheerungen. Verhaftet.] In den letzten Tagen ſind 
hier mehrere Diebſtähle mit beiſpielloſer Frechheit verübt worden. 
In einem Falle wurden einem Fleiſcher aus ſeiner Vorrathskammer, 
die direkt über dem Laden liegt, Fleiſchſachen in beträchtlichem 
Werth entwendet, obwohl ſich der Laden in einer ziemlich belebten 
Straße befindet und erleuchtet war. Daß Schaufenſter eingedrückt 
und geleert werden iſt zwar nichts Seltenes, daß es aber in den 
erſten Abendſtunden Sede dürfte nicht oft vorkommen. Ein 
ſolcher Fall iſt dem Vernehmen nach, doch in Crone paſſirt, und 
— — hatten ſich die Diebe das Fenſter einer Kuchenbäckerei auser⸗ 
ehen. Ferner ſind Baumfrevel in den letzten Wochen ſchier an der 
Tagesordnung geweſen, viele Fichten und Tannen wurden von Un⸗ 
befugten niedergehauen, um dann als Weihnachtsbäume verkauft 
zu werden. Leider gelang es nicht immer der Uebelthäter habhaft 
zu werden. — In unſerem Kreiſe haben ſich erfreulicherweiſe all⸗ 
enthalben die Wohlthätigkeitsvexeine gerüſtet, auch den Kindern 
und Familien Feſtesfreuden zu bereiten, in erſter Reihe gilt dies 
von den Frauen⸗Vereinen. Ueberall finden Beſcheerungen an arme 
Kinder ſtatt, bei welchen die Kinder mit Kleidungsſtücken und an⸗ 
deren nützlichen Gegenſtänden bedacht werden. — Eine weitere Ver⸗ 
haftung iſt geſtern erfolgt. Wegen Verleitung zum Meineide wurde 
nämlich geſtern der Beſitzer aus Wienſowno inhaftirt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Königsberg i. Pr., 23 Dez. Das Vorſteheramt der 
hieſtgen Kaufmannſchaft hat an den Reichstag eine Pe⸗ 
tition um Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der 
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die geſetzliche Beſuaniß, ausgeführtes inländiſches Getreide durch 
a einführbares ausländiſches Getreide zu erſetzen, herbel⸗ 
ühren zu wollen. Das Vorſteheramt bezeichnet die Petition als 
gegenwärtig beſonders dringlich. „In Folge des reichen Ernte⸗ 
ausfalls wird in derſelben ausgeführt, namentlich in Oſtpreußen iſt 
der Exportbedarf des Oſtens ausnahmsweiſe groß, während gleich⸗ 
zeitig der Zufuhrbedarf Weſt⸗ und Süddeutſchlands, weil auch dieſe 
Gegenden gut geerntet haben, kleiner iſt, als in ſonſtigen Jahren. 
Unter dieſen Umſtänden muß leider befürchtet werden, daß ohne 
die baldige Aufhebung des 6 die diesjährige 
reiche Ernte nicht die mit Recht von ihr erwarteten Vorthelle ge⸗ 
währen werde. Erhält aber der Getreidehändler die Befugniß, 
ausgeführtes inländiſches Getreide durch zollfrei einführbares aus⸗ 
ländiſches zu erſetzen, ſo iſt es keine Frage, daß er in Folge dieſer 
Zollerſparniß das Gebot der an ſich häufig geeignete cen ausländi⸗ 
ſchen Märkte für oſtdeutſches Getreide annehmen und den Produ⸗ 
zenten öfters beſſere Preiſe Ae könnte, als die Waare im 
zollgeſchützten Inlande zu er elen vermag.“ 

„Tilſit, 21. Dez. [Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange.] Ein Beſitzer aus einem in der Nähe gelegenen 
Dorfe kehrte am Sonnabend Abend von Tilſit zurück. Auf ſeinem 
Wagen hatten außer ihm einige Jungen und ein etwa ſiebzigjähriger 
Mann Platz genommen. Durch irgend einen noch nicht aufge⸗ 
Bu Zufall fiel der Greis vom Wagen, worauf der Tod 
eintrat. 

* Memel, 22. Dez. [Berirrte Seehunde.] Die Dange 
hat am 19. d. M. gewiß ſeltene Gäſte in ihren Fluthen Gefehen. 
Vier ganz junge Seehunde, die vermuthlich durch den Sturm ver⸗ 
trieben worden, wurden am Nachmittag etwa um 4 Uhr, luſtig in 
der Dange plätſchernd, beobachtet. Sie ſchwammen abwechſelnd 
auf⸗ und untertauchend ſtromauf, paſſirten die beiden Brücken und 
wandten ſich dann nach dem Aſchhofgraben, wo ſie ſich eine Weile 
auf dem dort befindlichen Eiſe tummelten. Die einbrechende Dunkel⸗ 
heit nahm ſchließlich die jungen Thierchen, die noch kaum die Größe 
eines halben Meters erreicht hatten, unter ihre Fittige und ſchützte 
ſie vor den Nachſtellungen der Menſchen. Am anderen Vormittag 
war von den Seehunden nichts mehr zu ſehen. (M. Dyfb.) 
_ Bartenſtein, 22. Dez. [Volksverſammlung.] Im 
Saale der Villa Bergpark fand am vergangenen Sonntag eine 
von den hieſigen Sozlaldemokraten einberufene Volksverſammlung 
ſtatt, die ſo ſtark beſucht war, daß der Saal die Erſchlenenen nicht 
zu faſſen vermochte. Dieſelben rekrutirten ſich zum größten Theile 
aus dem Arbeiter⸗ und Handwerkexſtande; doch ſtellte auch der 
übrige Theil der hieſigen Bürgerſchaft ein nicht unerhebliches 
Kontingent. Wollte man die Anweſenden nach der politiichen 
Parteiſtellung gruppiren, ſo könnte man behaupten, daß ſämmtliche 
Parteien vertreten waren. Der Redner des Abends war der 
1 Reichstags⸗ Abgeordnete Karl Schultze aus 
Königsberg. Derſelbe erging ſich in fait dreiſtündiger Rede vorzugs⸗ 
weiſe über den Milttarts nus im allgemeinen. Speziell behandelte 
er die gegenwärtig dem Reichstage vorliegende Mllitärvorlage, die 
er als unannehmbar bezeichnete. Nachdem er dann noch die heutige 
wirthſchaftliche Lage in Deutſchland betrachtet und den ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaat geſtreift hatte, nahm zum Schluß die 
Verſammlung eine Reſolution gegen die Militärvorlage an. 
Aus dem Kreiſe Oſterode, 22. Dez. [Vollgymna⸗ 
ſtum.] Geſtern traf beim Magiſtrat in Oſterode die Nachricht 
ein, daß der Kultusminiſter, einem Antrage der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den entſprechend, die Umwandlung des Realgymnaſiums in ein 
humaniſtiſches Vollgymnaſium genehmigt hat. Ein ſchönes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für die Oſteroder! Ein Vollgymnaſium beſteht zur 
Zeit im Kreiſe in Hohenſtein. 

* Elbing, 22 Dez. [Der „Zug nach Weſten“.] Dieſer 
Tage iſt von hier ein Fabrikmädcken nach Amerika ausgewandert, 
das ſich dort mit einem reichen Farmer, welcher Wittwer iſt, zu 
vereirathen gedenkt. Beide haben ſich noch nie geſehen, ſondern 
kennen ſich nur aus Briefen, die zwiſchen ihnen gewechſelt worden 
ſind. Der Mann, welcher gleichfalls ein Deulfcher iſt, hat von 
ſeinem Vermögen eine 1 Taxe aufnehmen laſſen und dieſe 
zur Einſicht Hierher geſchickt. Außerdem hat er für das Mädchen 
die Freikarten gelöſt und ihm auch Geld übermittelt, ſo daß ſie 
ſich vor der Abreiſe vollſtändig hat einkleiden können. Die Hetrath 
iſt durch eine Frau vermittelt worden, welche in der Nähe des 
Farmers wohnt und die vor einigen Tagen ebenfalls unſere Gegend 
verlaſſen hat, um ihr Glück in dem fremden Lande zu ſuchen. 

aynau, 23. Dez. Sein Glück begründet hat 
während der Cholera-E,tdemie in Hamburg der Sohn eines hie⸗ 
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r ſelbſt komponirte Lenzlied zum beſten geben, im Fall ſie 
ch ſtark genug dazu fühlt.“ 

Dieſe ſo zwanglos ausgeſprochene Einladung ward mit 
erſichtlichem Vergnügen angenommen. Man kannte den von 
ahlreichen Seſſeln, Schaukelſtühlen und Tabourets umge⸗ 
— Kamin der Villa Traunſtein; derſelbe erfreute ſich ſogar 
einer gewiſſen Berühmtheit in Stadt und Umgegend, da die 
alte Excellenz es wie niemand ſonſt verſtand, intereſſante, 
bedeutende Perſönlichkeiten um ſich zu verſammeln und für 
dieſelben eine ihrer Eigenart entſprechende geiſtige Atmoſphäre 


zu sch en. 
ald zu auch dieſen Abend ein bunter, ungezwungen 
Ken irter Kreis angeregter Menſchen das luſtig flackernde 
aminfeuer. Doktor Meinhart ſaß ziemlich entfernt von der 
Baronin und ihrer Pflegetochter. Er hatte noch keine Gele⸗ 
genheit zu einer abe Juſtines gefunden; es ſchien ihm 
auch, als vermeide ſie dieſelbe, und darin irrte er nicht. 
Juſtine fühlte, wie ſchwer ihre Aufgabe, und daß ſie ſich vor 
Erledigung derſelben keinen neuen, ablenkenden Eindrücken und 
Bewegungen hingeben durfte. Meinhart ſollte ihr aber auch 
nicht die Hand reichen, nicht ihren Dank entgegennehmen, 
bevor er — wie jedermann in der Geſellſchaft — Klarheit 
darüber erhalten, für wen er ſein Leben aufs Spiel geſetzt. 


Dicht hinter Juſtine, auf niedrigen Tabourets, ſaßen die 
enthuſiaſtiſchen Backfiſche, mit erwartungsvollem Gruſeln des 
erſten Wortes harrend. Die Geſchichte würde ſicher „ſchrecklich 
intereſſant“ werden! Jemand mit ſolchem Antlitz und ſolcher 
Stimme mußte nothwendigerweiſe etwas wie einen Roman 
erlebt haben! 

„Nun ſind wir bereit, mit Ihnen zu wandern, Fräulein 
Juſtine“, ſagte die Dame des Hauſes, um dem jungen 
Mädchen den Anfang zu erleichtern. „Führen Sie uns weit 
in die Vergangenheit zurück?“ 

„Bis zur Kinderzeit, Exzellenz — zum Sterbebett meiner 


Mutter; in ein Manſardenſtübchen, worin Elend und Ent⸗ 


behrung wohnten und über welches der Todesengel bereits 


feine dunklen Schwingen ausgebreitet hielt. 


Meine Mutter ſtammte aus einer angeſehenen Beamten⸗ 


familie, hatte wider den Willen ihrer Eltern einen jungen 
talentvollen Muſiker geheirathet und gerieth bald, da deſſen 
kühne und glänzende Zukunftsträume ſich nach keiner Richtung 
hin verwirklichten, in das Elend, welches ihr die leider kurz 
darauf verſtorbenen Eltern vorahnend prophezeit. Mein 
Vater, gleichfalls aus gutem Hauſe ſtammend, ſoll unge⸗ 
wöhnliche Begabung, aber weder Energie noch Ausdauer be⸗ 
ſeſſen haben. Der Mangel an Dielen beiden zum Empor: 
kommen unerläßlichen Eigenschaften brachte ihn immer wieder 
zurück, wenn er mit Hilfe ſeines Talents und ſeiner perſön⸗ 
lichen Liebenswürdigkeit einen Schritt vorwärts gethan. Seine 
immer zunehmenden Reizbarkeit und Erbitterung gegen das⸗ 
jenige, was er ſein „Fatum“ nannte, gaben ſchlie lich die 
Veranlaſſung, daß er ſeine ne feſte Anſtellung verlor, und 
machten ihn vollends unfähig, ſich über Waſſer zu halten. Für ihn 
ſelbſt war unter dieſen Umſtänden ſein durch eine heftige Gemüths⸗ 
erregung herbeigeführter plötzlicher Tod eine Wohlthat 
zu nennen — — Weib und Kind ſtanden indeſſen nach dem⸗ 
ſelben völlig rath⸗ und hilflos in der Welt. Meine Mutter 
hatte ſchon vom erſten Tage ihrer Verheirathung an durch 
ihre Handarbeiten, beſonders durch kunſtvolles Spitzenſtopfen, 
einen Nebenerwerb geſucht und gefunden. Nach Vaters Tode 
gab ſie ſich dieſem Erwerbszweige mit doppeltem Eifer, mit 
einer geradezu fieberhaften Emſigkeit hin, erhielt auch feſte 
Kundſchaft und lohnende Arbeitsaufträge von bedeutenden Ge⸗ 
ſchäften, ſadaß es ihr gelang, uns zu erhalten, ohne die 
An eit fremder Menſchen in Anſpruch nehmen zu 
müfjen. 


Das war für mich eine trotz aller Entbehrungen glück⸗ 
liche Zeit. Ich hatte mehr von meiner Mutter, als zu 
Vaters Lebzeiten, ſuchte mich ihr nach Kräften nützlich zu 
machen und träumte, während ich ihren fleißigen Fingern zu⸗ 
ſchaute, von den Tagen, wo ich groß ſein und für uns beide 
arbeiten würde. Bisweilen erzählte mir die Theure auch 
wunderſchöne Märchen, niemals aber ohne hinzuzuſetzen: 
„Natürlich iſt das alles nur zur Kurzweil für artige Kinder 
erſonnen; im wirklichen Leben giebt es keine Wunder und 
keine Feen.“ So war ich neun Jahre alt geworden, da er⸗ 


krankte meine Mutter. Das Bruſtleiden, welches ſich ſchon 
lan ge durch einen harten, trockenen Huſten angekündigt, griff 
mit beängſtigender Schnelligkeit um ſich. Bald konnte die 
Leidende nicht mehr arbeiten — ihr Lager nicht mehr ver⸗ 
laſſen — und der aus dem Verkauf unſeres letzten Werth⸗ 
ſtückes, Vaters goldener Taſchenuhr, gewonnene Sparpfennig 
war nahezu aufgezehrt. 


Mir brach es faſt das Herz, nichts zur Linderung unſerer 
Noth thun zu können, und dieſelbe laſtete doppelt ſchwer auf 
meinem Gemüth, da die im erſten Frühlingsglanze prangende 
Natur den ſtärkſten Gegenſatz dazu bildete. Wie hatte ſich 
mein Mütterchen alljährlich an den erſten Veilchen erfreut! 
Eines Tages war ich, dem Beiſpiel anderer armer Kinder 
folgend, nach der Schule zur Stadtwieſe hinaus gewandert, 
hatte Veilchen geſucht, dieſelben zu zierlichen Sträußen ge⸗ 
bunden und mich damit an der Promenade aufgeſtellt. Ach, 
es wollte ſo ſchwer gehen mit dem Ausbieten, dem Anpreiſen 
welches beinahe dem Betteln gleichkam! Und keiner der ele⸗ 
ganten Spaziergänger hatte einen Blick für mich. Ich war 
ſchon nahe daran, mich an entmuthigt auf den Heimweg zu 
begeben, da — geſchah ein Wunder! Sn, mochte Mütterchen 
auch fagen, es gäbe dergleichen nur in Märchen — ein Wunder 
himmliſcher Gnade und menſchlicher Barmherzigkeit! Jemand, 
ein Student mit friſchrother Mütze und gar freundlichen Augen 
von der Farbe meiner Blumen blieb plötzlich vor mir ſtehen 
und fragte, warum ich ſo bekümmert ſei. 


Nachdem ich wahrheitsgetreu geantwortet, nahm er unver⸗ 
weilt ein Goldſtück aus ſeiner Börſe und bot es mir mit dem 
Bemerken, ich möge ihm eins meiner Sträußlein dafür geben. 
Starr vor Ueberraſchung ſtand ich da — unfähig, zu ſprechen, 
mich zu bewegen. Da ließ er das blitzende Ding in mein 
Körbchen gleiten und wählte ſich ſeine Blumen ſelbſt aus. 
„Sage Deinem Mütterlein, der Lenz laſſe es grüßen!“ ſprach 
er dabei und ſchritt dann eilig davon. 


(Fortſetzung folyt.) 
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Per De 
Liegnitz in dem Kommiſſions⸗ und Af 
Stock thätig war, befand ſich gerade in Berlin in einem Stahl⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft als Komptoiriſt, als in Hamburg die 
Cholera ausbrach. Durch öffentliche Aufrufe wurden für die ſtaat⸗ 
lichen Krankenbäuſer freiwillige Krankenpfleger geſucht, wozu ſich 
der muthige junge Mann anbot. Bald waltete er auch ſeines ge⸗ 
fährlichen Amtes im Eppendorfer Krankenhauſe. Unter ſeinen 
Pfleglingen befand ſich auch ein reicher Hamburger Schiffsrheder, 
der an dem beſcheidenen Weſen ſeines jungen Pflegers Gefallen 
fand. Er verſprach demſelben, wie der „L. A.“ erzählt, falls er 
geneſen ſollte, für ſeine Zukunft ſorgen zu wollen. Als der Kanf⸗ 
mann wirklich als geheilt entlaſſen wurde, nahm er auch feinen 
treuen Pfleger mit. Er ließ dem jungen Manne die Wahl, ein 
Geldgeſchenk oder Unterſtützungen zur Ausbildung in einem Be⸗ 
rufe anzunehmen, worauf dieſer das letztere vorzog. Der Gönner 
ermöglichte ihm den Beſuch der Seemanns⸗ (Navigations-) Schule, 
die er auch mit gutem Erfolg durchmachte. Gegenwärtig befindet 
ſich der junge Seemann auf einer Reiſe nach Baltimore um das 
Gelernte praktiſch zu verwerthen und ſich zum Steuermann⸗Examen 
vorzubereiten. Natürlich herrſcht bei ſeinen hieſigen Verwandten 
große Freude über dſeſe Nachricht. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


In Deutſchland hat man bekanntlich die Unter⸗ 
offizlersprämten neu eingeführt und die neue Militär⸗ 
vorlage will dieſes Prämienſyſtem noch erweitern Man folgte 
darin dem Beiſpiel Frankreichs und in der That iſt in Frankreich 
jetzt eine bedeutende Vermehrung des Unteroffizierkorps eingetreten. 
In Deutſchland bat man dieſe Erfahrungen mit den Prämien noch 
nicht gemacht: man muß allerdings zugeben, daß das franzöſiſche 
Prämienſyſtem weit praktiſcher war, als das deutſche, das dem 
Unteroffizier erſt nach zwölfjähriger Dienſtzeit eine Prämie von 
1000 Mark gewährt. Zwölf Jahre dienen aber die wenigſten 
Unteroffiziere. Nun geht man in Frankreich damit um, den Unter⸗ 
offizteren die bislang gewährten pekuniären Vortheile zu verkürzen. 
So liegt gegenwärtig der Deputirtenkammer ein Geſetzentwurf vor, 
welcher vorſchlägt, erſtens die jährliche Gratifikation von 200 Fres., 
die jedem sousofficier rengagé zuſteht, um 100 Fres. zu kürzen. 
Dieſer Satz galt bis zum Jahr 1889, wo er auf 20) Fres. erhöht 
wurde. Außerdem wird vorgeſchlagen, den Paſſus des Geſetzes 
von 1889, nach dem denjenigen Unteroffizieren, die zu Offizieren 
befördert wurden, das Recht zuſtand, den entſprechenden Theil der 
prime de rengagement zu fordern, außer Kraft zu ſetzen. Aber 
auch jo ſtehen ſich die flanzöſiſchen Unteroffiziere noch bedeutend 
beſſer, als die deutſchen. Allerdings erſcheint es uns 1 
ob die Löſung dieſer reinen Geldfrage auch zugleich die Löſung der 
Unteroffiziersfrage bedeutet. 


* Perſonal veränderungen im V. Armee ⸗Korps. Die 
Sek.⸗Lts. Gutſche von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Neutomiſchel und Ruge von der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Oſtrowo zu Pr.⸗Ltz.; die 3 von und zur 
Mühlen vom Landw. Bezirk Poſen zum Sek. Lt. der Ref. des 
Sem. I Nr. 4, v. C t vom Landw.⸗Bez. 

m zum Sek.⸗Lt. 

Ker ER Gref Schack v. Witte nau vom Landw. ⸗Bezirk Freiſtadt 
um Sek. Lt. der Ref. des Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 beför⸗ 
— p. Keszpycki, Hauptm a. D. im Landw.⸗Bez. Schrimm, 
uletzt rät. von der Inf. 1. Aufgebot3 des genannten Landw. ⸗ 
ezirks, in der Armee, und zwar als charakteriſ. Hauptm. bei der 
Fandw.⸗Inf. 1. Aufgebot? wiederangeſtellt. Die Vizefeldwebel J us 
rock vom Landw.⸗Bezirk Neiße, zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Weſtf. 
Fab enn Nr. 37, Volmert vom Landw.⸗Bezirk Mülheim a. d. 
uhr zum Sel.⸗Lt. der Reſ. des Weſtfäl. J i. Regt. Nr. 37 be⸗ 


ördert, 
i m onalveränderungen in der IV. Diviſion. Sel.⸗Lt. 
Graf v. Lehndorff von der Reſ. des Neumärk. Drag.⸗Regt. 
Nr. 3 zum Pr.⸗Lt., Sydow, Pr.⸗It von der Feld⸗Art. 1. Auf⸗ 
ebots des Landw. Bezirks Deutſch⸗Krone zum Hauptm. ; die Vize: 
Wachtmeſſter Grams vom Landw »Bezirf eutſch⸗Krone zum 
Sel.⸗Lt. der Reſ des 1. Pomm. Feld- Art.⸗Regt. Nr. 2, Kujath 
vom Landw.⸗Bezirk Be zum Gef.-2t. der Reſ. des 2. Pomm. 
eld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, Mielke vom Landw.⸗Bezirk Deutſch⸗ 
rone zum Sek⸗Lt. der Reſ. des Pomm. Train⸗Bataill. Nr. 2, 
Vizefeldwebel Kurzhals vom Landw. Bezirk Inowrazlaw zum 
Sek.⸗It. der Rei. des Oſtpreuß Jäger⸗Bataill. Nr. 1 befördert. 
Berlin, 28 Dez. Im Offizierkorps des Beurlaub⸗ 
tenſtandes find durch Kabinetsordre vom 17. d. M. 11 Premier⸗ 
lieutenants zu Hauptleuten bezw. Rittmeiſtern und 64 Sekonde⸗ 
lieutenants, darunter 9 in Berlin, zu Premierlieutenants befördert. 
Die Zahl der Beförderungen von Vizefeldwebeln und Vizewacht⸗ 
meiftern zu Offizieren beläuft ſich auf 141; ferner find 2 Offiziere a. D. 
2 — im Beurlaubtenſtande angeſtellt. Ausgeſchieden find 42 Offiziere, 
fo daß ſich die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenitandes um 101 
erhöht hat. 
— ' — — — 


Handel und Verkehr. 

» Auswärtige Ronkurſe. Händler Jul. Alois Joſ. Schaal, 
Chemnitz. — N andler L. Julien Weill, Kolmar. — Kaufmann 
Ad. Günther, Fulda. — Wäſchehändler Heinr. Wilh. Blank, Ham⸗ 
burg. — Bäckermeiſter Ed. Leopold, Hannover. — R. Worms, 
zig, — Jean Bounell, Leipzig. — F. Boas, Pots⸗ 
k kbeſitzer Ernſt Grützner, Stadtilm. — Fabrikant 
Joh. Theod. Paul Temper Zwickau. 

„* Ruſſiſches Getreide. Ueber Unluſt und Flauheit im 
ruſſiſchen Getreidehandel klagt auch der uns heute vorliegende letzte 
Wochenbericht des ruſſiſ ben offiziellen Finanzanzeigers. Wie der: 
elbe konſtatirt, iſt die e gar noch im Wachſen. Ueberall 

egnügt man ſich mit der N des örtlichen Bedarfs, ſo daß 
die Preiſe im Allgemeinen ihre Tendenz zum Herabgehen inne⸗ 
(im: nur daß ſich dieſer Verbilligungsprozeß langſam, ſehr lang⸗ 


ar neck 


ſam vollzieht, denn die Preisnotirungen ſtehen im Vergleich zu den 
orjahren (von dem anormalen Jahr 1891 abgeſehen) immer noch 
doch; was beſonders von Roggen und Hafer gilt. Anzeichen 
einer Aufbeſſerung der Lage find nur im Hafergeſchäft bemerk⸗ 
bar, weil die ausländiſchen Hafermärkte etwas belebter geworden 
find. Was die übrigen Getreidearten anlangt, ſo iſt für dieſelben 
als Charakteriſtikum zu vermerken, daß die finfende Tendenz der 
Preiſe das aus ihnen verarbeitete Produkt, alſo Mehl und Grützen, 
verhältnißmäßig ſtärker trifft, als das Korn. Die Mühlen ſetzen 
nämlich, obgleich ſie über die Gewinnloſiateit des Betriebes Klage 
führen, dennoch ihre Thätigkeit in früherem Umfange fort und 
müſſen ſich demgemäß den Preisabſchlag gefallen laſſen 
allgemeine Charakteriſtik findet ihre Ergänzung in den Einzel⸗ 
berichten. So wird aus dem Schwarzerdegebiet berichtet, daß die 
Zufuhren flau einkommen, wo dieſelben aber umfangreicher ſich 
eſtalten, erleiden die Preiſe auch ſoſort einen Rückgang. um 
port wird nur Kleie gefragt. Daß die Preiſe im Allgemeinen 
nicht ſchärfer herabgehen, hat ſeinen Grund in den Getreidekäufen 
der Landſchaftsverwaltungen. In den baltiſchen 2 — ſind die 
Umſätze denne nur für Hafer hat ſich die Stimmung ein 
wenig aufgefriſcht. In den Südhäfen iſt die Eisblokade zumeiſt 
wieder beſeitigt; in Odeſſa geben die Pxeiſe zurück, weil die 
Mühlen ihre Käufe eingeſtellt haben, da ſie genügende Vorräthe 


b Agenturgeſchäft des Stadtrarhs früh 


v. Cz 
der Reſ. des 2. Lelb⸗Huſ⸗ Regt. Kaiferin | 7 


er abgeſchlo Dabei 

von Gerite- und Roggenvorräthen 1 9 weil ] 
1 5 der Winterfelder auf die nächſte Ernte ungünſtige Schlüſſe 
ziehen. f 
* Der auswärtige Handel Rußlands. Für die erſten 
neun Monate des laufenden Jahres llegen nunmehr die Handels⸗ 
nachweiſe vor. Hiernach bezifferte ſich der Exvort aus 
in dieſem Jahre auf 316 Milltonen Rubel gegen 539 Millionen 
Rubel in den drei erſten Vierteljahren des Vorjahres. Die Ver⸗ 
minderung beträgt 41 Prozent und wird in offiziellen Quellen der 
Stockung des Ausfuhrgeſchäftes im erſten Halbjahr 1892 zur Laſt 
gelegt. Die Einfuhr nach Rußland hatte bis 5 Oktober einen 
Werth von 273 Mill. Rubel, gegen 268 Mill. Rubel in derſelben 
Periode des Vorjahres. 


Börſe zu Poſen. 
oſen, 24. Dez. [Amtlicher Börſenberlcht.] 
piritus Gekündigt —,— L. Regulirungspreis (50er) —, -, 
(70er) —.—. (Loko ohne Faß) (59er) 42,30, (Tier) 28,80. 
Sen 24. Dez [Privat⸗ Bericht.] Wetter: Starker Froſt. 
piritus behauptet. Loko ohne Faß (50er) 48,3 , (70er) 28,80. 


Börſen⸗Telegramme 
Berlin, 24. Dezember, (Telear Agentur B. Hetwann, Boſen ) 


Weizen feſter | Spiritus ſtill 

do. Dezember 151 75,151 5 | 7 er loko ozne Faß 31 50 3! 40 

do. April⸗Mal 13 152 50 70er Dez.⸗Jan. 20 5% 80 5 
70er Jan.⸗Febr. 30 50 80 50 


Roggen ſtill 70er April-Mat 31 900 31 80 
do. Dezember 135 — 135 — 70er Mai⸗Juni 32 2 32 10 
do. April⸗Mai 135 2134 75 70er Juni⸗Juli 92 7U| 82 60 
Rüböl feſter 50er loko ohne Faß 51 20 50 90 
do. Dez.⸗Jan. 50 40/49 90 er 

do. April⸗Mai 50 5 50 10 do. 858 144 144 


Kündigung in Roggen 50 Wſpl. 
Ins (70ex) — 000 Ltr., (Büer) — 


Kündigung in Spirit 0 Ot: 
Berlin, 24 Dezember. Schluft⸗ e. Ned 
Weizen pr. Dezember . 151 75 151 95 

do. April⸗Mai 153 — 152 25 
Roggen pr. Dezember 135 — 185 — 
do. April⸗ Mali 135 25 135 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) a 23 
do. 70ex loto ; 81 50 81 40 
bo. er Des tan... . 50 50 30 59 
do. Tier Jan.⸗Febr * 30 50 30 &0 
do. 70er April⸗ Rat 31 90 31 80 
do. 70er Mai⸗Jun . . . 32 20 82 10 
do. 79er Juni⸗Juli 32 70 32 6 
do 50er Into 5 51 2 C0 90 


Nut. 23 
Di. 3% Reichs⸗Anl. 86 20 85 


wm 23 
ö 0 Bol. 5%, Pidbrl. 63 40 63 40 
Konſolld. 4% An! 166 90106 5 


do, Liquib.⸗Pfbrf. — — 
95 75 


9. 33% „ 100 — 10% 1 Ungar. 4% Goldı. 96 10 
Bof. 4% Pfandörf 101 701101 70) do. 5%, Papierr 85 30 85 3. 
Pof. 33“ 96 60 96 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 165 600165 10 


0 io 0. 
Pol. Rententriefe 102 8/102 80 Lombaxden 2 37 8088 10 
Pol. Prov.⸗Oblig. 95 40) 95 50] Disk.-Kommandits 177 — 76 10 
Oeſterr. Banknoten 169 30 169 2. 

do. Silberrentt 81 90 82 — | FJondsſtimmung 
Rufſ. Banknoten 202 20202 (5 behauptet 
R. 4% Bobk. Pfd. 99 10, 99 -- br 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 08 75 68 1 Schwarzkopf 221 25 219 75 
Malnz Ludwigoſdtol09 80.1 9 60 Dortm St Pr. A. A 150 — 155 60 
Marienb law. die 57 50, 57 —Felſenkirch. Koblen 133 -| 32 8: 
Grlechiſch⸗ / Goldr. 48 40, 48 40, Inowrazl. Steinſalz 35 60 33 75 
ne Reute 91 90) 92 — Ultimo: E 
Mexikaner A. 18 0. 76 75 75 60 It. Mittelm E. St. A. 103 641103 9) 
Ruſſahkonſtum 1880 95 60 — Schweizer Zentr. 113 250114 25 
do.zw. Orient. Ani. 63 80] 63 9, Warſch. ener 197 401197 60 
Rum. 4% Anl. 1880 82 40, 82 25 Berl. et 30 134 4 
Sorbiſche R. 1885 75 75 75 75/Deutſche Bank- Akt 188 40 158 3° 
Türk. 1 konſ. Anl. 21 500 21 3. /Königs⸗ u. Laura) 95 1 94 
Diskonto⸗Komman.177 — 176 50 Bochumer Gußſtabl 120 30119 60 
Pos. Spritfabr. B A. 83 25 83 50 
Nachbörſe: Kredit 165 75, Diskonto⸗Kommandit 177 -- 
Ruſſiſche Noten 202 50. 
Stettin, 24 Dezember (Telear Agentur B. Heimann, Voler) 
3 4 25 


Weizen unveränd. "Spiritus unveränd. 
150 —148 50 [per 70 M. Abg. 


do. Dezember 20 — 30 10 
do. April-Mat 152 —152 -, Dezember . 29 40 29 4 
Roggen unveränd. April⸗Mai „ 31 — 81 10 
do. Dezember 129 — 129 50 Petroleum ) 
do, April⸗Mal 132 — 132 — do. per loko 9 80 9 90 
Rüböl unveränd. . 
do. Dezember 50 20% 50 20 
do, April⸗Mal 50 50] 50 50 

„ Petroleum loko verſteuert Uſance 1¼ pCt. 

Marktberichte. 
(Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
W. Poſen, 24. Dez. [Getreide⸗ und Spiritus⸗ 


In der erſten Hälfte der Woche hatten wir 


bericht. 
Bochen bericht. ellte ſich Froſt ein, welcher 


Thauwetter, in der zweiten Hälfte 
heute bereits 12 Grad Celſius erreichte. Die Getreidezufuhren 
waren in den erſten Tagen e reichlich, in den letzten Tagen 
der Woche dagegen weſentlich ſchwächer. Aus Polen lagen von 
Sommergetreide ſtärkere Offerten vor, wohingegen von Weizen und 
Roggen nichts angeboten wurde. In der Situation des dies⸗ 
wöchentlichen Geſchäftsverkehrs tft keine Aenderung zu verzeichnen. 


Konſumenten ſowie Exporteure zeigten trotz der billigen Preiſe eine 


1 im Einkauf und reflektirten nur auf beſſere Waare. 
Zu Lagerzwecken wurden wieder größere Poſten gekauft. 
Weizen war ſtark angeboten und konnte ſich nur in beſter 

Waare im Preiſe behaupten, geringere Qualitäten ſind ſchwer ver⸗ 
käuflich, 132—148 M. 5 

9 243 war Anfangs der Woche flau, gegen Schluß etwas 
feſter, 119124 M. 5) 

Gerſte, feine helle großkörnige Sorten wenig angeboten und 
feſt, andere vollſtändig vernachläſſigt, 115—150 M. 

Hafer wurde ſtärker angeboten und war billiger käuflich, 


Die 125—135 


Erbſen fanden ſchwerfälligen Abſatz, Futterwaare 128—135 
M., Kochwaare 150-160 M. 

Lupinen begegneten einer beſſeren Beachtung, blaue 86 bis 
92 M., gelbe 96 —102 M. 

Wicken billiger verkauft, 120—125 M. 

Buchweizen war weniger gefragt, 135—142 M. 

Spiritus. Der Artikel war in der abgelaufenen Berichts⸗ 
woche nur unbedeutenden Preisſchwankungen unterworfen und 
ſchließen Notirungen faſt unverändert wie gegen Schluß der Vor⸗ 
woche. Für Rohwaare bleibt der Abzug nach Mitteldeutſchland 
ziemlich rege und werden zu dieſem Behufe die ab Bahnſtationen 


olten ab 
ſie = 1951 


fuhren werden me agerung benutzt. Sprit hat de 
Bedarf für die Provinz weſentlich nachgelaſſen, ebenſo gehen aus 
Deutſchland jetzt weniger Kaufordres ein. Unſere Spritfabriken 
find aber auf frühere Verſchlüſſe vollauf beſchäftigt. 
chlußkurſe: Loko ohne Faß (50er) 48,40, (70er) 28,90 M. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
Mit ö 


f 2. Dez. 23. Dez. 
fein Brobraffinar« 27.75 M 27,75 W 
ein Brodraffinade 27,50 M. 27.50 M⸗ 
Gem. Rafflnade 27.00 28,00 M. 


Bent. Melis J. 26,00 M 
Fryſtallzucker !. ee 


U 

| 27,00-—28,00 M. 
| 20,00 WM. 

| 


Würfelzucker II. 29,00 M. 28,75 M. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
22. Dez. | 23. Dez. 


Hranultrter Zuder 


Jornzuck Renb. 92 Proz 14,60—14,80 M. 14.60 1485 M. 
dio. Rend. 88 Proz 13,90 14,10 M. 13,95 —14 20 We. 


Vachur. tend. 75 Proz. 11,10 —12,00 M. 11,00 —1200 M. 


Wochenumſatz 398 000 Zentner. 


Tandwirthſchaſtliches. 


gefallen) beſſer als der 
auszuführen iſt, weil die 


8 Reben an ihrem Entſtehungspunkte weg. — Die Be⸗ 
ümmung der auf obige Weile geichrittenen Reben iſt folgende: 
Die auf 6 Knospen geſchnittenen Reben ſollen für das nächſte 
Jahre 2 kräftige Zuchtruthen liefern, die dann im nächſten Jahre 
wieder auf 6 Knospen geſchnitten werden. Hat man an jedem 
e e e f de 
„ſo wird man auch jedes Jahr eine Menge Frü 
Trauben), aber auch das genügende Ergänzungsholz N 2 


Herr Hoflieferant OZwald Nier, Beſitzer der Weinhand⸗ 
lung Aux Caves de France, Zum Ungegypſten, hat 
in Berlin ſoeben wieder fünf neue Geſchäfte eröffnet. Dieſelben 
befinden ih Badſtraße 4%, Königsbergerſtraße 47 
und Wall ſtraße 80, in welchen drei Lokalen Flaſchenweinver⸗ 
kauf mit Probirſtube eingerichtet wurde, ferner Schöneberg, 
Hauotſtraße 104 und Rixdorf, Berlinerſtraße 40, 
wo vorläufig nur Flaſchenweinverkauf ſtattfindet. Die Nothwen⸗ 
digkeit, dieſe weiteren Filialen zu errichten, iſt ein deutlicher Be⸗ 
weis dafür, daß die von Herrn Oswald Nier abgegebenen 


90 natuxteinen Weine ein dringendes Bedürfniß für das Berliner 


Publikum geworden ſind. 
—— — ñ⅛—— — —— 


Kais. Kal. Hoflieferant Baden - Baden 
— u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 
empfiehlt Engl. Mischung # NM. 2.80 


Russ. Mischung A M. 8.50 pr. Pfd. 
riet,. 


Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— iso. Doppel- 
Dor beliebteste und verbreitetste These. 


Was dem en ſeinen hohen Nähr⸗ 
werth gegenüber gewöhnlichem Brot giebt, iſt der hohe Eiweißge⸗ 
halt und zwar in ſolcher Beichaffenheit, daß er für den menſchlichen 
Organismus auch aufnahmefähig und ausnutzbar wird Nich ärzt⸗ 
lichen Verſuchen iſt dieſes neben köſtlichem Geſchmack allein bei dem 
„Potsdamer Weizenſchrot⸗ und Kraft⸗Brot“ aus der Dampfzwiebgck⸗ 
und Weizenſchrotbrot Fabrik von Rudolf Gericke, Hoflieferant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs in Potsdam der Fall und machen 
wir hiermit beſonders die Herren Aerzte darauf aufmerkſam, da 
hierſelbſt Herr A. Cich ee: Verkaufsſtelle hat und tägli 
friſche Zuſendung erhält. Auf die neueſte Schrift des Herrn Kgl. 
Geh Medizinalrath Profeſſor Dr. Ebſtein „Ueber eiweißreiches 
und Mehl weiſen wir noch beſonders bin. 


Brot 
16964 


22 F d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife 
mm 12 
a 5 ee am hom Gutachten, tollreicher als Döring" 
om u »hten, als ring 8 

PettseifeN se ges 
— — 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Der Winter iſt im Land’! 
Gedenket der frierenden, darbenden Vögel! 
Gewährt ihnen gaſtfreundlich das, was ihnen 


frommt! ö . 
Ornithologiſcher Verein zu Poſen. 


Von Posen N 
7 nach 
Y Berlin 1442.10. 4,7. N 


7 2 N 
G Breslau 140,454 10.293,45, J. . N 
Pe 4.45.6.48,10.36, 3.29, 7.15, 10,40 \\ 
1 


D 


Krod- 13 227d ds 10.95, 18.50. 3,90, 3.1 
1.5 


nkuntt 
Kreur o 1.445. 46 
romöß 1.72, 8.10, 10. 18.3. 18,8. 24112 
Gresiau 24g, 4.09,8.20, 10,21, 2.20, % 


Deckel der Taſchenuhr; 


ieſer Miniatur Fahrplan iſt 
angebracht werden. 


zum Ausſchneiden beſtimmt und 
eee uopwzusgnumg op 


Sumypjonsıejuf) yaınp puts suoiom 759 
a spuoqy 759 noa wege e. 


547 
N Berlin 8.38, 2.37,5.44, 
N 1.55, G 


kann im 


D 


6 


Gemeinſame Meldeſtelle 


für Krankenverſicherung. 

Unter Bezugnahme auf $ 1 und 49 des Geſetzes vom 15. J 
1883 betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter in der Faß ie 
des Geſetzes vom 10. April 1892 wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß die gemeinſame Meldeſtelle für Krankenverſicherung — Neue⸗ 
ſtraße 10 — täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 
8¼ö Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und Nachmittags von 3-5 
nur Be den Verkehr geöffnet iſt und Meldungen entgegen⸗ 
nimmt. 

Krankenmeldungen, aber nur ſolche, werden auch an 
Sonn- und Feſttagen zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens erledigt. 

Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beſchäftigte, verſiche⸗ 
rungspflichtige Perſon ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn 
der Beſchäftigung anzumelden und ſpäteſtens am dritten Tage 
nach Beendigung derſelben wieder alt umelden. In gleicher Weiſe 
find Aenderungen in dem täglichen Arbeitsverdſenſt eines Kaſſen⸗ 
mitgliedes, welche die Verſetzung in eine andere Mitgliederklaſſe zu 
Folge haben, ſowie Veränderungen, durch welche während der 
Dauer der Beſchäftigung die Verſicherungspflicht für ſolche Per⸗ 
ſonen begründet wird, die der Verſicherungspflicht auf Grund ihrer 
Beſchäftigung bisher nicht unterlagen, ſpäteſtens am dritten Tage 
nach ihrem Eintritt, von dem Arbeitgeber zu melden. 

Vom 1. Januar 1893 ab unterliegen der Verſicherungspflicht 
die im Handelsgewerbe, im Geſchäftsbetriebe der Anwälte, 
Notare und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufs⸗ 

genoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten gegen Gehalt 
Dee Lohn beichäftigten Perſonen, wenn ihr Arbeitsverdienſt an 
Lohn oder Gehalt 6 Mark für den Arbeitstag oder, ſofern Lohn 
r Gehalt nach größeren Zeitabſchnitten bemeſſen iſt, 2000 Mk. 
für das Jahr gerechnet, nicht überſteigt, Handlungsgehilfen und 


Sehr preiswert) verkaufen 
Landgut Virkeufelbe, 


1100 Morgen un davon 150 Morgen Wieſen, 


vollſtändig drainirt, 
10 Min. von Stadt u. Bahnhof Kempen 
entfernt, mit vollſtändigem lebenden u. 
todten Inventar an zahlungsfähige 
Käufer. Offerten erbeten an die Firma 


Korn & Bock, Breslau 


empfehlen wir; 


⸗Lehrlinge indeſſen nur, ſofern durch Vertra 
tikel 60 des Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden 


beſchränkt find. 


die ihnen nach Ar⸗ 
echte aufgehoben oder 


Um in den erſten Tagen des Januar 1893 bei der Melde⸗ 


ſtelle einen übermäßigen Andrang zu vermeiden, 


tft es erwünſcht, 


daß dieſe Perſonen ſeitens der Arbeitgeber ſchon jetzt angemelbet 


werden. 


Die a der Meldungen zieht Geldſtrafe bis zu 


Mark nach 


8079 


20 


Die 1 welche ihrer Meldepflicht vorſätzlich oder in 


fahrläſſiger We 
Aufwendungen zu erſtatten, 


ſe nicht genügen, 


ſind außerdem verpflichtet, alle 


welche die betreffende Krankenkaſſe 


auf Grund geſetzlicher oder ſtatutariſcher Vorſchrift zur Unter⸗ 
ſtützung einer vor der Meldung 5 Perſon gemacht hat. 


Poſen, den 23. Dezember 189 


Der Magiſtrat. 


Concurs Majewski- 
Kobylec. 17912 


In vorſtehender Sache wird 
den Concursgläubigern drin⸗ 

end anempfohlen, bei dem 
Kal. Amtsgericht Won⸗ 
growitz zu den Concursakten 
. N. 16./92, l. ihre Forde⸗ 
rungen noch vor dem bereits 
am 28. Dezember er. an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, 
da die Gemeinſchaftlichkeit der 
Gläubiger⸗Beſchlüſſe geboten iſt. 


Einige Gläubiger. 


Am 27. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in Zabikowo vor dem 
Schulzenamte eine Kuh zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 18126 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


8 den 27. Dezember, 
ich 18121 


werde 
I. von 8 Uhr früh ab 
Alter Markt 13 u. 14 


eine Partie Schuhwaaren 


nnd Kurzwaaren ſowie 
Möbel, und 
IL um 15 Uhr Wronker⸗ 
platz 1 


ein Quantum Colonialw. 


zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Herrn Slegert event. dem am 
80. d. M., Vorm. 10 Uhr, in Rogaſen 
bei Herrn Perdelwitz anberaumten 
Habe 5 9 . kommen 
außer Eich.⸗ und Kief.⸗Nutzholz 
ſowie Brennholz = 1892 An 
unter Anderem: 9 Stück Weiß⸗ 
buch. mit 1,62 fm, 16 Birk. mit 
6,82 fm und 71 Kief. mit 64,54 fm 
aus Jag. 71 Belaufs Neuen 5 
1893 zum Audgebot. 1811 
Eckſtelle, den 22. Dezbr. 1893 


7 Königl. Forſtmeiſter. 
Solgverfeigerung. 
Am 2 


Dezember d. J., 10 
Uhr 1 1 findet in Mo⸗ 
ſchin beim Herrn Jaskölski meiſt⸗ 
bietender Verkauf von kief. 


Kloben u. Stockholz, 
Stangen und Strauch⸗ 
haufen 
der Sowiniecer Forſten ſtatt 
Der Oberförſter. 
Hubert. 18113 


Bahnkunſtmühle Poſen 
Walzen gent 111 0 gut erhaltenen 


& ' Mieths- Gesuche, Be 


Kleine Wohnungen 


von 3 Zimmern ſogleich zu 


8 Näheres . 

ſtraße 14, I 8105 

Ranonenplas 3, 155 nach 

St. — . i eine 
kleinere Wohnung 

zu vermiethen. 18122 


Eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß iſt zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren Markt 86 bei 

Ain; Adolph Moral. 
mzugshalber iſt von ſofort 
eine de Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör bis 
zum 1. Oktober für den halben 
Miethspreis zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt, Bäckerſtr. 3, II. Orlowski, 


Lagerraum 
zu vermiethen. Näh. im Comtolr, 
St. Adalbertſtr. 1. 8096 
Ein großes, elegant möblirtes 
Part.⸗Zimmer zu 5 Zu 
erfragen in der Exped. d. } 

a 0 feine 
Geſchüftskeller, Boynung 
2 Zimmer III. Et. z. v. Don 91. 
albdorfſtraße 17 I Tr. möbl. 
einfaches Vorderz. m. ſep. Eing. 
billig zu vm. Ausk. II Tr. links. 
Ein gr. helles Zimmer I. Et. 

per ſofort zu verm. Markt 94. 
Ein unmöbl. Vorderz. mit ſep. 
Eingang z. vm. Gr. Gerberſtr. 23. 
Fein möbl. großes Vorder⸗ 
zimmer, ſep. Eingang, per 1. 
Jane zu vermiethen 18089 
Waſſerſtraßte 2, II links. 

St. Martin 50, Ecke Bismarckſtr., 
Stube u. Stube u. Küche ſof bil. zu vm. fof. bill. zu vm. 


1 Hruße Gerberfrahe , e Getberſtraße 47 
iſt eine Wohnung parterre von 
3 Zimm, Küche nebſt u 
zu vermiethen. 


Näheres Wronkerſt. 1. 


Paulikirchſtr. 9 
ein fein möbl. Parterre⸗Zimmer 
zu verm. 18099 


St. Lazarus, 


255 22 iſt z. 1. Ap. 1893 eine 
Wohn. v. 3 Stuben, Küche, Entree 

mit reichl. Beigel. u. 1 
d. Gartens zu verm. 8085 
Wienerſtr. 5, II. Et., 5 Zim., 

Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 


neu renovirt, ſowle ein Stall für 
Ofſizierpferde, von ſofort ee. 


uhl 400X500 und eine z. verm. 


— komplette 


Sicht⸗ 
maſchine billig abzugeben. 


er 


d eſchtüß Www Baer 
a der 
ee e e ee 
8 de 1 Ve 
v en Pre 
nabücher zu ſolgend 
Wir balten die es vorrötbig v. U. hh 1900 
1 255 25 Kr 650 100 8 
Nr 30 3.25 
ng WDR vn 
Waal A nöstel) f 17. | 
— eee. T 


um 


Agenten 


zum Verkauf von Bürſtenwaaren 
bei Kolontalwaaren: ꝛc. Geſchäften 
eingeführt, geſucht. Offerten ni 
Referenzen. 18067 
Bocks & Cie., Hachenburg, 
Weſterwald. 


Bonne, 


. wird per ſofort we 
V. Drweski & Langn 
Poſen, Mitterſtraſte 38 38. 


Fürker 


65 600 M. u. Deputat per 
1. Jan. 1893 geſucht. Perſönl. od. 
ſof. ſchriftl. Offerten erbeten 

v. Drweski & Langner, 

Poſen, Ritterſtraße 38. 


Unterbrenner 


findet per 1. 3 gute 8 
V. Drweski 


Poſen, Mitkerftr. 38. er 


Inſpektor, 


6 verh., bet 500 M. und Deputat 
findet 0 Stellung durch 
V. Drweski & Langner, 
Poſen, Nitterſtraße 8 38. 

Eine gewandte 


Verkäuferin 


fürs Schank⸗ und Matertalman- 
rengeſchäft, ſowie ein 


Lehrling 


fürs Deſtillation hach finden 
bald bei mir Stellung. 18111 


Adolf Rawitzer, 


Santomiſchel. 
Ein Lehrling, 
von hier, findet unter günſt. Be⸗ 
dingung. 1. 1. Januar Stellg. bei 
Wilh. Neuländer, 
Alter Markt 86. 


Zur ein gutes Reſtaurant 
wird ein zuverläſſiger u. 8 
fähiger 


Ausſchänker 
per: 2 . Zu erfragen 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten 18098 
Gebr. Remak, 
Papierhandlung. 
Zur ſelbſtändigen Führung 
einer Wirthſchaft wird per 1. Jan. 
elne tüchtige 
Wirthſchafterin 
ef bet 
A. Kuttner, Pleſchen. 
Kür 758 Pußzgeſchäft ſuche per 
bald oder ſpäter eine durchaus 
tüchtige Direetriee bei hohem 
Gehalt u. dauernder angenehmer 
Stellung. efl. Off. sub A. W. 
an Daube & Co., Poſen. 18109 
Ich ſuche ſofort oder ſpäter für 
die Wartung kleiner Kinder eine 
ee und auberfäffige 9 70 8 


(bezw. Mädchen.) 
Frau Kreisbau⸗Inſp. Reede an 
n Obornik. 


1 Lehrling 


(Chriſt), mit guter Schulbildung 
und der polniſchen Sprache 
mächtig, für en gros Geſchäft 
bed. v. 3 E. B. 32 Wie 55 


Brenner 


ledig, ſofort geſucht 
„Be eee e 1 45 
Ritterſtraße 


1 Oberinſpeklor 


mit beſten Zeugniſſen u. Empfeh⸗ 

lungen über mehr als zwanzig⸗ 

Jährige Thätigkeit, ſucht von bald 

oder ſpäter . als Admi⸗ 

niſtrator od. 1. Inſpektor. Off. 
A. I poſtl. e erb. 


Bekanntmachung. 
Die früher aus den 8 rossen 
Beständen e Gebr. Brand“ 
Goncursmasse zum öffentlichen Verkauf 


gestellten Marken sind beinahe vergriffen. 

Es sollen nun folgende Weine rasch geräumt 
werden. 16668 

Champagner, folgender Marken: 
Monopol Lemartin, Fils 1 Kiste 12 ganze Fl M. 13,65 
Ay Cremant rose 4 Co., Reims 1 „ 12 0 

Carte Noire Macon freres 1 1 
uin de Cabinet Epernay 1 e 
extra Dry, Veuve Bareille, Reims 1 „ 12 „ „ 


Ferner ein grosser Posten R heinweine 


folgender Marken: Marcobrunner M. 1,10; 


Liebfrauenmilch M. 1,40; Winkler Hasen- 
sprung M. 1,85; 
2.30. Moselweine folgender Marken: 
Mhöfer M. 0,95; Piesporter Gold-Tröpfehen 


Rauenthaler Pfaffenberg 
Josephs- 
1.35; 


Berncastler Doctor M. 1,60. Rothweine 


folgend. Marken: Chat, Lanessan Cussae M. 1,10; 

Chat, Pichon de LonguevilleM 1,65; Palmer 
Margaux M. 1.70; Chat. Latour M. 2,15; Chat, 
Montrose M 2,45. Ungarweine: Ruster Aus- 
bruch M. 0,95; Med. Tokayer M 155; ganz 
feiner alter Tokayer Ausbruch M. 1,60; keinster 
Menescher Ausbruch (rothsüsser Magenw ein) 
M 165. Portwein, Sherry u. Madeira M. 1,25 

Portwein, Sherry u. Madeira feinste Jualität 
M. 1,80 per Flasche. Ganz alter Malaga M. 1,80 


per Flasche. 6 0 9 nac: Marke Dubois 


Fils & Co., Cognac II Sterne M. 2,50; 
III Sterne M. 3,35. Flaschen ev. Kiste u. Packung 
werden nicht berechnet. Weniger als 12 Flaschen 
werden nicht abgegeben. Vorhersendung des Be- 
trages oder Nachnahme. 18032 


Für tadellose Waare wird 
garantirt. 5 


Hauptkellereien Berlin, Klosterstrasse 99. 

Filiale: Potsdamerstr. 135. Teleph.- Amt 

V., No. 1175. Bestellungen an J. Thoman, 
Berlin C., Klosterstr. 99, 


Posener Gentral-Leihhaus, 


Behufs Umgeſtaltung, möglichſter Vergröſterung und 
ergiebiger Ausdehnung meiner hierorts, Wienerſtr. 7, über 
6 Jahre beſtehenden 18039 


ſtaatl. konzeſſionirten Leihanſtalt 
— Erweiterung auf auſchließende Kaſſa Geſchäftsbrauchen — 
juche ich zwecks finanzieller Transaktion (Bildung eines Kon⸗ 
ſortiums) mit geeigneten Perſonen in Verbindung zu treten. 

Hoher und ſicherer Geſchäftsgewinn wird gewährleiſtet, 
da Poſen und Provinz für ein Central⸗Leihhaus Bedürfniß hat. 


Leopold Elkeles. 


Erlaube mir den Damen von hier und Umgegend mein 


Aeelier für Geſellſchaftstoben, Costume, Mäntel, 


auch für Umarbeitungen wle neu in Erinnerung su bringen. Von 

außerhalb Taille und vordere Rocklänge erforderlich 
Annahmeſtelle für Dampffärberei, Druckerei u. 

chemiſche Wäſcherei für Herrn M. Lebram. 


Amanda Reichenstein, 
Untere Mühlenſtr. 9, III. 


Die in der Provinz einzig 
prämiirte Fabril ortho⸗ 
N orſets von 


Kistler, 


gegründet 1856, 3 
befindet ſich vom 3. Okto⸗ 
ber 1892 ab Wilhelım- 
strasse 3a (Hötel de Berlin). 


Die 30fährige Thätigkeit mit vorzüglichſten Erfolgen garantirt 
allen intereſſirenden Perſonen (Kopfneigung, Rückgratsverkrümmung, 
hervorſtehende und ungleiche Schulterblätter, ungleiche Hüften, 
überhaupt deformirte Figur) thatſächliche Beſſerung reſp. Wrbalkung 
einer normalen Figur. 8108 


Ueber Antiarthrinpillen und Fluid berichtet Herr 
Franz Xaver Hofer, Maurerpolier, Landau a. Isar, obere Max- 
stadt No. 174¼ Folgendes 

Da ich für meine Mutter, die schon 3 Jahre gichtleidend 
und furchtbare Schmerzen ausgestanden, von Passau ein Schäch- 
telchen von Ihren Antiarthrinpillen bezogen habe, mit deren 
Wirkung sie sehr zufrieden ist, — sie kann jede Nacht schlafen 
und die Schmerzen haben sehr nachgelassen — so ersuche ich 
Sie freundlichst, mir weitere 2 Schächtelchen Pillen und auch 
ein Fläschchen Fluid gegen Nachnahme zu schicken. 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreis von Mk. 4 
für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend für län- 
geren Gebrauch nur in den Apotheken. 15889 


1 


Nr. 904. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Dezember 1892. 


Aus dem Gerichts aal. 

(Oſtrowo, 23. Dez. Im Mat d. J. hat der Wirth Buday 
aus Kolaczkowice feine Kuh an den Gaſtwirth Mizgalstt 
deſſelben Dorfes für einen Betrag von 56 Thalern verkaut, ohne 
feiner Ehefrau Martanna hierüber etwas mitzutheilen. Mizgalski 
betrachtete ſich als Inhaber des Viehes und trieb ſie auch, da er 
hierfür das Zugeſtändniß des Budoy hatte, auf deſſen Weideplatz. 
Die Marianna Buday war über die leichtſinnige Handlung ihres 
Mannes, der allgemein als lüderlich bekannt war, empört, holte 
ſich die Kuh von ihrer Weide und brachte ſie zu ihrer Mutter 
Maranya in dem eine Meile weiter entfernten Dorfe Kl. Zaleſie. 
Als der Gaſtwirth Mizgalskt hiervon Kenntniß batte, nahm er den 
Gendarmen Großmann aus der Nähe, um mit Hilfe deſſelben und 
des Dorfſchulzen die Kuh zu beſchlagnahmen, reip. wieder in ſeinen 
Beſitz zu bringen. Bei dieſer Gegenheit ſuchte die Buday ſich zu 
wehren, legte die Hand feſt um den Strick, mit dem das Thier an⸗ 

ebunden war, und glaubte ihre Kuh auf dieſe Weiſe zu behaupten. 
Fon dem Gendarmen hart angefahren, faßte fie ihn mit dem Arm 
an, ftieß ihn und gab exit dem Willen des Beamten nach, als dieſer 
die Klinge des Säbels blank zog und ihr eins über die Hand ver⸗ 
este. Die Kuh wurde beſchlagnahmt und die Marianna Buday 
owohl, als auch ihre Mutter Eva Maranya wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und thätlicher Beleidigung des Beamten 
angeklagt. Dieſe 1 kam im letzten November beim 
Schöffengericht zu Krotoſchin zur Verhandlung und endigte mit der 
Freiſprechung der Angeklagten, da der Richter der Anſicht war, 
daß der Gendarm zur Zett ſich nicht in der rechtsmäßigen Aus⸗ 
übung ſeines Berufes befunden habe. Gegen dieſes Urtheil legte 
der Amtsanwalt zu Krotoſchm Berufung bei der hieſigen Straf⸗ 
kammer ein und bei der heut vor derſelben gelangten Wieder⸗ 
verbandlung dieſer Sache konnte der Gerichtshof zu keiner anderen 
Es wurde deshalb 


Bermifdtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 23. Dez. 896 Straßen 
und 69 Plätze oder Märkte giebt es nach dem neuen 
Adreßbuch für 1893 in Berlin. Das tft ſeit 7 Jahren eine Ver⸗ 
mehrung um 191 Straßen. Von den 896 Straßen ſind 22 noch 
im Bau begriffen, denn ſie werden noch namenlos aufgeführt, an⸗ 
dererſeits figurtren unter den benannten Straßen zahlreiche 
Brücken, Alleen, Ufer, Dämme, Graben u. ſ. w. Noch immer 
giebt es in Berlin nur eine Freiheit, die Schloßfreiheit. Neben 
39 Kirchen, die zur evangeliſchen Landeskirche zählen, giebt es 3 
Kapellen, 3 Kirchen von Krankenhäuſern und die Kirche des Unter⸗ 
ſuchungs⸗Gefängniſſes zu Moabit. Dazu kommen 5 katholiſche 
Kirchen nebſt einer Reihe von Kapellen, ſodann eine griechiſch⸗ 
katholiſche Kirche (Kirche des heiligen Fürſten Wladimir im Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafts⸗Hotel Unter den Linden 7). Freie, von der evan⸗ 
eliſchen Landeskirche unabhängige Kirchen find 3 aufgeführt, 
ner eine Kapelle der Baptiſten⸗Gemeinde, 4 Kapellen der apoſto⸗ 
lichen Gemeinde und 1 Kapelle der „Allgemeinen Apoſtoliſchen 
Gemeinde“, 1 engliſche Episkopal Kirche und 3 Kapellen der di⸗ 
ſcköflichen Metbodiiten- Kirche. Endlich giebt es noch 4 franzoͤſiſche 
Kirchen und eine in der Auguſtſtraße 90 belegene für Taubſtumme. 
ie Mennoniten Gemeinde hält ihre Gottesdienſte in der Kirche 
der evangeliſch⸗böhmiſch⸗ mäbriſchen Brüdergemeinde, Wilhelm⸗ 
ſtraße 135, ab. Die jüdiſche Gemeinde unterhält 4 Synagogen 
neben 7 ſtändigen Synagogen. Für die Heranbildung der Jugend 
ſorgen 17 Gymnaſien, 8 Real⸗Gymnaſien, 8 Ober⸗Nealſchulen, 9 
ſtädtiſche Realſchulen, 7 öffentliche höhere Mädchenſchulen, 1 mit 
dem Lehrerſeminar verbundene Seminarſchule und 195 Gemeinde⸗ 
ſchulen, darunter 12 katholiſche. Es giebt ferner 2 höhere katho⸗ 
liſche Mädchenſchulen und die St. Hedwigs⸗Pfarrſchule. Im 
weiteren werden aufgeführt eine jtädtiiche Taubſtummenſchule, 1 
Mädchen⸗ und eine Knabenſchule der evangeliſchen Brüder⸗Ge⸗ 
meinde, 1 Knaben⸗ und 1 Mädchenſchule der jüdiichen Gemeinde, 
1 Lehranſtalt für die Wiſſenſchaft des Judenthums, 2 Religlons⸗ 
ſchulen der jüdiſchen Gemeinde und 5 jüdiſche Privat⸗Religions⸗ 
ſchulen, höhere Privat⸗Knabenſchulen ſind 12 vorhanden. darunter 


1 Handelsſchule, 2 Mitteljchulen für Knaben. 44 höhere Brivat- 
Madchenſchulen und 7 Privat⸗Mittelſchulen für Mädchen. Des 
ferneren giebt es in Berlin 1 königliches pädagogiſches Seminar 
für höbere Schüler, 1 königliches Seminar für Stadtſchullehrer, 
1 königliches Lehrerinnen⸗Seminar, ? Privat⸗Lehrerinnen⸗Semt⸗ 
naxe, 1 Seminaire de Thöologie, 1 Seminar für Miſſionare, eine 
Lehrer - Bildungsanitalt des Talmud⸗Tora⸗Inſtitut der jüdiſchen 
Gemeinde, 1 Seminar für Kindergärtnerinnen des Fröbelvereins, 
1 Seminar zur Ausbildung Fröbelſcher Kindergärtnerinnen, ein 
Rabbiner⸗Seminar für das orthodoxe Judenthum, 3 Fortbildungs⸗ 
Anſtalten an höheren Schulen, 12 ſtädtiſche Fortbildungsſchulen, 
3 kaufmänniſche Fortbildungsſchulen und 13 gewerbliche Fach⸗ 
ſchulen und zwar für Bäcker, Barbiere und Friſeure, Buch⸗ 
binder, Buchdrucker, Friſeure und BPerrüdenmader, Klempner, 
Schmiede, Maurer und Sattler, Schornſteinſeger, 
Schuhmacher, Tiſchler . Weiter verzeichnet das 
Adreßbuch 8 Schüler⸗Werkſtätten. die Fortbildungsſchule des 
Handelsvereins und ſechs Fortbildungsſchulen für ädchen; 
ſodann ein königliches Taubſtummen⸗Inſtitut und eine Taub⸗ 
ummen-Sehrer-Bilbunasanftalt, 1 königl. Blindenanſtalt, 1 Blinden 
Inſtitut zur Erziehung blinder Kinder, das Amaltenhaus (Bildungs⸗ 
anftalt für weibliche Dienſtboten), 1 eee e ver⸗ 
bunden mit Herberge, 2 Erziehungsanſtalten für ſittlich verwahr⸗ 
loſte Knaben und Mädchen, 1 Erziehungsanſtalt für verlaſſene 
Kinder weiblichen Geſchlechts (Goßnerhaus) und 1 Erziehungsan⸗ 
ſtalt für verlaſſene evangeliſche Knaben. Dieſer reiht ſich an die 
Wadzeck⸗Anſtalt (Erziebungsanſtalt für 110 arme Kinder (Knaben 
und Mädchen). Des weiteren giebt es 7 Kindergärten des Berliner 
Fröbel⸗Vereins, 3 von Bezirksvereinen erhaltene Kindergärten und 
12 Privat⸗Kindergärten. Ferner verzeichnet das Adreßbuch 39 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, 4 Oberlin⸗Schulen, 1 Kinder⸗Pflege⸗ 
und Erziehungs⸗Anſtalt, 1 Knabenhort, 1 Mädchen⸗Eztehungsan⸗ 
ſtalt, 6 Mädchenhorte, 1 Kinder⸗Pflegerinnen⸗Schule, 2 ſtädtiſche 
Walſenhäuſer, 2 evangeliſche Privat⸗Waiſenanſtalten, 2 katholiſche 
Waiſenhäuſer, 2 jüdiſche Prlvat⸗Waiſenhäuſer und ein Waiſenhaus 
der jüdiſchen Gemeinde. Von techniſchen und Zeichen⸗Inſtituten 
ſind verzeichnet die Unterrichtsanſtalt des Kunſt⸗Gewerbe⸗Muſeums, 
1 Baugewerkſchule, 1 Handels⸗, Gewerbe⸗, Zeichen⸗ und Photo⸗ 
graphieſchule für Frauen und Mädchen, 1 Handwerkerſchule, 1 
Maſchinenbau⸗Unterrichtsanſtalt zur Ausbildung von Technikern, 
die Mal⸗ und Zeichenſchule des Berliner Graphiſchen Kunſt⸗In⸗ 
ſtituts und die Zeichen⸗ und Malſchule des Vereins der Künſt⸗ 
lerinnen und Kunſtfreundinnen. 

Ueber eine originelle Weihnachts⸗Ueber⸗ 
raſchung berichtet das „Kl. Journ.“: Ein junger Bildhauer 
war ſchon ſeit Wochen mit der Herſtellung des Portrattreliefs 
einer in der Welt, wo man ſich nicht langweilt, ſehr bekannten 
Dame beſchäftigt. Der Beſteller verlangte die größte Aehnlichkeit, 
obgleich der Künſtler nur nach Photographieen arbeiten konnte. Denn das 
Relief ſollte eine Weihnachts⸗Ueberraſchung werden — ſo glaubte 
wenigſtens ſein Schöpfer. Der Auftraggeber war auch mit der Aus⸗ 
führung ſehr zufrieden und belobte den Bildhauer wiederholt. Wenn es 
nur auch in der Form ſo gut herauskommt!“ bemerkte er. „So 
beabſichtigen Sie wohl, es in Bronze gießen zu laſſen?“ erlaubte 
ſich der Verſertiger zu fragen. „Nicht in Bronze, aber in Mar⸗ 
zipan!“ erwiderte der Kunſtfreund. 

Ueber den Geſchäftsbetrieb in den Animir⸗ 
kneipen hat nunmehr der Miniſter des Innern von dem Polizei⸗ 
präſidium Bericht eingefordert. Nach einer zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchehenen polizeil Zuſammenſtellung ſind im Ganzen etwa 
zweiltauſend Beſtrafungen wegen Uebertretung 
der Verordnung eingetreten, die ſich auf Wirthe und Kellne⸗ 
rinnen ziemlich gleichmäßig vertheilen. Für jeden ſolcher mit Geld⸗ 
ſtrafe belegten Wirthe wird ein beſonderes Straſblatt angelegt, das 
eine genaue Ueberſicht über die Geſammtzahl der Beſtrafungen 
gewährt. Es beſteht bei den Behörden die Abſicht, gegen ſolche 
Gaſtwirthe, die wiederholentlich gegen die Vorſchriften verſtoßen, 
das Konzeſſionsentziehungs⸗Verfahren einzuleiten. 
Las polizeiliche Verhalten ſcheint darauf hinzuzielen, die Zahl der 
Lokale mit Mädchenbedienung nach Möglichkeit einzuſchränten. 
Zur Kontrole werden Beamte aus einer Dienſtſtelle in die andere 
kommandirt, wo ſie unbekannt ſind. 


Vom Leidenswege des großen Beethoven. Dr. von 
Frimmel in Wien veröffentlicht eben einen noch ungedruckten Brief 
des großen Tonmeiſters, den dieſer vermuthlich im dag re 1824 in 
der Sorge um ſeinen leichtſinnigen Neffen an Toblas Haslinger 
gerichtet hat. Der Brief lautet: 


am 6. Oktober. 


L 
Ich bitte Sie innigſt, ſogleich in das Hauß in der johannes⸗ 
gaſſe wo wir hinziehen, fragen zu laſſen, ob Karl geſtern und heute 
dort geſchlafen und wenn er zu Hauſe iſt, dieſen Zettel im ſogleich 
übergeben zu laſſen, wo nicht ihn der Hausmeiſterin allda, um ihn 
zu übergeben, zu hinterlaſſen — Seit geſtern iſt er von hier, und 
iſt heute Abends ſamt der Haushälterin noch nicht da, ich bin 


teber Tobias! 


allein mit einer Perſon, die nicht reden nicht leſen und ſchreiben fl 


kann und finde außer dem Hauſe hier kaum zu eſſen — Karln 
mußte ich ſchon von bier abhohlen einmal in Wien, denn wo er 
einmal iſt, iſt er ſchwer e ch bitte mir hieher gleich 
Zu berichten, was möglich iſt, die paar Täge hätte ich gern hier 
noch ruhig Zugebracht, leider werde ich wohl wieder wegen ihm 
in die Stadt müſſen, übrigens bitte ich fie niemanden etwas wiſſen 
Zu laſſen, Gott iſt mein Zeuge, was ich ſchon durch ihn ausſtehen 
muſſte iſt beim Hausmetiter in der Johannesgaſſe keine Auskunft 
zu erhalten, jo ſchicken Sie nur auf die Landſtraße, wo ich wohnte, 
um beim Hausmeiſter zu fragen, wo die Frau von Niemez wohnt, 
um allda zu erfahren ob er [der Neffe Karl] da geweſen fel, oder 
hinkomme, damit ſie ihn gleich hieher weiſe. — Dem Bedienten 
Br es werde ich ſchon belohnen, ſowie auch das Poſtgeld für 
e Briefe — 

Auch den Brief an meinen Kains Bruder bitt ich zu beſorgen 
— wenn er nicht zu finden oder auch gefunden bitte ich gleich um 
Antwort 

Elligſt 


Freund 
Beethoven.“ 

Seitlich iſt noch beigeſchrieben: 

„um Gottes willen gleich Antwort.“ 

Hierzu bemerkt Dr. v. Frimmel: Forſchen wir nach den 
Motiven, die den jungen Mann veranlaßfen, ſich nicht allzu eng 
an ſeinen Oheim anzuſchließen, ſo finden wir ſein Betragen weniger 
unbegreiflich, als es gewöhnlich dargeſtellt wird. Es hat ſich eben 
auch hier Alles ſo entwickelt, wie es ſich unter den gegebenen Ver⸗ 
hältniſſen entwickeln mußte. Die Großartigkeit der künſtleriſchen 
Erſcheinung des Komponiſten konnte dem jungen Neffen nicht klar 
ſein, da ſie auch den Kreiſen, aus denen er herſtammte, alſo den 
Brüdern Beethovens und deren Verwandten nicht klar geweſen. 
Der Neffe ſah und empfand mehr die Schwächen des enſchen 


Beethoven, als daß er den Genius begriffen hätte. Dem Kom⸗ 
poniſten aber, jei es, daß er in ſein Schaffen verſunken war, ſei es, 
daß er nach Gewinn haſtete, fehlte es bei allem guten Willen an 
Zeit und Luſt, ſich in das junge Leben hineinzudenken, deſſen Leitung 
er unvorſichtiger Weile auf ſich genommen hatte. Sein heftiges, 
unberechenbares Weſen war doch gerade dos Widerſpiel deſſen, was 
den guten Erzieher auszeichnen ſollte. Mehr als eine Nachricht 
haben wir davon, daß der Neffe nichts weniger als freundlich vom 
Komponiſten behandelt wurde. Machen wir aber dem großen 
Manne, den grobe Ziele anlockten, daraus keinen Vorwurf. War 
es denn möglich, daß er dem jungen Neffen zugleich den gleichmäßig 
ſtrengen Vater und die liebend fürſorgende Mutter erſetzte? Man 
verlange das nicht. Der Meiſter hat ſich ohnedies gar Manches 
verſagt, um ſeinem Neffen eine Erbſchaft hinterlaſſen zu können. 
Keine Verpflichtung band ihn, wenn er die vielbeſprochenen Bank⸗ 
Aktien, die nach feinem Tode dem Neffen zufielen, für ſich und ſeine 
Kunſt verwendet hätte. Zugegeben auch, daß für den heranwachſen⸗ 
den jungen Mann nicht leicht ein Vormund zu finden geweſen wäre, 
der weniger paſſend war als Beethoven, ſo dürfen wir doch dafür 
nicht blind ſein, daß der Komponiſt, ſoweit es ſein Temperament 
und die gegebenen äußeren Verhältniſſe zuließen, auch als Vor⸗ 
mund ſo gehandelt hat, wie man es eben nur verlangen kann. Das 
Vertheilen von Schuld dahin oder dorthin iſt überhaupt kein 
moderner Gedankengang. Das iſt Anſichtsſache. Eines aber iſt 
zweifellos, daß die Jabte der Vormundſchaft über den Neffen für 
Beethoven einen wahren Leidensweg bedeuten. 


7 Eiſerne Viſitenkarten. Die neueſte Erſcheinung auf dem 
Gebiete der einſchlägigen Induſtrie find eiſerne Viſiten⸗ 
karten, d. h. Viſitenkarten, bei denen die Karte nicht wie bis⸗ 
her aus Kartonpapier, ſondern aus ganz dünn gewalztem Elſen⸗ 
blech hergeſtellt und der Name, bezw. die Schrift auf derſelben in 
Silberdruck ausgeführt iſt, die ſich deutlich auf dem ſchwarzen 
Grunde der Eiſenkarte abhebt. Das Eiſen, das zur Herſtellung 
der Karte verwendet wird, iſt ſo dünn gewalzt, daß 40 Karten 
übereinander gelegt exit den Raum eines Millimeters einnehmen. 
Die Karte ſelbſt iſt ſehr dauerhaft, viel dauerhafter als eine Karte 
von Kartonpapier, und ſoll nebenbei auch viel billiger ſein als 
jene. Ob ſie aber ſich in dem Verkehr Eingang verſchaffen und 
ſowohl als Bifttenfarte, wie auch als Geſchäfts⸗Empfehlungskarte 
das Kartonpapier verdrängen, oder ob fie nur auf dieſem Gebiete 
eine Kurtoſität, eine Spielerei bleiben wird, dürfte erſt die Zeit 
lehren. Einſtweilen kurſirt die eiſerne Viſitenkacte noch als ein 
intereſſanter Beweis, zu welch feinen Zwecken das Eiſen verwendet 
werden kann. 

Mord. In dem Bochum benachbarten Brenſchede der 
Gemeinde Wiemelhauſen iſt ein Mord verübt worden. Der 
Wirth Senft, der in der Nähe der Zeche „Prinzregent“ wohnt, 
hatte einen Ausgang nach bier gemacht und wurde bei der Heim⸗ 
kehr in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei ttaltentichen Arbeitern 
überfallen und ermordet. Der unglückliche Mann erhielt einen 
tiefen Stich mit einem Dolchmeſſer in die Seite und einen Stich 
in den Unterleib, die beide tödtlich waren. Außerdem wurde er 
ſonſt noch furchtbar zugerichtet. Die Unmenſchen ließen ihr Opfer 
liegen und eilten davon. Eine zufällig des Weges kommende Frau 
fand den entſetzlich zugerichteten Mann in ſeinem Blute ſchwimmend 
und alarmtrte die Nachbarn, die denſelben ſofort erkannten und zu 
ſeiner Wohnung brachten. Der ſofort hinzugerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod feſtſtellen. Heute Morgen ſind bereits die ruch⸗ 
loſen Thäter, zwei italieniſche Arbeiter der Zeche „Jultus Philipp“, 
ermittelt und verhaftet worden. 

Während einer Balletprobe im Kopenhagener Volksthea⸗ 
ter ereignete ſich die traurige Begebenheit, daß im Ankleidezimmer 
der Ballettänzerinnen die Kleider eines der jungen Mädchen, das 
einer Gasflamme zu nahe gekommen war — vermeintlich mit 
einer Perrücke — Feuer fingen, welches ſich auf die Anzüge von 
ſechs anderen jungen Damen raſch verbreitete. Mit größter Mühe 
gelang es dem herbeieilenden übrigen Theaterperſonal, das Feuer 
8 eritiden, doch erſt nachdem ſämmtliche ſieben Damen arge 

randwunden davon getragen. Der Theaterarzt, der ſofort zur 
Stelle kau und die Unglücklichen nach dem Kommunehoſpftal 
a ließ, nimmt jedoch an, daß keine Lebensgefahr vor⸗ 
anden 8 

T Aus Civitavecchia, den 18. Dez., ſchreibt man der „Köln. 
V.⸗Z.“: Soeben, 1,30 Nm., kehre ich mit einer Anzahl Journaliſten 
verſchiedener Nationen von der hohen See zurück, wo wir dem 
erſten öffentlichen Verſuch des von dem römiſchen Ingenieur degli 
Abbati erfundenen unterſeeiſchen Bootes für Wiedererlangung der 
im Meere durch Schiffbruch oder andere Unfälle verlorenen Gegen⸗ 
ſtände beigewohnt haben. Das Fahrzeug hat die Geſtalt eines von 
unbehilflichen Händen nachgebildeten Seefiſches, über deſſen Hals 

ch ein runder Rüſſel erhebt, deſſen Klappe bis zum Augenblick des 
Untertauchens offen bleibt. Es iſt 8 Meter lang, 3½ Meter hoch 
und 2 Meter breit. Durch eine Dampfbarkaſſe wurde es aus 
dem hieſigen Hafen in die offene See hinausbugſirt und brauchte 
längere Zeit, um den geeigneten Punkt für das Untertauchen zu 
finden. Es tauchte, und genau 11 Minuten darauf erſchien der 
„Undace*, jo heißt das unkerſeeiſche Fahrzeug, wieder an der Ober⸗ 
äche und wurde von dem lebhaften Beifall der zahlreichen, theils 
auf Dampfern, theils auf Ruderkähnen 5 Bufchauer be⸗ 
grüßt. Im Programm waren andere Verſuche bis zu einer Tiefe 
von 40 Meter vorgeſehen. Aber im Augenblick des Wiederauftau⸗ 
chens des „Andace' ereignete ſich das Unglück, daß einem der bei⸗ 
den Söhne des Erfinders, die ihrem Vater bei der Führung des 
Fahrzeuges behilflich waren, durch die Maſchine das erſte Glied 
des linken Zeigefingers abgequetſcht wurde. In Folge deſſen 
wurden die weiteren Verſuche, die geplant waren, unterlaſſen. Aber 
laut dem Zeugniß der anweſenden Techniker, unter denen mehrere 
Vertreter des Marine⸗Miniſteriums, iſt es erwieſen, daß das vom 
Ingenieur degli Abbati erfundene Fahrzeug dem Zwecke, für den 
es beſtimmt ist, volltommen entipricht. 

Die Brücke über den Ohiofluß bei Kairo im Staate 
Illinois, die in den Jahren 1887 bis 1889 unter der Oberleitun 
des Mr. Mortſon für die Illinois⸗Zentralbahn erbaut wurde, t 
nach dem jetzt vorliegenden Baubericht die längſte eiſerne 
Strombrücke der Welt, da ſie die Taybrücke noch um 
10 Meter an Länge übertrifft. Das Eisenwerk iſt 3218,6 Meter 
lang; einſchließlich der die Zufahrtrampen bildenden Holzgerüſte 
beträgt jedoch die Gejammtlänge des Bauwerks 6238.4 Meter. 
Die Brücke kreuzt den Ouofluß ungefähr 5,5 Km. oberhalb ſeiner 
Mündung in den Miſſiſſiopi. Ihr Ueberbau beſteht aus zwei 
durchgehenden Trägern von je 158 Metern, und ſieben ebenſolchen 
von je 1219 Metern Weite, ferner aus dret einfachen Trägern 
bon je 75,9 Metern Weite. Die Brückenpfeiler wurden auf Senk⸗ 
käſten gegründet, die bis auf 38 Meter unter Hochwaſſer herunter⸗ 
reichen. Die größten dieſer Kaſten ſind 21 Meter lang, 9 Meter 
breit und 5 Meter hoch, aus Kiefernholz mit eichenen Schwellen 


gefertigt und mit eiſernen Schneiden verſehen. Das Senken ging 


ohne Schwierigkeit vor ſich. Die Geſammtkoſten der Brücke be⸗ 
teugen 2 675 458 Dollars; hiervon entfielen auf den eiſernen Ueber⸗ 
bau 1189 744 Dollars, auf den Unterbau 765 616 Doll. und auf 
die Zufahrtrampen 628 458 Dollars. 
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Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 


für Errichtung eines Kaiser Friedrieh-Museums 
Zur Verloosung gelangen I à 50,000, 2 a 20,000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26,996 Sen In re E 


Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 


Preis des Looses 1 Mark, II Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 5 
empfiehlt und versendet 


Ruhmeshallen-Lotterie 


Carl Heintze, General-Debit, 


Berlin W., Unter 105 Linden 3. 


amm- Adresse: Lotteriebank Berlin. 
8 ostanweisung den Namen etc. deutlich auf zuschreiben, damit mir die 
prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Reichsbank Giro-Conto. 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der 


Tele 


17992 


Gew. I ä 50,000 = 50,000 u. 

2 & 20,000—40,000 „ 

3 & 10,000 = 30,000 

3 4 6,000 = 18.00 

4& 5,000 = 20.000, 

is à 3,000 54.000 

7 à 2,000 34.000 

45 4 1,500= 22,500 , 

33 4 1,000 33.000. 

30 4 800 24,000 

40 4 600 — 24.000 

30 4 500= 15,000 

30 4 400 = 12.000 

45 300 = 13,500 

30 4 250 7500 

60 200 = 12,000 

a 150 L 2250 

5 4 125 1.875 

465 ä 100 = 16,500 . 

900 4 80=72000 ” 

si  75= ms“ 
25 4 60 1,500 
510 1 50 = 25,500 
400 ) 45 45,000 

990 4 25 24,750 

7000 ä 10 = 70,0 

16000 4 5 — 80,000 „ 


26,996 Gewinne — 750,000 KM. 


Verkäufe e Verpachtungen 


In einer Stadt Weſtpr. v. 4000 
Einwohn. iſt ein 45 J. altes 
eingeführtes 17853 


Getreide- und 
Spiritus ⸗Geſchäft, 


letzteres verbunden mit Schank 
aus dem Hauſe, mit guter, alter 
Kaſſa Rundichaft, Bobuhaus 
Speichern und Geſchäfts⸗ 
Üitenſilien, alles im beiten Zus 
ſtande, zu übernehmen oder zu 
verpachten. DE: werden 5. 000 
5 Aufſchrift Nr. 1100 a. d. E 

d. Zeitung erbeten. 

Mein in Poſen in beſter Ge⸗ 
gend ſeit 10 Jahren beſtehendes 


Neſtaurgtions⸗Geſchäft 


(Aus ſchank echter Biere) bin 
ich Willens an geeignete Perſön⸗ 
lichkeit zu verkaufen reſp. zu 
verpachten und zwar p. 1. April 
1893 eventl. früher. 17821 

Schriftliche Offerten an die 
— der Poſener Zeitung 
unter R. 7 


Ein fee Grundffüc, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
brirgt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres bei 
Landmann, Wronkerſtr. 19. 
aſelbſt iſt eine e er 
I. Et. p. ſof. od. 


kin gutes Geschäft 


auch 1 einer Dame zu 
führen, iſt zu verkaufen. Näh. 
von Herrn Teske zu eine 
Bäckerſtr. 25, I. 


Hei Huſten und 1 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Schunt burzel⸗Honig, 


Fl. 60 Pfg. 18042 


Rothe Apotheke. 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Ern. Stein's Medieinal⸗Tokayer 
u. Meneſer Ausbruch 
von ärztlichen 
Autoritäten für 
Blutarme und, 
Bleichſüchtige 
beſtens em⸗ 
pfohlen 
garantirt 
rein und echt. 
nfolge billiger 
reiſe auch für 
Deſſert⸗ u. 
Tiſchweine 
geeignet. 
In Poſen 
zu haben bet: 
Frenzel & Co, 
Markt 56. 
Rud. Chaym, 


Jan z. v. 


Schutzmarke. 
Alter Markt 38,39, Robert Fabian, 
Halbdorfſtr. 39, M. Pursch, Vic: 


toria s Droguerde, Wilhelmsplatz 
14, 8 Samter Jr., Wilhelmsſtr. 11, 
R. Schneider, Walliſchei chei 76, ; 
Walczynski, Friedrichſtr. 29. [16244 


Ales Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Br zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 
Paul Wolff. Drag. Wilbelmenl. 


Abonnements 
Abendausgabe erſcheinende, Berliner Tageblatt“ 

nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches 
für 5 Mk, 25 Pf. vierteljährlich entgegen. 


und Handels-Zeitung nebſt ſeinen 
4 werthvollen Beiblättern: iluftr. 
Witzblatt „LK“, illuſtr. belletr. Sonn⸗ 
tagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuillet. 
Beiblatt: „Der Zeitgeiſt“ u. „Mitthei⸗ 
lungen über Laudwirthſchaft, Garten⸗ 
bau und Hauswirthſchaft.“ 


Durch ſeinen reichen, alle Bereiche des 

öffentllichen Lebens umfaſſenden, gediege⸗ 

nen Inhalt, ſowie durch raſcheſte und 

zuperläſſige Berichterſtattung hat ſich das 

„Berliner Tageblatt“ die beſondere 
Gunſt der 


gebildeten Hefellfhaffskreife 


erworben. Unter Mitarbeiterſchaft ge⸗ 
diegener Fachſchriftſteller auf 
allen Hauptgebieten, als Theater, 
Muſik, Literatur, Kunſt, 
Naturwiſfenſchaften, Heil⸗ 
kunde ꝛc. erſcheinen regelmäßig 


werkhvolle Original-Feuilletons, 


welche vom gebildeten Publikum bes 
ſonders geſchätzt werden. Bei dem ausge⸗ 
dehnten Leſerkreiſe in Deutſchland und im 


Berliner Tageblatt 


auf das täglich mal 
in einer Morgen⸗ und 


Annoncen 


Zu Puddings, Milchspeisen, a 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 tlg. Su 


er tft das „Berliner Tageblatt“ 
die am weite ten verbreitete 


große deutſche Zeitung. 


Das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber 

auch den ſtrengſten Anforderungen, welche 

man an ein ſolches Organ zu ſtellen be⸗ 
rechtigt iſt, in vollem Maaße. 

Das tägliche Feuilleton bringt Original⸗ 

Romane der hervorragendſten Autoren; 

ſo erſcheint gegenwärtig das neueſte Werk 


Friedrich Spielhagen’s: 
„Sonntagskind“ 


deſſen Abdruck im Januar beendet wird. 
Die neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten erhalten den bis zum Quartals⸗ 
wechſel bereits erſchienenen Theil dieſes 

hochbedeutenden Werkes 17985 


foſtenfrei nachgeliefert. 


Dann folgt eine höchſt ſpannende Erzäh⸗ 
zäblung von 


Ludwig Habicht: 
„Das Teſtament des Herzogs“ 


des „Berliner Tageblatts“ Berlin SW. 


Eutöltes Maismehl. 
Ca0a0 vortrefflich. 


zur Verdlokung von N 


Jedem Raucher zu empfehlen! 
Egyptische Cigaretten, 


ef freres, Gare, 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung 6, 
Berlin N. 58. 


Fabrik- 


Leberall 


Ned 


"UPHFRYyM 


17461 


koſten trotz der großen Ver⸗ 
breitung nur 50 Pf. pro Zeile. 


yore 
anderen 

dies bestätigen. 
Die ächten Koelner Rlosterpillen stärken 


jun, 


x 


5 


a pfehlen: 


W. Becker, 


Vertreter: 


ahn 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchal 
Munde vorkommender 
Pilze und Keime, beſeitigt jeder 
üblen Geruch, 
derbniß der Zähne und iſt da; 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 


der von cariöſen Zähnen herrührt. 
eis pro Fl. 1 11 N tus 
ahnpulver pr. Schachtel 75 


önigl. Privil. Roth: 
Apotheke. 


ten alle im 


Emil Brumme, 
W. F. Meyer & Co., S. Samter 
Wolkowitz Nachf., 


B. Glabisz. 
D. Peltesohn. 


ur rationellen Pflege des 


Mundes u. der Zähne em 
Eucalyptu zus Binnen 


Diele t 


en. Dieselbe zerſtört ver 


beſchränkt die Ver: 


16262 


Voſen. Markt- und Rreiteſlr.-Sche. 


Probe-Nummern mit allen Separat- Beiblättern 7 i ee 
verſendet franko auf Wunſch die Expedition Zur e des 


chthyolſeiſe gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. . w. St 


75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗ Birken⸗ 
balſam⸗, Tommerſproſſen⸗ und 


Vaſelin⸗Seife, jedes 


St. 500 Pf. 


Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelfleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 


en 
15365 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände etc. 


lich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
räparate versagten. Ein Versuch wird 


12 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 


161 


We „Berliner Abendpoſt“ 


Feutſches Heim abonnire jetzt 
8 der zum Januar. 


Häusliche Kunſt, 


mit 2 
Beilagen: 


An das Kaiſerliche Follamt uu 
Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die 


„Berliner Abendpoſt“ 


mit den beiden Beilagen: 


„ Deutſches Heim 


* Häusliche Kunſt . 


zum Breife von = ME. 125 — für . 


Wartal 1893. 
Ort und Datum: 


Name des Beſtellers: 


dug bie el in's sus gerad kollel 40 Pfg. nung 


Dieſer Beſtellzettel do jedem Brieftröger Werbeben eben 


den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände. 
Greifen die Zähne durchaus —.— her u.werden 
selbst vom geschwächtestenM 
Koelner Klosterpillen sollten 5 allen 
süchtigen und Biutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel — 180 Pillen Mk. 1.50. — 
theile genau angegeben. hältlich in Apotheken. 


— 


8 Diefe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
II Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
chen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch- und geſchmacklos find und 
ich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
A] mirenden Publicums beftätigenberen Bl 
A vorzügliche Wirkung bei | 


Scropheln. 
Schmächesufänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu "bi 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ I! 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 


. 2 


Fer 


Sans odedr nisaseur de fer ou 18d 


f ILULES=  FÄ 


Iodure ferreux Inaltörable 


Veachten. 


, fg, 


CHOCOLADE 


OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU 
N 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


CHOCOLAT 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITAT MIT MASSIGEM PREIS 


d Fleiſchertrakt * 
Dépots: S. Bergel; Rud. Chaym; 
1948 A. Krojanker; S. Simon. 


Pam u: ee 
Ohne Anz. 3 = M. mon. 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Zur angenehmſten Reint- 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Babn- 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
Pag u. PR Hoflief. 

Wunderlich's 


Wie Zahnpaſta. 


Santtälsbebördlich 


à 5 Kr bel Sa 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13. u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


X Prima X 
Braunkohlen- 
Brikets 


beſter und billigſter Erſatz für 
Steinkohlenfeuerüng offerirt zum 
Preiſe von M. 7,50 p. 1000 Stück 
oder zum Preiſe von M. 1,10 
per Zentner frei Gelaß. 17810 


Thom, 
Wi belmſtraße 15. 
Sugerpläße: Bahnhof u. Töpfergaſſe. 


„Spezialität ſeit 1861. 


Z1egelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [17518 


hathen Apotheke. Markt 37. 


Abonnements pro 1. Quartal 1893 Abonnements pro 1. (Quartal 1893 auf 


Die Zukunkt. 


Herausgeber: laximilian Barden 


werden von allen Buchhandlungen, Poſt uſtalten und 
Zeitungsſpeditionen entgegengenommen. 
Wöchentlich erſcheint ein Heft gr. 8“ von 3 Bogen in eleg. 
Aus Preis vierteljährlich 5 Mark 
t überraſchendem Erfolg. getragen von den lebhaſteſten 
Sunparhien der freien, gebildeten Welt. hat ſich „Die Zukunft“ 
in kürzeſter Zeit überall Bahn gebrochen und iſt allſeitig als eine 
der intereſſanteſten journaliſtiſchen Erſcheinungen unſerer Zeit 


t. 17983 
aner d enzeheft A 50 Bis. und Proſpekte durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Verlag von Georg Stilke in Berlin NW. 7. 


Illustrirte Zeitung für Mode- und Handarbeiten. 


Die elegante Mode 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis wiertellährlich nur 1 Mark. 


Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1°/, Mark vierteljährlich. 


5 D e 8 i 


empfiehltin Fässern van 5 te an und in Flaschen. 
Versand nach ausserhalb in Kisten ven ö0 und 100 Flaschen, 
gegen Nachnahme des Betrages. 


eihern.v. Tıchersche ku 5 


IN NÜ RNBERG- 8 
ann Berlin. 


{N Nild-San- -Genfrifnge 


der Gegenwart. 


„Die Geräuſchloſe“ 


Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, geräuſch⸗ 
loſer Gang, keine Zahnräder, kein 
„ Vorgelege, daher auch keine Abnutzung 

und keine Reparatur. Die Centrifuge 
iſt ſtets auf Lager und wird gern auf 
Probe gegeben. Proſpekte, Referenzen 
eugniſſe gra d franco. 16980 
Vertreter für die Provinz Poſen: 


Gebrüder Lesser, 


Polen, eat Nilterſlraße 16. 


und 5 7 


... SIEGE EEIERRENEN 
chuck & 00. 


Nürnberg, München, | 6500 Dynamos, 


2210 Breslan, inſtallirten ö 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. 


Breslauer Zeitung 


Man abonnirt bei allen Postanstalten. — Abonnementspreis vierteljährlich 7 Mk. 50 Pf. 


e Ausgabe der Breslauer Zeitung“ 


Grosse politische 
und Handels-Zeitung. 
74. Jahrgang. 
Täglich 3 n 


18070 


(Morgen Ausgabe mit Sonder-Beilage) 


vierteljährlich nur 3 Mk. 60 Pf. bringt 


Die 


ralen Partei, 


145000 Abonnenten!! 


d. h. eine ſo große Auflage, wie fie noch keine andere 
deutſche Bestens jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in 
8 gr. Folio Seiten erſcheinende liberale 


Berliner Mauer- Zeitung 


nebſt „Täglichem Familienblatt“ mit vorzüglichen Erzäh⸗ 
lungen. Im nächſten Vierteljahr erſcheint: 


Z. von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt?“ 


ein großer ſpannender Roman aus der Gegenwart. 
Der großartige Erfolg der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ beweiſt, 
daß dieſelbe alle berechtigten Anſprüche an eine volksthümliche, 
ſorgfältig redigirte Zeitung befriedigt — trotz des enorm 
billigen Abonnementspreiſes von nur 


I Mark vierteljährlich. 


Man abonnirt bei allen n oder dem Landbrief⸗ 
träg er 

Probenummern gratis d. d Berliner Morgen: gelang ; 

Berlin SW. 17727 


Die Modenwelt. :x-; 


Bei jetziger Jahreszeit in 
aushalt! 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jabrulch: 

24 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 
Uschnittmuſter⸗ 


ebiet zusammen. 


der 
Ziehung. 


„Berliner Börsen-Zeitung“ 
schäftlichen Kreisen. 


und Kauflust auszeichnet. 


’ Voigts Lederfett 


v. 12—70 Pfg., sowie lose in den nit 
Plakaten versehenen Handlungen, 
doch achte man genau auf Etiguette u. 

Firma Th. Voigt Würzburg, ver- 


3 Steintohlen, 
nie Woigts Lederfett 
nungen, 12 grog Zeigt Lederfett Anthracitfohlen, 


Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beſten Quali⸗ 
täten zu allerbilligſten 

Tagespreiſen 17203 


farbige Moden 
bilder mit 80-9 


Figuren. 


Kiſten 
e 


ee Sprott, 


M., größte & 


Preis vierteljährlich 1 m. 25 pf. = 15%, 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen u. 


Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und | 250— 350 St t. 5 =, IRA. Carl Hartwig, 
franco bei der Erpedition — M. Bücklinge, Kiſte ca. Poſen, Waſſerſtr. 16, 
Berlin W, 38. — Wien I, Operng. 8. —40 St. 1½—2 M. 13715 En gros u. en detail-Geſchäft. 


mit jährlich zwölf 
„geohen farbigen Meden bildern. 


Neuer 


u Ca v jar A Gegründet 1858. 


Pfd. 3¾ M., 8 Bid. 27 M. 
Astrach. Worte 40-8 Pfd. 51 3. Condurango⸗Wein deen ie 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. genleiden ärztlich empfohlen. 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. Pepſin-Effenz (Verdauungsflüſ⸗ 
Weite Klippfiſche, 10 Pfd. M. ſigkeit) nach Vorſchrift des 
3,80 incl. Kochrecept geg. aan. Prof. Liebreich dargeſtellt. 
E. Gräfe, Ottensen, (Holt) China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) ärztlich I l 
reiſe: ½ Fl. 3 M., ½ 1,50 
M. Probeflaſche b sie 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl 
Markt⸗ 5 
Breiteſtr.⸗Ecke. 


Rothe Apotheke, 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
Ausſtattun in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
claviatur, 7 volle Ottaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantte. ET gratis. 
e Piano⸗ 
Tuaulwein fereezabrit 
Gear. 1820, Berlin, Zune 10 65 
Ich kaufe für die 


Stärkefabrik Bentfchen 
Hardt & Tiedemann 


2 FR ol 


. Ryczywol g 
oſen 
% Hoffmann- 


105 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. J. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Ga⸗ 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14, 
3 - 


extraff. 
perlig. 


27 


Liefer. Sr. Durchld. Fürsten vHohen - 
lohe, kais, Statthalt, in Elsass-Lothr. 


Hofliof. Sr. Maj. des,.Königs w. Wu. 
- unvuog sdosinep 


temberg. Liefer, ihrer Rule, Hoheit 


1 
Dessen 10401 


nozoren, 
HONENZOLLERN 


2 


e 


“goßury f weßunuysjezsny 61 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


Feinster,Se 2 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungep, 


4 [Gegründet 18286, 


Tamarinden 


erfrischender, abführender 


von höchstem Wohigeschmack, 
8 und nachhaltig 


Magen- u. Verdauungs beschwerden, 
Hämorrhoiden, Leberleiden etc, etc. 
Flasche 1 Mk. vorräthig in den 
Apotheken oder direet von der 
Rathsapotheke in Greifswald. 
Bei 6 Flaschen franco. 


Fabriktartoffein 


auft zu angemeſſenen Preiſen 


I 
Magenbitter 


Preisgekrönt mit der goldenen 
reed auf geh 1 8 — 
Veinmarkt zu Berlin 1892; zu 

baben in Woien bei den Herren | Selbstverschuldete Schwäche 


H. Hummel, I. N. Leitgeber, W. F. ber Männer, 


. Meyer & Co., S. Samter jr., J. Smy- Jeg Green 5 pet 15 25 
Eduard Weinhagen, ezynski und in der Fehlt Bein 0 u, be aas 1 1. Mate 
Poſen. 14761 S., Nenenburgerſtr 28. ieh. a 


8 2000 M. 18. © IM. 12135 


von 
Handels- und steuerrech 


eine hervorragende juristische Autorität erörtert. 
e Morgen-Ausgabe a, in 
Anlehnung an die Grundsätze der nationallibe- 


Die 


„Berliner Börsen-Zeitung" 


38 ster Jahrgang, 
lerscheint zweimal täglich und zwölfmal in der Woche 


Die Abend- -Ausgabe mit grossem 
Courszettel ist vornehmlich den Angelegen- 
heiten der Börse, 

an Ereignissen 


des Geldmarktes, des 


Waarenhandels und der Industrie gewid- 
met, verzeichnet aber auch Alles, was de 


olitischer Wichtigkeit 
iche Fragen werden durch 


Auskunft über alle Vorgänge der 
inneren und äusseren Politik, enthält sachverstän- 


dige Referate über Theater, Musik, Literatur etc. 

in ihren „Neuesten Handels- Nachrichten“ stellt die 
Morgen-Ausgabe alle Course der aus- 
wärtigen Börsen, die neuesten Marktbe- 


richte aus allen Branchen und die neue- 
sten Mittheilungen vom commereiellen 


Die „Berliner Börsen-Zeitung“ \iefert in 


jeder Woche und wenn nöthig öfter eine Verloosungs- 
Restanten-Tabelle, monatlich einen Coupons-Kalender 
mit Angabe der Berliner Zahlstellen, ferner die Ziehungslisten 
Preussischen Klassenlotterie 


und 


sofort nach der 


j Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch die 


die weiteste Verbreitung in ge- 


Inserate jeder anderen Art werden 
durch sie einem Leserkreis zugeführt, der sich durch Kaufkraft 


17680 


— f 4 
„Berliner Börsen-Zeitung“, 
£ Berlin W., Kronen-Strasse 37. 


aiente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


gaabhil, Se 0. 


eee 


sowie dessen radicale 9 zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Convert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braun: 


In 3bis4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich) und ohne Nachthell geho- 
de durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer Im 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12 —2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13844 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. gl, 


heilt auch briefl. en een 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 

Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 26. 


000 Briefmarken, ca. 170 
Sorien 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. übexfeetiche 2,50 &. 

beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 


ia Ankauf. Tauſch. 


IIKohlell 


g Stck.⸗, Wrfl.⸗ 32 Pfg., 

Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr ab O. / S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. e bitte 


an die Expedition unter 
zu richten. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne 60) ddruck, prompt u. billig 
Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


5 3 


n 


PN 


wur 


dawn 


ane 


ohne Speſen u. Riſiko w. ſol. Su 


Telegr.-Adr 
Ducatenmann. 


ir r 
N A S 


= lu baare Geldgewinne! & var Haupttreffer Mk. 90 000, 40 000 etc. 


T beil-Lollere 


Originalloose Mk. 3, 


ER 
% Anth. Mk. 1,75, J. Mk. I. 


Ziehung am 7. Januar 1893. Liste und Porto 30 Pf. extra, empfiehlt 


Georg Joseph, Berlin Z., Grünstrasse 2. 


17329 


ap- Ao 


uuewusjeong 


VI. Wesel 


" - Niels. 0650 del 


E UN N -en 


Im oberen frequenten Stadt⸗ 
theile Poſens iſt ein Laden, in 
dem ein Eiſenkurzwaaren⸗, Küchen⸗ 
geſchirr⸗ oder Uhrmachergeſchaft 
mit Erfolg betrieben werden 
könnte, billin zu vermiethen. Off. 
sub G. F. 100 an die Exved. d 
Bl. erbeten. 16902 


eee eee 
Laden mit Schaufenſter 
billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 
Halbdorfftr. 26 Wohn. v. 2 
3, 4 Z. u. Küche z. verm. 10748 
Breslanerſtr 34 find zwei 
kleine freundliche Wohnungen 
preiswerth zu verm. 17223 
Breslauerſtr. 34 iſt ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskeller, auch 
zu Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
periswerth zu verm. 17224 
Bergſtr. 6 part. 5 Zimm., 
Rüde, Badeſt. u. Nebengel. per 
1. April zu verm. 17386 


Martt 43, 


I. Etage, iſt ein Saal, ein großes 
immer, Alkoven u. reichliches 
ebengelaß, auch zu Geſchäfts⸗ 

oder Bureanzwecken geeignet, 

zum 1. April k. J. event. früher 

miethsfrei. 17668 
vs zu verm. Bergſtr. 12a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 

Bad are Mädchenz., per 1. April 

Et. 6 Anm, Badez., Mäd⸗ 

. ꝛc., I. Et. a Badez., 

Mädchenz. ꝛc. Nah. b „W. Berg⸗ 

ſtraße 12 b p. r. 17709 
Wilhelmsplatz 4, 1. Etage, 

iſt die neu hergeſtellte Balton⸗ 

wohnung von 6 Zimmern, Küche, 

Badeſtube und Nebengelaß zum 

1. April eventl. früher zu ver⸗ 

miethen. I 
Einige ſchöne Wohnungen v. 2 

> 3 Zimmern find “0 8 


17754 
Grabenſtr. 9 


p. ſofort oder ſpäter. Jaglin. 
Ratt, Wohnungs⸗ 
Agentur. 


1 Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
ubehör zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, I r. 17819 


Ein Geſchäftskeller 


Schloßſtr. 5 (Marktecke) u. 2 3., 
I. Et., dal. ſof. zu v. Näh. II. Et. 


u vermiethen Wronkerſtr. 4. 
äheres St. Martin 67. 


Pierdestall 


maſſiv f. 1 Pferd 17970 
St. Martin 67 zu vermiethen. 


n Zim. zu verm. Louiſen⸗ 
ſtraßte 17, Ir. 18016 
Ein großer moderner 


Laden 


ofort oder 1. en zu an 
ilhelmſtr. 8 
Näheres beim Loſpbotsnraß 
Engelmann, Wilhelmſtr. 8. 


BR Siellen-Angeiste Wr 


Von ſofort wird ein tüchtiger 


eriter Burkaugehilfe 
eſucht. Erwünſcht wird längere 
e eam beim Gerichts vall⸗ 
eher bezw. Rechtsanwalt. Ge⸗ 
datt der Leiſtung angemeſſen, 
auch wird eventl. freie rr 


gewährt. 
Schentuleit, 


Gerichtsvollzieher in Kosten. 


Lohnender Nebenverdienst 


1 Standes nachgewieſ. Anfr. sub 
Hi J. 5915 an d. Exped. d. Berl. 
Tagebl., Berlin SW., erbeten. 


Stellung erhalt Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
leu⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Poſener Adre 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 
entgegengenommen. 


bu 


Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


ane 


Verein Kommis von 1008. 


(Kaufmänniſcher 5 
Hamburg, Deichſtr. 1. 
Vereinsangehörige: etwa 


8 „ 00. 


Hauptzweck: 
Koſtenfreie Stellen⸗ 


Vermittelung. 


Beſetzt bis 22 November 1892: 
„0 Stellen: 
Penſions⸗ Kaſſe 
(Invaliden⸗, Wittwen„Alters⸗ 
und Batlen-Lerjor jung); 
über M. 
mögen. 


Kranken⸗ und Begläbuiß⸗ 
Kalt, 18024 


eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſe mit freier Wahl des 
Arztes und Freizügigkeit 
über das Deutſche Reich. 
Beitrittspapiere toftenfrei. 


Herren, 
welche ſich der Hagel⸗ 
Verſicherungsbranche 
widmen wollen u. gute 
Bekanntſchaften unter 

den Landwirthen 
haben, können ſich bei 
e eingeführten und gut 
fondirten Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit liberalen Verſiche⸗ 
rungs = Bedingungen 
e. angenehm dauernde 
und einträgliche Stel⸗ 
lung verſchaffen. Gefl. 
Offert. ſofort an Rud. 
Mosse, Posen sub 667 
erbeten. 17938 


Agent geiucht. 

Eine leiſtungsfähige 
deutſche Cognac⸗Bren⸗ 
nerei ſucht für Poſen 
und Umgegend gegen 
hohe Proviſion einen tüch⸗ 
tigen Agenten, welcher bei 
Wirthen gut eingeführt iſt. 

Offerten an Rheingauer 
Cognac-Gesellschaft in Frank- 
furt a. M 18068 


Wir ſuchen einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Gebr. Hepner & Co., 


Spritfabrik. 


18053 


1,500,000 Kaſſen⸗ Ver⸗ | 


Mk. 20 Pfg. 


pro Büchſe. 


(A. Röstel). 


4 


Unentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder! 


Setzt 
Fleiſch an; 
wirkt 
ernährend 

n 
hohem Grade. 


In 
Apoth. A. 


eee 


Alle Ar. n Noſtſtabe 


aus Sideronit, e Erik 
kein Anſetzen der Schlacken u. 
Die billigſten im n — 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln, 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraße 2 
Proſpette und Empfehlungen zu Dienſten. 6374 


u“ 


geſundes 


Poſen zu haben bei Jacob amt 
Motfeh, V. Salomon, J. Schleyer, J 


[Knochen. 
Erleichtert 
das Bahnen | 


ordentlich. 


Bildet Für Kinder, 
die 
entwöhnt 
werden jolen, 
die beſte 
Nahrung. 


außer⸗ 


. Supczuniskt Hanf 


Verhütet 


und beſeitigt 


Brech⸗ 
durchfall 


Kinder⸗ 
Cholera 


ea be & Jecherl jr.. Apoth.⸗Hoſſmann. 


A. Meufel, 
12097 


Passendstes Weihnachtsgeschenk! 


Geſchäften. 


Halpaus Thee ist der beste, 


„Benedietine Waldeabt 


von Friedrich & Co. 


iſt der anerkannt beſte und geſundheitsförderndſte Liqueur. 


„(aeiebtih geſchützt), 


nur 


das 


breitet 


in allen Welttheilen ver⸗ 
und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 


das beſte 


aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu N er koſtet 
und 1 Mk die 


50 Pf. 


Flaſche und iſt ſomit auch 


billigſte 


DER” Hausmittel 


Rücken⸗ 
ſchmerzen Naar 


17462 


Echt zu, haben in allen beſſeren Delicateß⸗, Colonialwaaren⸗ und Drogen⸗ 
Auf unſere Firma und Schutzmarken bitten genau zu achten 


Aulet⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, R 
matismus, 


heu⸗ 


5544 


her⸗Inſpektion 


. Eine erſte deutſche Un 
Ffall⸗Verſ. Aet. Geſ. ſucht 
für die öſtlichen Provin⸗ 
zen einen 15063 


Oberbeamten, 


welcher möglichſt mit den 
N geſchäftlachen Verhältniſſen 
dieſer Bezirke vertraut iſt. 
Nur Bewerber in durchaus 
geeordneten Verhältntſſen 
welche in den beiten Kreisen 
M verkehren und in der Lage 
a iind, ihre Qualifikation für 
dieſe Vertrauensſtellung 

5 nachzuweiſen, wollen ihre 
Offerten unter Chiffre J. B. 
5922 bei Rudolf Mosse, Ber- 
lin SW, niederlegen 


Alreter 


an allen größeren Plätzen der 
Provinzen Schleſien u. Poſen für 
den Verkauf von 17988 


Margarine 


für eine neue, größte Fabrik, 
deren Fabrikat bereits 2 goldene 
und eine ſilberne Medaille 
errang, bei angemeſſener Pro- 
viſion geſucht. 

Offert. sub H. 25521 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G, Breslau 


Ein Comptoiriſt 
5 eine Weinhandlung zum 
Januar geſucht. B anche 


en nicht erforderlich. Off. 
Nr. 1893 an Rud. Mosse, Posen. 


Für meine Büriten , Binei= 
und Biajavawanrenfabrit ſuche 
einen 18073 


jungen Mann 


für Comtoir und kleine Reiſen, 
welcher ſchon in etnem Fabrit⸗ 
geſchäft thätig war 

Erſuche mir Gehaltsanſprüche 
und Zeugniſſe einzuſenden. 


. Klotz in Driejen. 


Ein deutiger unverh. Hofbe⸗ 
amter, vertraut mit Buchfüh⸗ 
rung und Korreſpondenz, findet 
zum 1. Januar 1893 Stellung 
auf dem 17952 
Dom. Modrze b. Czempin. 

Jahresgehalt 400 Mark bei 
freier Koſt und Station ohne 
Wäſche. 

Bewerber wollen ihre N 
ſchriebenen Zeugnißabſchriften, 
welche nicht zurückgeſchickt werden, 
an das Wirthſchaftsamt zu Modrze 
einſenden. 

Für meine Kurzwaaren⸗ u. 
Fe der er ſuche per 

1. Januar oder Februar einen 
jüngeren tüchtigen 18033 


Verkäufer, 


der polnischen Sprache mächtig, 
mit beſcheidenen Anſprüchen Del 
freier Station. 


D. Lewe, Grätz. 


1705¹ 


Proſp. grat. u. fre. 


f geruchloſer Torfmull⸗Cloſets 
und Abfuhrtonnen. 


| 


½% Kilo giebt 500 15 0 5 feiuſten Thee 
überall k ch. 


Russisches Waaren Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 
Größtes Importhaus für Thee. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in. Poſen. 


Fate elf 


von E. Ubermann, Dresden, 
iſt das einzig beſte Diätät⸗Genuß⸗ 


U 
Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
Zu haben bei Herrn Paul Wolff, 
N 3. 15338 


Carl Fischer, Sremen. 


Fabr 


Anerkannt beſte Syſteme. 


